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Dev preutzifche ITaiibfafl
ist heule eröffnet worden . Au stelle des Königs verlas der

Ncichskauzler in seiner Eigenschaft als Ministerpräsident
die nachfolgende Thronrede :

Früher als soust sind Sie zur verfnssltiigsmäßigen Mit
arbeil liernsen ivorden , da wichtige und dringende Aufgabe »
Ihrer harren .

Die Finanzen des Staates haben sich fortdauernd
gebessert und günstiger gestallet , als bei der Eröffnung der
letzten Tagung angenommen werden konnte .

Tie Rechnung des Jahres 1895/96 weist einen erheblichen
Ueberschnß auf » nd ein gleiches E r g e b n i ß i st für
das laufende Etatsjahr zu er >v arten .

Der Staatshaushalts - Etat für das Jahr 1897/98
wird ohne Fehlbetrag abschließen .

Auf eine längere Fortdauer dieser günstigen Verhäftnisse
welche wesentlich durch die reichlichen Uederschüsse der Betriebs -
Verwaltungen in Verbindung mit stärkeren Ueberweisungen
seitens des Reiches herbeigeführt sind , wird zwar nicht
in vollem Umfange mit Sicherheit gerechnet werden dürfen
immerhin gestattet die gegenwärtige Finanzlage eine beträcht -
liche Steigerung auch der dauernden Ausgaben auf verschiedenen
Gebieten der Staatsverwaltung . Insbesondere kann die im
Jahre I89V unterbrochene Gehaltsaufbesserung
wieder aufgenommen und für die mittleren und
einen Theil der höheren Staatsbeamten , soivie
für die Lehrer an den höheren Schulen und die Pro -
fessoren an den Universitäten durchgeführt werden . Die
erforderlichen Vorschläge werden Ihnen bei Vorlegung
des Staatshaushalts - Etats gemacht werden Außerdem
ist es erfreulicherweise möglich geworden , bezüglich aller Beamten
klaffe » eine Erhöhung der de » heutigen Lebensverhältnissen
nicht mehr in vollem Maße genügende » W i t t w e n « und
Waisengelder eintreten zu lassen .

Auch bezüglich der Besoldungen der Volksschullehrer
wird ihnen der früheren Ankündigung gemäß alsbald ein neuer
Besetzentwurf zugehen , der sich i m wesentlichen an den
vorigen Entwurf anschließt . Nach wie vor hält
die Negierung seiner Mäjestät an dem Ziele fest , den Volks -
schullehrern zu einem auskömmlichen und gesicherten , nach Maßgabe
des Dienstalters steigenden Einkommen zu verHelsen .

Die Durchführung der Gehaltsausbesserung bei den richter -
lichen Beamten macht eine Aenderung der bisherigen Grundsätze
für die Regelung der Richtergehälter nothwendig . Eine Vorlage
hierüber wird Ihnen demnächst unterbreitet werden .

Der nach der bisherigen Entwickelung als dauernd anzu
sehende Stand des landesüblichen Zinssnßes läßt nunmehr
eine niäßige Herabfetz irng des Zinssatzes
der vierprozentigen Staatsschuld als berechtigt
und geboten erscheinen . Es wird Ihne » daher unverzüglich ein
Gesetzentwurf vorgelegt werden , welcher diese Maßregel mit
jeder zulässigen Rücksichtnahme auf die Jnter »
essen der Staatsgläubiger durchzuführen bestimmt ist .

124 ] Dienzi .
Der lehte der römische » Volkstribtlnen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

„ Teufel ! Jede Stadt in Italien würde sich freuen ,
solche billige Justiz und so unparteiische Gesetze zu haben .
Dort liegen die Zelte der Ritter , welche alle Beleidigungen
eines Soldaten gegen einen anderen richte ». Rechts das
Zelt mit der goldenen Kugel ist das des Schatzmeisters des
Heeres . Fra Moreale bleibt seinen Soldaten nichts schuldig .
Alles im Innern ist gleich den Rädern einer Maschine ?
von außeil nimmt man allerdings nur den Lärm wahr , den
die Maschine macht .

Auf solche Weise hatte der Johanniterritter die am
besten ausgerüstete und geordnete Armee in Italien ge -
sammelt . Täglich strömten Rekruten herz ». Unter den
italienischen Söldnern sprach man nur von dem in seinem
Dienste erworbenen Reichthum ; jeder Krieger im Dienste
von Republiken oder Tyrannen sehnte sich nach dem Banner
von Fra Moreale . Schon waren übertriebene Erzählungen
von den in den Reihen der großen Kompagnie zu
erringenden Schätzen über die Alpeu gedrungen ; eben jetzt
sah der Ritter,� als er tiefer in das Lager kam , vor

nianchem Zelte stolze Paniere und Waffen deutschen Adels

uild französischer Ritterschaft .
„ Ihr seht, " sagte der Begleiter des� Ritters , „ in

unserer wilden Stadt fehlt es nicht au Verschiedenheit des

Ranges . Jndeß wir reden , eilt mancher goldene Sporn
vom Norden hierher ! "

In dem Theile , zu dem sie nun gelangt� waren , war

alles stille ; nur von fern her kani das vermischte Geräusch
und das plötzliche Geschrei der Menschenmenge im Hinter -
gründe , das von der Ferne zu einem nicht unangenehmen
Schalle gemildert wurde . Ein Soldat ging still und

langsam auf ein benachbartes Feld zu und schien ihre An -

Näherung kaum zu beachten . ,
«Schau , hier sind wir vor des Generals Zelt, " sagte

der Freibeuter .
Das Zelt Monreal ' s , mit Gold und Purpur verziert ,

lag etwas von den andern entfernt . Ein Bächlein murmelte

Behufs größerer Sicherung einer regelmäßigen Tilgung
der Staatsschulden » nd um die Erschütterungen des
Staatshaushalts infolge schwankender Ergebnisse der Betriebs -
verivaltnngen zu vermindern , wird Ihre Zustimmung dazu er -
beten werden , daß ohne höhere Belastung des Etals
ein M i n d e st b e t r a g der jährlichen Schulden
tilgnng gesetzlich festgestellt und zugleich aus den

rechnungsmäßigen Ueberschüssen günstiger Jahre ein Aus -
gleich sfonds zur Deckung von Fehlbeträgen bei
minder günstigen Rechnungsabschlüssen gebildet
wird .

Alls dem Gebiete des Eisenbahnwesens wird Ihre
Mitwirkung mehrfach in Anspruch genommen werden . Außer
der den Ausbau neuer Bahnlinien bezweckenden Vorlage wird
Sie der Erwerb des Hessischen L u d w i g s - E i s e n -

bahn - Unterneh in e n s für den preußischen und hessischen
Staat , sowie die Bildung einer Eisenbahn »
Betriebs - » » d F i n a n z g e m e i » s ch a f t zwischen
Preußen und Hessen beschäsligen .

Znr Hebung und Förderung der L a n d w i r t h -
schaft , ivelcher die Regierung Sr . Majestät fortgesetzt
besondere Fürsorge zuwendet , sind wiederum
erhöhte Mittel in den Staatshaushalts - Etat e i » g e st e l l t
ivorden .

Das Gesetz über die Errichtung von Handelskammern
bedarf verschiedener Aenderungen , um einzelne seiner Borschriflen
mit den Bestimmungen neuerer Gesetze in Einklang zu bringen
und die geschäftlichen Ausgaben der Handelskammern zu er -
leichtern . Ei » Gesetzentwurs , der diese Aenderungen herbeiführen
soll , ist vorbereitet .

Um die uachtheilige Vielgestaltigkeit der zum theil auch ver -
alteten G e m e i n d e v e r f a s s u n g s - G e s e tz e in der Provinz
H es s e n - N a s s a u zu beseitigen und an deren Stelle ein
einheitliches Gemeinde - Bersassungsrecht zu
setzen , werden Sie mit der Berathnng einer Städte -
o r d n u n g und einer L a n d g e m e i n d e - O r d n u n g
für diese Provinz besaßt werden . Gleichzeitig sollen die Ver »
hällnisse der ini Dienste der Gemeinden und öffentlichen An »
stalten des Regierungsbezirks Wiesbaden stehenden Forslschutz
Beamten gesetzlich geregelt werden .

Eine Vorlage wegen Abänderung der in
Preußen geltenden Vorschriften über das Ver -
e i n s w e s e n wird nach Abschluß der statt¬
findenden Erörterungen zu ihrer Beschluß -
f a s s u n g g e l a n g e n.

Meine Herren ! Die Regierung Seiner Majestät rechnet bei
der Erledigung der vorbezeichueten iimfangreichen Aufgaben aus
Ihre bereitwillige Mitwirkung ; sie hofft zuversichtlich , daß die
gemeinsame Arbeit auch in der bevorstehenden Tagung mit
Gottes Hilfe dem Vatcrlande zum Segen gereichen wird .

Aus Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs erkläre

ich den Landtag der Monarchie für eröffnet .

Die Verlesung wurde von den in sehr geringer Zahl
anwesenden Abgeordneten ohne jedes Zeichen des Beifalls

erquicklich ins Ohr , und eine hohe Buche beschattete das

prachtvolle Gezelt .
Jndeß sein Trupp draußen lagerte , wurde der Ritter

sogleich vor den furchtbaren Abenteurer geführt .

Ziveites Kapitel .
Adrian abermals Monreal ' s Gast .

Monreal saß an einem Tische , von Militär - und Zivil
Personen umgeben , die er seine Rathgeber nannte , und mit
denen er seine Projekte besprach . Diese aus verschiedenen
Städten zusammenberufenen Männer waren mit den inneren

Verhältnissen der Stataen , aus denen sie waren , aufs ge -
naueste bekannt . Sie konnten die Macht eines Patriziers , den

Reichthum eines Kaufmanns , die Kraft eines Pöbelhaufens
haarklein angeben . Solch eine Kunde war für den Haupt -
mann der großen Kompagnie unschätzbar . Sie setzte ihn in

den Stand , genau die Zeit zu berechnen , wenn er einen

Feind angreisen könne , so wie die Summe , die er für die

Beendigung von Feindseligkeiten fordern dürfe . Er kannte
die Parteien , mit denen zu unterhandeln war , wohin man

sich zu wenden , wo man sich zurückzuhalten habe . Gewöhn -
lich war durch eine geheime Jntrigue das Erscheinen von
Monreal ' s Fahne vor den Mauern einer Stadt das Zeichen
zu einem Aufstande oder Zwiste innerhalb derselben .

Auf diese Weise sorgte er für die Gegenwart und für die

Zukunft .
Die Versammelten waren in tiefster Berathung , als

ein Offizier eintrat und Monreal einige Worte ins Ohr
lüsterte . Seine Augen erstrahlten . „ Laßt ihn eintreten, "
agte er endlich . „ Ihr Herren, " fuhr er zu seinen Rüthen
ort , und rieb sich die Hände , „der Bogel scheint ins Netz

gegangen zu sein . Wir wollen sehen . "
Der Vorhang wurde aufgehoben und der Ritter zu -

gelassen .
„ Nein, " murmelte Monreal , der die Farbe wechselte .

. Soll ich immer so getäuscht werden ? "

„ Herr Walter von Monreal, " sagte der Gefangene ,
„ich bin abermals Euer Gast ; in diesen veränderten Gesichts -
zügen erkennt Ihr wohl Adrian di Castello kaum wieder . "

„Entschuldigt , edler Herr , sagte Monreal , und stand mit

großer Höflichkeit auf ; das Versehen meiner Diener störte

aufgenommen . Dies war begreiflich , war doch alles , was

in der Thronrede mitgelheilt ivurde , längst bekannt , fehlte
es nicht nur an Ucberraschungen , sondern auch an irgend¬
wie neuer Beleuchtung des Altbekannten . Auffallend ist , daß

jede Bemerkung über den Stand unserer Beziehungen mit

dem Ausland fehlt , obgleich doch die Betonung unserer
Freundschaft zum Dreibund und ähnliche Bemerkungen
zum Inventar der Thronreden gehören . Man ver -

zichtete wohl mit Rücksicht aus die Erörterungen
im Reichstage auf eine Bemerkung über die auswärtige
Politik .

Mit einem weinenden und einem lachenden Auge
wird des guten Standes der Landesfiiianzen gedacht .
Miquel konnte nun die Ueberschüsse nicht mehr abstreiten ,
so zieht er den Kürzeren in seinem Kampfe um neue

Stenern und der Reichstag bleibt verschont von dem

üblichen Rüffel über seine kurzsichtige Steuerpolitik . Die

Ankündigung eines im wesentlichen gleichen Lehrerbesoldungs -
Gesetzes wie des in der letzten Session vom Herrenhause
abgelehnten wird mehr Aerger bei den ostelbischcu
Latifundienbesitzern , als volle Freude bei den armen Lehrern

erregen .
Während von Vorlagen im Interesse der breiten Masse

des Volkes mit keinem Worte die Rede ist , wird ausdrück -

lich betont , daß bei der Kouvertirungsvorlage jede zulässige
Rücksicht auf die Interessen der Staatsgläubiger genonimen
wurde . Auch im Interesse der nothleidenden Landwirth »
schaft sollen erhöhte Mittel im kommenden Etatsjahre ver -

wandt werden .

Staatssubventionen für die Junker , möglichste Rücksicht -
nähme auf die Staatsgläubiger , dies die Aussichte » der be -

sitzenden Klassen ; für die Arbeiter dagegen die Verschlechte -
ruug des Vereinsgesetzes als Geschenk des Staates , der an

der Spitze der Sozialpolitik marschirt !
Nichts charakterisirt mehr die heutige Lage als diese

Gegcnttberstellnng !

Freilich ist in der Thronrede nichts Bestimmtes über

die künftige Gestaltnlig des preußischen Vereiusgesetzes ge -

sagt , aber dies beweist für jeden einsichtigen Politiker doch
nichts anderes , als daß die Befürchtungen weiter

Volkskreise nicht zerstreut werden können .

Es ist selbstverständlich , daß nicht nur Erfahrungen ,
die in Preußen gemacht wurden , sondern auch die in anderen

Ländern gemachten in den Kreis der Erörterungen des

preußischen Staatsministeriums über die künftige Gestaltung
des Vereinsrechtes gezogen werden . Besonders die behörd -
lichen Maßnahmen in Sachsen sollen , wie wir erfahren , schon
bisher bei diesen Erörterungen Veranlassung zu dem Wunsche
gegeben haben , von einer bloßen Aufhebung der im Z 8 enthaltenen

meine Erinnerung für einen Augenblick . Ich freue mich ,
nochmals eine Hand zu drücken , die seit unserer letzte »
Trennung so viele Lorbeeren gewonnen hat . Euer Ruhm ist
mir zu Öhren gekommen . „ He, " fuhr der Anführer fort , und

klatschte in die Hände , „sorgt für Erfrischungen und eine

Ruhestätte für diesen edlen Ritter und seine Dienerschaft .
Ritter Adrian , ich bin gleich wieder bei Euch . "

Adrian entfernte sich , Monreal verließ seine Räthe ,
ging mit raschen Schritten durchs Zelt , rief dann den

Offizier , der Adrian hineingelassen hatte und sagte : „ Hält
Graf Landau noch immer den Paß besetzt ?"

„ Ja , General ! "

„Eilt schnell zu ihm , der Hinterhalt muß bis zum
Einbruch der Nacht dort bleiben . Ein falscher Fuchs ist in

die Falle gerathen . "
Der Offizier trat ab , bald darauf hob Monreal die

Rathsversammlnng auf . Er ging zu Adrian , dem das

nächste Zelt angewiesen worden war .

„Riiter Adrian, " sagte Monreal , „allerdings hatten
meine Leute den Befehl , einen jeden auf dem Wege nach

Florenz anzuhalten . Ich führe Krieg mit der Stadt . Doch
erwartete ich einen ganz anderen Gefangenen . Ihr seid
frei nebst Eurem Gefolge . "

„Ich danke für diese Gefälligkeit , edler Monreal . Kann

ich Euch vielleicht später dafür dienen ? Einstweilen gestehe
ich offen , daß ich einen anderen Weg eingeschlagen haben
würde , wenn ich die große Kompagnie hier vermuthet hätte

Ich hatte gehört , daß Ihr , und meines Erachtens
würdiger , gegen Malatesta , den Tyrannen von Rimini

kämpftet . "
„Allerdings . Er war mein Feind ; er ist meinLehns -

mann . Wir haben ihn besiegt . Er zahlte uns Lösegeld für
seine Freiheit . Wir zogen über Ascanio nach Siena . Für
sechzehntausend Gulden verschonten wir die Stadt und

hängen jetzt gleich einem Donnerkeil über Florenz , welches
eine Hilfstruppen zum Schutze Rimini ' s abzuschicken wagte .

Unsere Märsche sind schnell , unser Lager ist eben erst aus -
geschlagen . "

„ Ich höre , daß die große Kompagnie noch mit Albornoz
verbunden , und daß ihr General insgeheim der Soldat der

Kirche ist . Ist dem so ? " ( Fortsetzung folgt . ) „



Bestimmung , nach der pvlitische Vereine nicht miteinander in

Verbindung treten dürfen , abzusehen , dagegen den Wünschen
entgegenzukommen , die auf Beschränkung der Bewegungs
freiheit sozialdemokratischer Organisationen abzielen .

Mehr Schwierigkeiten machte aber bei den Berathnngeu
die Frage , wie man sich den g ew e r k s ch a s t -
l i ch e n Organisationen der Zl r b e i t c r

gegenüber stellen soll . Diesen durch die Ab -

ändernng des Gesetzes eine Garantie zu geben , grund deren

sie , ohne polizeiliche Eingriffe befürchten zu müssen , die

wirthschaftlichen Interessen der Arbeiter ungehinderter als

bisher wahrnehmen könnten , das will man

nicht , weil man den Umnnth des Unter -

rtehinerthums fürchtet . Weiter kommt in bctracht ,
daß in den Gewerkschaften die Arbeiter zu einer

Selbständigkeit erzogen werden , die sie den politischen Ein¬

flüssen der bürgerlichen Parteien mehr und mehr cnzicht
Darum ist man bemüht . Formen zu finden , die , trotzdem
das Verbot des Juverbindungtretens fallen soll , Be -

schränkungen auch für die Gewerkschaften enthalten sollen .
Die Gewerkschaftler dürfen sich demnach nicht der

optimistischen Auffassung hingeben , die Aendernng des

Vereinsgesetzes in Preußen werde den gewerkschaftlichen
Organisatioilen Erleichterungen ihrer Aufgaben resp .
größeren Spielraum für ihre Thätigkeit gewähren
Noch sind zwar die Erörterungen hierüber nicht

abgeschlossen , aber es machen sich starke Einflüsse
geltend , der gewerkschaftlichen Agitation Schivierigkeiten zu
bereiten . Ja es besteht , wenn wir recht unterrichtet sind ,
die Absicht , die Geiverkschaften im allgemeinen ans der Grund

läge der gegen die Sozialdemokratie beabsichtigten Bestim
mungen zn behandeln , dagegen für Organisationen , in denen
keine sozialistischen Anklänge zn finden sind , gewifie
Konzessionsbestimmnugen emzufühen .

Das fordert zu entschiedener Gegenwehr heraus . Es wird

daher gut sein , sich der versprochenen Abänderung des

Vereinsgesetzes gegenüber nicht etwa passiv zu verhalten ,
sondern , während die Erörterungen im preußischen Aiinisterium
weiter gepflogen werden , in der Oeffentlichkeit zu den geplanten
Maßnahmen Stellung zu nehmen , die gleiche Behandlung aller

gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter zu fordern
ilud den einseitigen Schutz der Interessen des Unternehnier
thums zu bekämpfen . Denn es würde allerdings eine Partei
nähme zn gunsten der Unternehmer bedeuten , wenn be

stimmte Arbeiterorganisationen auf grund neuer Gesetzes

bestimmnngen deshalb ungleich schärfer behandelt würden ,
weil sie die Förderung der Arbeiterinteressen mit weit -

gehenderen , sagen wir schärferen Mittel » erstreben , als

andere Organisationen , wie die Hirsch - Dnncker ' schen Gewerb

vereine oder die evangelischen und katholischen Arbeiter -

vereine u. s. w.
Vor nächstem Frühjahr wird ja der Schleier kaum ge -

lüftet und nichts Positives über die Beschlüsse des preußischen
Ministeriums bekannt gegeben werden ; was jedoch von den
bis jetzt gepflogenen Erörterungen verlautet , giebt der ge
sammteu Arbeiterschaft dringenden Anlaß , mehr als bisher
für die Koalitionsfreiheit einzutreten und gegen weitere Be -

schräuknngen ihrer Vereinsthätigkeit zum Zwecke der Er -

reichnng besserer Lebensbedingungen zu protestrren .
Diejenigen befinden sich sicher im Jrrthum , die von der

geplanten Abänderung der Vereinsgesetze größere Freiheit
der Bewegung für die gewerkschaftlichen Organisationen der

Arbeiter erhoffen . Das steht nach dem Sturze des Ministers
v. Berlepsch und der Jnaugurirnng des allerneuesten Kurses
viel weniger zu erivarren denn je.

Die Arbeiter haben somit das lebhafteste Interesse zu

nehmen an den Verhandlnngen des preußischen Landtags .
Dort herrscht der Kapitalismus ohne jede Rücksicht aus die

breiten infolge des Dreiklassen - Wahlsystems unvertretenen

Volksinassen . Dort macht die Bourgeoisie für sich die Ge -

setze, nur zu oft zum Schaden der Arbeiterklasse .
Unser Interesse gebietet es , so öde und langweilig die

Debatten dieses Bourgeoiskonventikcl sind , dieselben
aufmerksam und kritisch zu verfolgen ; können wir

im Hause nichts dagegen sagen , wenn gegen unsere
Interessen gesündigt wird , so soll die öffentliche
Meinung ihre warnende Stimme erheben , damit die

geborenen Gesetzgeber im Herrenhause und die Vertreter

von mehr Besitz als Bildung im Abgeordnetenhanse , wissen ,

daß ihre Macht Grenzen hat , die nicht ungestraft über -

schritten werden dürfen . —

Polikische Mebevstchk .
Berlin , 20 . November .

Ans dem Reichstage . Die heute wieder aufgenommene

Fortsetzung der zweiten Berathung der Justizgesctz - Novelle
brachte zunächst die wichtige Frage des Zeuguißzwanges für
die Presse zur Sprache . In der Kommission war zuerst
eine große Majorität für die Aufhebung und wurde die -

selbe auch in erster und zweiter Lesung mit einem Stimmeil -

verhältniß von zwei gegen ein Drittel angenominen . Nim

erklärten aber die Regierungskommissare . daß die Regierung

auf den Zeugnißzwang gegen die Presse nicht verzichten könne

und daß von der Entscheidung über diese Frage eventuell

das Schicksal der Vorlage abhängen werde . Diese Er -

tlärung that ihre Wirkung und hatte zur Folge , daß die

Zentrumsmitglieder umfielen und , vorbehaltlich ihrer Schluß -

. stellungnahme im Plenum , nun gegen die Beseitigung des

Zeuguißzwanges stimmten . . � �
Heute haben nun die Abgg . Munckel und Beckh den

Antrag aus der Kommission wieder eingebracht und unsere

Genoffen Stadthagen und Frohme haben dazu einen Zusatz -

antrag gestellt , durch welchen auch das Zeugnißzwangs -
Verfahren gegen die Presse in Disziplinaruntersuchungen
gegen „ Unbekannt " ausgeschlossen werden sollte .

� Begründet wurden die Anträge durch Stadthagen und

Beckh und außerdem unterstützt durch Munckel und Frohme .
Aus den Reihen der Abgeordneten hatte nur der

konservative Dr . v. Buchka den zweifelhaften Mulh ,

- für das Institut des Zeugnißzwanges einzutreten , von

�>er schon gelegentlich der Berathung über die Justizgesctze
in den siebziger Jahren der Abg . Wehrenpfennig erklärte ,

daß kein Mann von Ehre ihm folgen könne und von dem

es auch in dem jetzigen Kommissionsbericht heißt , „ daß es

ein einfaches Gebot der Sittlichkeit sei ", diesem Zwange
nicht nachzugeben . Ter Komniisfionsbericht erklärt weiter ,

daß es sich hier um eine Zwangsmaßregel handle ,
die sich ethisch kaum von der mittelalterlichen
Tortur unterscheide. Dieselben Herren aber , welche
gestern bei der Tuelldebatte die Ehre des Mannes über

göttliches und weltliches Gesetz erhaben erklärten , sie wollten

heute die Redakteure eventuell mit Haftstrafe bis zu
sechs Monaten dazu zwingen , ehr - und treulos an

denjenigen zu werden / die ihnen im Vertrauen auf
ihre Verschwiegenheit Mittheilungen gemacht haben
Vom Regierungsvertretcr wurden auch heute die Er -

klärungen aus der Kommission wiederholt . Es bedeute die

Desorganisation des Dienstes und die Untergrabung des

Pflichtbewußtseins der Beamten , erklärte Staatssekretär
v. Nieberding , wenn kein Strafmittel vorhanden sei, die

Redakteure zum Zeuguiß zu zwingen .
Von den Parteien sind das Zentrum und die National -

liberalen gespalten . Der alte Rmtelen hat auch in dieser

Frage sich auf die Seite der Reaktion gestellt . Um die

Berufung und die Entschädigung unschuldig Perurthcilter
zu retten , konzcdirt er den Zeugnißzwang . Ihm folgte die

kleinere Hälfte seiner Fraktion . Umgekehrt bei den National «

liberalen , da folgt dem Professor Marquardsen , der die

Novelle mit dem Zeugnißzwang nicht haben will , nur eine

kleine Gruppe von Parteifreunden .
Bei der Abstimmung votirte die Mehrheit zwar gegen

den Ali trag Stadthagen - Frohme , aber für den Antrag
Munckel .

Heute blieb also der Reichstag noch fest , wie wird die

Entscheidung bei der dritten Lesung ausfallen ?
Die Verhandlung wurde bei ß 56 - » vertagt , zu dem von

dem Abgeordneten Rembold Anträge vorliegen , die bezwecken ,
die Eide in Bagatellsachen einzuschränken .

Morgen 1 Uhr Fortsetzung .

Weitere „ Gnthnllnngcn " . ' Das Bismarck ' sche Ent -

hüllungs - Fiebcr ist ansteckend und hat mm auch Bismarck -

Gegner ersaßt . So erzählt jetzt das „ Wiener Tageblatt "
aus den achtziger Jahren , bevor Italien in die Allianz
zwischen Deutschland und Oesterreich - Ungarn als Dritter

eingetreten , folgendes Geschichtchen :
Damals >var eine starke Verstimmung zivischen Oester¬

reich und Italien eingetreten , die sich zu einer ernsten , zu
einer bedrohlichen Spannung steigerte . Die italienische Lte -

giernng begünstigte , förderte , »nlerstützte die irredentistische
Bewegung . Die österreicbische Regierung that ihre Pflicht .
Sie ging auf ihrem Gebiete mit energischen Mastregeln
vor , von welchen nicht wenige Jrredentisten , darunter auch
solche , ivelche aus Italien herübergekommen und italienische
Unterthanen waren , recht unangenehm betroffen wurde » . Die
italienische Regierung erhob darüber Vorstellungen , die zu sehr
gereizten Auseinandersetzungen mit dem öfterreichisch - nngarischen
Botschafter Baron Bruck führten . Dieses gespannte Ver -
hältniß konnte nicht fortdauern . Eine Lösung in dem
einen oder in dem anderen Sinne erschien geboten . Der
Rath , welchen damals der Fürst Bismarck nach Wien
gelangen liest , der lautete kurz gefaßt und ohne die

gewöhnlichen diplomatischen Umschreibungen folgender
maßen : „ Gebt doch den Italienern einmal eines aufs Dach ,
mobilisirt fünf oder sechs Armeekorps und rücket über die

Grenze ! " Ein Rath von Bismarck , der hatte ein gar großes
Geivicht . Man bereitete sich in Wien aus den Ernst , auf den

wirklichen Ernst vor . So weit waren schon die Dinge ge -
kommen , daß für den Kronprinzen Rudolf , dem das itommando
einer Brigade in einem der zu mobilisirenden Armeekorps
zugedacht war , mit aller Beschleunigung die einsprechende Feld¬
ausrüstung angeschasfl wurde . Zuin Kriege , der schon
in die „ Nähe " gerückt schien , kam es nicht . Italien
zeigte schließlich ein besseres Einsehen . Wie diese so
bedrohliche Episode später dazu beigetragen hat . dazu später
benutzt worden ist vom „ehrlichen Makler " , um Italien zur
Schaffung de ? Dreibundes heranzuziehen ? Auch das wird

einmal enthüllt werden .
Etwas Bismarck ' sch klingt ' s schon . Vielleicht dachte

der biedere Junker damals schon an eme „ Rückversicherung "
mit Rußland , das dann über Oesterreich hergefallen
wäre — im Geist der famoscu „ Stoß in ' s Herz - Nole " des

Fürsten Bismarck aus dem Jahre 1L66 .

Chronik der Mnjestätsbeleidignngs - Prozesse .
Wegen Beleidigung des deutschen Kaisers und des Königs von

Württemberg stand der Gemeinderath Wurstler von Endringen
vor der Slrafkanimer in Tübingen . Derselbe wurde einen »

pensionirtcn Gendarmen angezeigt , daß er ihm gegenüber im

Jahre 1894 den Kaiser beleidigt habe , und von einem

Steuerwächter wurde er der Beleidigung des Landesherrn
beschuldigt . Der Angeklagte . der sich selbst als „ guten
Patrioten " bezeichnet und selbst dem württembergischen König
an dessen Geburtstag telephonisch gratulirt habe , stellt die Be -

schuldignnge » in Abrede , der Staatsanwalt beantragt aber acht
Monate Gesängniß und Verlust der öffentliche » Aemter . Das

Gericht sprach ihn von der Kaiserbeleidlgnng frei und verurtheilte

ihn wegen Beleidigung des Landesherrn zu drei Monaten Ge -

sängniß und zwei Dritteln der Kosten . Der Staatsainvalt sah die

Beleidigung als erschwerend a », da der L a » d e s h e r r
der Tochter des Angeklagte » e i n m a l e i n e B r o s ch e u n d

einen Ring geschenkt habe .

Deutsches Reich .
— Der Kaiser soll sich über den FallBrüsewitz

anläßlich der Rekrutenvereidignng geäußert haben . Nach dem

„ Verl . Tageblatt " , dem wir die Veranlwortnng für die Richtig¬
keit der Meldung überlassen müssen , äußerte sich der Kaiser in

dem Sinne , daß er aus dem Fall Brüsewitz die Veranlassung
nahm , die Offiziere ernst zu ermahne » , eine etwaige übergroße

Fröhlichkeit oder Weinlaune innerhalb der Kasinos auszutoben ,
also in solchen Fällen in , Kameradenkreise und unter der Kon -
trolle älterer Standesgenossen z » bleiben . Die Offiziere sollten
ich aus naheliegenden Gründen hnUn , ihrer Standesehre etwas

zn vergeben , indem sie in animirtem Zustand sich in der

Oeffentlichkeit beivegten . Komme jedoch bedauerlicher -

weise ein Offizier in die Lage der Roth >v ehr ,
und nlüsse er dann von seiner Waffe Gebra »ich

niachen , so solle er das in ausgiebiger Weise
t h u n. —

- Nach den Veranschlagungen für die Z ö l l e u n d V e r -

brauchs steuern , wie sie in den Reichshaushalts - Etat für

1897/98 aufgenommen sind , entfallen ans den Kopf der Be¬

völkerung von den Zöllen 7,12 M. , von der Tabaksteuer
9. 21 M. , von der Zuckersteuer 1. ö5 M. , von der Salzstener
9. 87 M. und von der Branntweinmaterialsteucr 9. 32 M. � und

von der Brausteuer und Uebergangsabgabe vom Bier 9,6ö M.

Die letzte Steuer hat nur Geltung für das Gebiet der Vrausteuer -

Gemeinschast , deshalb ist die Berechnung aus de » Kopf auch nur
unter Zugrundelegung einer Bewohnerzahl von rund 41 Millionen

ausgestellt .
— Etatsüberschreitungen . Im Rechnungsjahre

1894/95 wurde der Etat der we st afrikanischen Kolonien

trotz einer Mehreinnahme von 273 185 M. um 2 411 679 M. über »

chritten . Die Etatsüberschreitungen beim Marine - Amt be -

rügen im Rechnungsjahre 1395/96 rund 3 999 009 M. —

— Gegen die erhebliche Verminderung der

Steuererträge aus den Wander - Geiverbe -
' cheinen trotz der bedeutenden Vermehrung dieser selbst richtet

ich ein Erlaß des Finanz >" i » i st e r s an die Regierungs -
präsidenle », in welchem derselbe wünscht , daß seitens der die

Wander - Gewerbescheine ausstelleudeii Behörden in Zukunft eine

sorgsamer « Prüfung der Anträge der betreffenden

Steuerpflichtigen und eine strengere Anwendung der

einschlägigen Gesetzesbestinuinliigen platzgreife . Der Erlaß betont
insbesondere , daß es nicht in der Absicht des Gesetzes über die Be »

steuernng des Gewerbebetriebes im Umherziehen gelegen habe , eine
a l l g e m e i n e E r m ä ß i g u n g der Steuer und dadurch etwa eine

Vermehrung der Wander - Gewerbescheine unter Verminderung
des finanziellen Ertrages der Steuer herbeizuführe ». Dies sei
aber thatsächlick geschehen . Denn während im Jahre 1877 die
Scheine zn 48 M. noch mehr als V3 ( 37 pCt . ) der gesammten
Wander - Geiverbescheine ausmachten , betrügen sie jetzt nur noch
etiva >/ ?. Dagegen sei der Betrag der Wander - Gewerbescheine
zn 6 M. in dem gedachten Zeitraum von Vs auf 1/ö,
derjenigen zu 18 M. von Via auf Vg der Gesammt -
zahl gestiegen . Und die Zahl der steuerfrei ausgestellten
Wander - Gewerbescheine habe die erhebliche Steigerung von 1959
ans 6936 , also fast um das 7 fache erfahren . Dementsprecheiid
sei auch bei einer Vermehruilg der Gesammtzahl der Wander -
Gewerbescheine von 89 172 im Jahre 1877 auf 122 56 l im
Jahre 1895 , also um 37 pCt . , der finanzielle Ertrag dieser
«- teuer nur von 2 529 792 aus 2 595 699 M. , also um etwa
39 pCt . . gestiegen und der durchschnittlich auf einen Gewerbe -
schein ( ausschließlich der steuersreien Scheine ) entfallende Slener -
satz . der im Jahre 1377 noch 28,76 M. betrug , mache heule nur
noch 21,57 M. aus . Diese Thatsachen bemiese » , daß bei den
Regiernugeii mehr und mehr eine mildere Praxis in Allwenduiig
gckoinme » sei , die mit den Absichte » des Gesetzes nicht im Ein -
klang stehe , und von welcher deshalb wieder abgegangen werden
müsse .

Kiel , >8. November . ( Eig . Ber . ) Die nothleidenden
deutschen Schisssrheder . Der deutsche Bundesrath hat
am 6. d. M. einem Gesetzentmurf die Zustimmung gegeben , der .
ivenn er nicht schon dem Reichstage zugegangen , in kürzestcr
Frist ihm vorgelegt werden wird . Ter Entwurf bezivcckt , die
Dampfersubvention dcs Noiddeutschen Lloyd um 1599 999 Nt .

zu erhöhen und gleichzeitig die Subvention auf weitere 19 Jahre
von 1991 —1911 festzulegen . Der Grund dieses Gesetzentwnris
ist der Plan des Norddeutschen Lloyd , an Stelle der 4ivvchent -
lichen lllägige Fahrten auf der Ost - Asiatischen Tour einzurichten .
Für diese Tour bezog der Norddeutsche Lloyd bisher
1 899 999 M. Subvention , jetzt soll dieselbe auf 3 309 999 M. er¬
höht werde » . Dadurch würde sich der Gesammtbelrag der ans
deutschen Reichsmittelii dem Lloyd gewährten Snnnue auf
5 599 999 M. stellen . Da veranlaßt uns dieser Plan der Re -
gierung denn einmal , den Umschwung , der im Laufe des letzten
halben Jahres auf dem Gebiete der Rhederei sich vollzogen hat ,
etivas näher zn beleuchten . Gerade in den letzten Monaten ist
eine Steigerung der Schiffsfrachken zu verzeichne », die als eine
in solchem Umfange bislang nicht dagewesene zu bezeichnen ist .
Alls allen Gebieten » nd zum tbeil auf das Doppelte sind die

Preise gestiegen ; während beispielsweise , um nur eine » Fall zn
erwähnen , die Fracht der Tonne Kohlen von England nach Kiel
in diesem Frühjahr sich aus 3 sh 6 d stellte , steht sie jetzt auf
7 sh 6 d. Selbst die Handelsblätter der Hasen können nicht
umhin , die Lage als eine sehr günstige zu bezeichnen .
Während selbst die größeren R hedereien von dieser überaus
groste » Besserung auf dein Gebiete der Schiffsfrachten über -
rascht sind , so haben doch im allgemeinen die deulschen Rheder
diese Aendernng der Dinge besser vorausgesehen als ihre e>ig -
lisdien Kollege ». Die Zustände im englische » Schiffsbau waren
im Vorjahre nur sehr gedrückte , während in Deutschland eine
überaus rege Baulust im Sdiiffsbau zn verzeichnen war . Schisse
von bedeutender Tragfähigkeit wurden in Auftrag gegeben , die
zum größeren Theile alle an dem Aufschwung profitiren konnten .
Weitere der kontrahirten Sdsiffe iverden über kurz oder lang
in die Fahrt treten . Für den Norddeutschen Loyd sind in diesem
Frühjahre allein aus der Germania - Werft in Kiel zwei größere
Frachldampser abgeliefert worden , für die Hamburg —Amerika «
Linie ist dieser Tage ei » Frachtdampfer von 7990 Tons Trag -
fähigkeit in den Dienst gestellt und jetzt wieder ist der Bn » von
drei größere » Dampfer » für dieselbe Linie beschlossen . Bei Blohu »
n. Voß in Hamburg ist ein Doppelschrauben - Danipfer von
II 799 Tons Tragsähigkeit bestellt , ein Danipfer von gleicher
Größe bei Harland u. Wolff in Belfast und der drille von
9999 Tons ist bei John Teklenborg in Geestemünde bestellt . Für
diese eine Linie befinden sich zur Zeit nicht weniger als sieben
Danipfer mit ca . 72 909 Tons Tragsähigkeit im Bau . Von der
Gesellschaft sind , ohne Kapitalsvermehruiig » mV Erhöhung der
Privatschnlden , seit zwei Jahren ca . 15Vs Millionen Mark für
Neubauten bewilligt worden , und jetzt hat sie die Fahrt Genua .
At- geiitinien eingerichtet , auf welcher mit den beiden ersten
Danipsern außer voller Ladung 2294 Passagiere befördert sind .

In England Hai sich nun bei den überaus günstigen Aussichten
für die nächste Zeit und dem weiteren erheblichen Steigen der
Frachten mit einem Male die Lage im Schiffsbau geändert .
Kapitalistische Blätter berichte », daß die Zahl der imben letzten
Monaten vergebene » Kontrakte ohne Beispiel in der Geschichte
des britischen Schisssbaues sein dürfte . Am Clyde wurden in
den ersten Wochen des Oktober dreimal mehr Schiffe in Auf -
trag gegeben , als im September . Eine einzige Schiffsbau -
Firma hat in 8 Tagen 9 größere Schiffe gebucht . Nun will
auch der Norddeutsche Lloyd an stelle der 4wöchentlichen
14tägige Tonren nach Ostasien einrichten . Weshalb ? Weil die
ivirlhschaftliche Erschließung China ' s immer »veitere Forlschritte
macht , weil der Verkehr mit Japan u. f. w. ein immer regerer
wird » nd infolge dessen auch die Fahrt dahin sich rentirt . Die
Subvention für diese Fahrt um 1599 999 M. zu erhöhe », dazu
liegt nicht der geringste Grund vor , und unsere Vertreter im Reichs -
tage haben allen Grund , dafür zu sorge », daß der größte » delltsdien
Rhedereigesellschaft das Geld , das zum größten Theil ans
lllrbcitergrosche » besteht , nicht an den Hals geworfen wird .
Trotz dieses phänomenale » Anffchwunges im Rhedereibelrieb hat
man auch nicht ein einziges Mal gehört , daß den Maiinschafte »
der Schiffe oder de » Hafenarbeitern freiwillig der Lohn erhöhl
wurde , im Gegentheil . der Kanipf der Schauerlente in Hauiburg ,
die Ausweisung Tom Mann ' s aus Hamburg , Bremen u. s. w. . be «
weisen zur genüge , daß das Unternehmerthui » im Rhederei -
betriebe zum mindesten ebenso wie die übrigen Unteriiehnler nur
auf ihre » Vortheil bedacht sind . Diesen Vortheil noch zn
mehreu durch Gewährung von Subventionen u. f. w. liegt
wahrlich nicht im Interesse des arbeitenden Volkes .

— U n terderSpitz marke „ Richter » ndKläg er "
weiß die „ Obersdfl . Glenz - Ztg . " folgendes zu berichten :

In einer Privatklagesache Halle vorigen Donnerstag der
Schwarzviehhändler Kaspar Kaliwoda ans Roßberg als Neben -
klüger vor dem hiesigen Schöffengericht Termin . Als die Zeugen
aufgerufen wurden , äußerte K. . auf einen Zeugen deutend , das

ist nicht der rechte vorgeschlagene Zeuge , sondern dessen
Vater . Hieraus erwiderte der Vorsitzende : Halten Sie
den Mund , sonst werfe ich Sie hinaus . In ruhigem
Tone sagte Kaliwoda : „ Herr Amlsrichter , ich bin
kein Hund , wen » Sie mich rausschmeiße » wollen , gehe
ich allein . " Diese Bemerkuiig hatte zur Folge , daß Kaliwoda zu
einer Ordmingsstrase von 19 M. veriirlheilt wurde . Als nun

letzterer de » Schöffensaal verlassen wollte , rief ihn der Vorsitzende
zurück und Kaliwoda wurde noch zu einer sofort zu voll -

streckenden Haft von 24 Slunden verurtheilt . Trotzdem der

Vertheidiger des K. zweimal den Antrag auf Haste >itlassn »g

wegen geschäsllichen Verlustes stellte , geschah dies nicht . Diesen

Sachverhalt theilte uns K. mit und erkälte außerdem noch , daß
er eine Beschroerde au den Justizmunster , an den Oberstaats -
anivalt geschickt hätte , daß er serner den Vorsitzenden wegen Be -

leidignng verklagt und gegen die erhaltene » 19 M. Strafe
Widerspruch erHobe » hätte .

Tie „ Breslauer Zeitung ' bemerkt hierzu : Es laßt sich »,cht

annehme » , daß der Schwarzviehhändler sich ganz so lammfron » »
benonnne » hat , wie es die obige Schilderung darstellt . Immerhin

bedarf die Angelegenheit dringend der Aufllärung . Schon neulich



drang ein Fall in die Oessentlichkeit , in der ein Nichter ans

Oberschlesie » die ihm zustehende Disziplinargewalt im Gerichts -
saal mit allzu großer „ Sch » eidig keil " sollte gehaudhabl habew
Unser Oberlandesgerichts - Präsidcnt wird solche Fälle aus einer

seiner bekanntlich sehr zahlreichen Dienstreisen gewiß eingehend
prüfen . —

— Bei den Stadtverordneten - Stich wählen
in Fran kfurt a. M. siegten in allen Bezirken die demo -

kratisch - forlschriltliche » Kandidaten . Die Herrschaft der bis -

hecige » Majorität bleibt also weiterbestehen . —

— Zum Kampfe gegen dieKonsumvereine läßt
sich der über den Verdacht radikaler Regungen erhabene »Hamb.
Korr . " ans Dresden schreiben :

AuS einer Anzahl von Städten ist eine Eingabe an das
Ministerium des Innern hinsichtlich einer Aufhebung der
Gemeinde - Besteuerung der itonsumvereine gerichtet worden
Es ist von interessirter Seite schon wiederholt be
tont worden , daß diese im Wege des Anlage
Regulativs verfügte Sonderbesteuerung , welche die Konsum
vereine im Königreich Sachsen unweigerlich dem Untergange
weihen würde , auf der mißznverstehenden Auffassung eines Be
schlusses der zweiten Kammer vom 27. Mä > z o. I . und eines
daran sich anschließenden Rundschreibens des Ministeriums seitens
der Gemeindeverwaltungen beruht ; der Zweck der Eingabe ist
darum der , daß das Ministerium sich mit dieser Ruffassung nicht
einverstanden erkläre und den betreffenden Regulative » die Ge
nehmigung versage . Tie Petenten venveiseu darauf , daß eine
Umsatzsteuer auf Konsumvereine nicht nur gegen die Gewerbe
Ordnung , sondern auch gegen das Genossenschastsgesetz vom
1. Mai 1889 verstößt , andererseits , daß die materielle Wirksam
keit der Vereine eine segensvolle ist . —

Schlangen , 12. November . ( Lippische Landtagswahl . ) Laut
. Lippischer Landes - Zeitung " sind hier sämmtliche Alters - und
Jnvalldiiätsrenten - Empsänger nicht in der Wählerliste aufgeführt
gewesen ! Diese Venvallungsmaßregel steht im ausgesprochenen
Gegensätze zu dem Geiste der Arbeiter - AersichernngSgeseye , deren
Leistungen nicht als Armenunterstützung zu betrachten sind . —

Gera ( Reuß j. L. ) , 20 . November . ( Privatdepcsche des
. Vorwärts " . ) Bei der heutigen G e in e i n d e r a t h s w a h l
in G e r a « U n t e r m h a n s wurden sämmtliche acht
Kandidaten unserer Partei gewählt ; so geschehen
trotz angestrengter Agitation gegen Umsturz .

Kaunstadt , 20 . November . ( Privatdepesche des . Vor
wärts " . ) Bei der heute stattgehabten Nachwahl zum Landtag
erhielten Tausch er ( Soz . ) 2880 , Nalionallibcrale 2490 , Volks
Partei 1401 Stimmen . Die Stichwahl ist ans den 3. Dezember
angesetzt . Kannstatt war bei der letzten Wahl von unserem
mittlerweile leider verstorbenen Genossen Glaser erobert worden

~ Ein reichsländisches Palliativ mittel an
stelle der Einführung des Gesetzes über den Unterstützungs -
wohnsitz . Dem „ Hamb . Corr . " wird aus Straßburg geschrieben :

„ In der Sitzung vom 23 . April d. I . halle der Landes -
ausschuß folgende Resolution beschlösse » : „ Der Laiidesausschnß
richtet on die Regierung das Ersuche », dahin zu wirken , daß das
Reichsgesetz betreffend den Unterstützungswohnsitz vom 6. Inn

in Elsaß - Lothringen nicht eingeführt werde . Der Landes1870

ausschuß erklärt sich damit einverstanden , daß den i » Elsaß - Loth
ringen hilssbedürstig gewordenen Staatsangehörigen der Bundes -
ftaaten unter dem Vorbehalte der Gegenseitigkeit eine angemessene
Unterstützung gewährt und zu diesem Zwecke ein entsprechender
Kredit in den Landeshanshalls - Etat eingestellt werde . Wie die
„ Straßb . Post " niiii hört , wird die Regierung im Verfolg des
Schlnßpossns der Resolution in de » Etatsentwurs für 1897j93
unter den fortdauernden Ausgabe » eine Forderung vo>
« 0 000 M. zur Gewährnng von Unterstützungen an hilfs
bedürftige Angehörige der Bundesstaateii , die in Elsaß - Lothringe »
ihren Wohnsitz haben , einstellen . Außerdem sollen , wie all -
lährlich , noch andere nicht unbedeuteiide Summen zum Zwecke
der öffentlichen Armenpflege und zu Unterstützuiige » beantragt
werden , darunter KS 000 M. zur Unlerstützuiig von Wohl
thätigkeitsanstalten . "

Oesterreich .
— Die Agrarier innerhalb der zerfallenden

liberalen Partei beginne » sich mächtig zu rühre ». Im
böhmischen Landtag haben sie schon eine besondere Vereinigung
gebildet . Jetzt wollen sie durchsetzen , daß bei den nächste » Reichs -
ralhs - Wahle » in Denlsch - Böhinen kein liberaler oder fortschritt -
licher Kandidat aufgestellt werden soll , der nicht ihre Forderungen
vertritt . —

Ungar » .
— I m n o r d w e st l i ch e n T h e i l e Kroatiens , in

�agorien . droht diesen Winter eine Hungersnoth auszubrechen .
Die Löhne der Landarbeiter betragen in dieser Gegend 40 —SO Pf .
täglich , ohne Kost . Die Ideen des Sozialismus finden bei dieser
Bevölkerung trotz der brutalsten behördlichen Gegenmaßregeln
reißend schuell Eingang . —

Frankreich .
Paris , 19. November . Der Präsident des Senats macht von dem

von der Kammer angenommenen Antrage betreffend die A b
üiidernng des Wahlverfahrens bei den Wahlen
zum Senat Mitiheilung . Die von einem Mitglied « des
Senats geforderte Dringlichkeit für die Besprechung dieser
Angelegenheit wird mit 212 gegen 32 Stimmen abgelehnt .

Ei » parlamentarischer Konflikt zwischen Kammer und Senat
ist aus diesem Anlasse ausgebrochen . Als Antwort auf das
Gesetz , betreffend die Wahle » zum Senat , wollte » mehrere Se >
natoren die Initiative zu einem Gesetzentwurf ergreifen , wonach
die Anzahl der Teputirlen der Kammer bedeutend vermindert
werden soll . Nur durch de » energischen Widerspruch des Seuatsl
Präsidenten wurde es vermieden , daß dieser Gesetzentwurf auf
den Tisch des HanseS gelegt wurde . —

PariS , 13. November . ( Eig . Bericht . ) Die Gebrüder
Harinel , die klerikalen Fabrikanten von W a r »i s r i v i l l e ,
die vor ein paar Monalen eine sozialistische Versammlung durch
ihre Lohnkiiechte halten störe » lassen , verklagen jetzt obendrein —
inimcr »ach Ressöguier ' s Muster — die Opfer ihrer Brntalilät
« " f Schadensersatz . Sie fordern von de » Genossen Dubreuille ,
Chauviore , dem sozialistisch - radikalen Abg . Pelletan , von der
„ Petile Nöpublique " und von zwei radikalen Blätter » 30 000
Franken , weil die Genannten , von der Preßfreiheit Gebrauch
machend , die brutalen Praktiken der frommen Ausbeuter gebührend
beleuchtet hatten .

Belgien .
— Maulkorbgesetz . Der zur Verschärfung der Kammer -

Geschästsordnimg eingesetzte Ausschuß hat seinen Entwurf fertig -
gestellt . Es wird beantragt : Wer die Ruhe und Würde der

Beralhungeii „stört " , erhält den Ordnungsruf und kann bis zu
acht Sitzungen ausgeschlossen werden . Jede Interpellation muß
vom Parlament genehmigt worden sein , bevor sie den Gegen -
stand einer Berathung bilden kann . Die Kammer hat das Recht ,
die Dauer der vieden bis auf eine Viertelstunde herabzusetzen . —

— Die katholisch - dem akratischen ( christlich - sozialen )
Abgeordneten haben sich, sieben Mann hoch , zu einer Fraktion
zufammeiigethan . Die Gruppe tritt , im Gegensatz zu den am
Ruder befindlichen Klerikalen , für den persönliche » Heeres -
dienst ein . —

England .
London , l7 . November . ( Eig . Ber . ) Die Deputation

der Gewerkschaftler beim Minister . Gestern hat
der Sekretär des Handelsamts , der Minister Ch . T. Ritchie , eine
vo » I . H. Wilson geführte Deputation von Gewerlschafts -
Vertretern empfangen , die ihm eine Reihe von Resolutionen des
Edinburger Gewerkschaftskongresses zur Verwirklichuiig je nach .
dem aus dem Wege der Verivaltung oder der Gesetzgebuno ,
vorlegte ». Sie betrafen Schutzvorschriften für das

Nauairwesen auf den Vahnhösen und für die Themse -
Schisssahrt , Vermehrnng der Dampfkessel - Revisionen nnd

Unterwerfung der Heizer nnter ein Examen , Gewährung vo »

Uufallentschädigung an Seelente , die in englische » Gewässer » ans

sremden Schissen verunglücken , Verbesserung des Beweis -

Verfahrens bei tödllichen Unfällen ( Hiiizuziehnng der Hinter¬
bliebene » des Getödteten ) . Weitere Ansdehnnng der Vorschriften
über die UrsprungSmarken , und Ausbau und Verstärkung des

ArbeitSdepartements .
Herr Ritchie hörte all ' diese Vorschläge und Anträge sehr

höflich an und drückte noch höflicher seine Freude ans , die

Deputation bei sich zu sehe » , versprach in bezug
auf einzelne Punkte , sich die Anträge und das vorgelegte
Material zu Herzen zu nehmen , hatte aber im ganzen
» ur Verwunderung darüber , daß in einer Zeit des erweiterte »
Stimmrechts , verbesserter Gewerkschaftsorganisation und weit -
entwickelter örtlicher Selbstverwalliing so viele Forderungen aus
Einmischnng und Kontrolle von seiten der Zentralregierung ge-
stellt würden . Mit beziig auf die Forderung , die Vor

schriften über die Vermerkung des Ursprungs importirter
Waare » noch zu erweitern , meinte der Mjmst « �
er habe über de »' Nutzen des ganze » Gesetzes seine
großen Zweifel . Nach seiner Ansicht sei die Ursprungs
marke viel weniger ein Schutz für das heimische Produkt als
eine Neklame für das auswärtige . Da das Gesetz seinerzeit durch
Herrn Chamberlain ins Lebe » gerufen wurde , ist die Bemerkniig
des Ministers ei » kleiner Hieb auf seinen liberal - unionistische »
Kollegen . Mit der Innigkeit der unionistisch - konservativeii Rieh
tung ist es noch immer nicht zum besten bestellt . In der Sache
selbst hat Herr Ritchie übrigens recht .

Tie Gewerkschafts - Depntatio » wird in diesen Tagen noch
bei verschiedene » Minislern vorsprechen . Ii » Lande des durch -
gesührtcn Parlamentarismus sind solche Besuche allgemein üblich
und daher an sich nicht mit Loyalilälsvisite » zu verwechseln .

Bell sUss Jbory oder Jvory alias Bell , der letzte klag :
liche Rest der großen feiiisch - iiidilistisch -anarchistischen Dynamit
veischwörung , ist vor den Zenlral - Kriiuiiialgerichlshof verwiesen
worden . Das wird heiße Tage gebe » für Herrn Melville und
die übrigen Epitzelsabrikanlen von Ecotland Aard — das heißt
vom englischeil Alexandcrplatz . —

Italien .
Nvm , 13. November . ( Eig . Ber . ) Die sich stets steigende

Bedeutung der ilalienischc » Auswanderung hat den
italienischen Ministerrath veranlaßt , Maßregeln zm » Schutze der
italienische » Älnswanderer in betracht zu ziehen . Einerseils
handelt es sich darni », die Ans Wanderung der Wirksamkeil der
Spekulanten zu entziehe », welche im Auftrage überseeischer Juter
esscuteii oder im ' Austrage der Schiffsahrls - Gesellschasten in
Italien Auswanderer anwerben und von ihuen in
der einen oder anderen Weise Tribut erhebe ». Es
soll ein staatliches Allsivauderniigsamt errichtet werden ,
ivelches die Richtung der Ausivandernng überwache » , de »
Transport der Ansivnndercr kontrolliren und diese jenseits des
Meeres nnterstützen soll , bis sie Arbeit gefilnde » haben . Tie zu
diesem Zweck erforderliche » Geldmitlel solle » durch eine auf den
Ileberfahrtspreis der Äilsivandemschisfe gelegte Abgabe beschaff !
werden , ans deren Ertrag eine Aiisivaiibernnasbank begründet
werde » soll . Thalsächlich würde «alürlich diese Abgabe vo »
de » Auswanderern selbst getragen weiden müssen , aber
diese würden dadurch von den miglcich höheren Ab¬
gabe » au die Ansivaiiberniigs - ' Ageute » befreit werde » ,
die sie jetzt ohne allen Nutzen für sich selbst entrichte »
Eine zweite Maßnahme soll den Zweck haben , die Beförderung
der Unterflützuugssniniiie » zu sichern , welche von den » ach
den überseeische » Ländern angesiedelten und dort zu lohnendem
Erwerb gelangte » Jlaliern jahraus , jahrein an ihre in Italien
zurückgebliebenen Familienangehörigen geschickt werde » . Diese
Summe » sind sehr beträchtlich ; eine Angabe , die sich nicht
kontrolliren läßt , spricht von 200 Millionen Franks jährlich .
Jedenfalls ist sicher . daß sehr viele Familien in
Jialie » ausschließlich oder zum großen Tdeile von den
Unterslntznngen leben , welche ihre nach Südamerika aus :
gewanderte » Angehörigen ihnen von dort zuschicken . Aber die
Beförderliiig dieser beträchtlichen Geldsumine » ist bisher von
südamerikanischen Bankhänser » besorgt worden , nnd diese haben
an de » Kurs - und Währnngsdiffereiizei , wucherische » Profit ge
nomnien ; zum theil haben sie die Absendnng verzögert , um in -
zwischen mit den anverlranlen Geldern , spekuliren zu können
manche Summen sind aus diese Weise auch völlig verloren g *
gangen Dem soll künftig dadurch abgeholfen werde » , daß ent -
weder die zu begründende staatliche italienische A» swnnder » » gs >
Bank oder ein ähnliches Institut durch Bevollmächligre , die in
den Hauptplätzen Südamerikas anznstelleii wäre » , die Be
sörderung dieser Unlerstiltziingsfumme » übernimmt und damit
eine nicht nnbeträchtliche Einnahmequelle der in Italien ver¬
bliebenen Bevölkerung sicherstellt . —

— Korrnptionsblüthen . Im Ackerbau - Mi¬
ni st e r i » m sind innerhalb der letzten zehn Jabre 100 000 Lire
' ür Tapete » ausgegeben worden , nnd für jedes Postpacket , das
60 Centesimi koüet , sind dort gewohnheitsmäßig 10 bis IS Lire
berechnet worden . Im I n st i z m i n i st e r i n m hat man fest¬
gestellt , daß für die Korrektur der Druckbogen des neue »
Strafgesetzbuches SOO 000 Lire bezahlt wurden . Die Korrektoren
haben kaum den hundertsten Theil von dieser Sumine erhalle ». —
Talentvolle Crispi - Schüler ! —

Rnstland .
— Nussische Blätter berichlen über das Auftanchen zahl

reicher Räuberbande » an der r u s s i s ch - t ü r k i s ch e » Grenze .
Tie Leute scheine » aus der Türkei geflohene Armenier zu sein ,
lud mit de » modernsten Schießwaffen versehe » und überfallen

ganze Ortschaften . Gleichzeitig wird gemeldet , daß aus Odessa
» der nächste » Zeit 17 314 Mann Verstärkung nach Bar » » , ab¬

gehen werden . Der bisherige Friedensstand der ini Kaukasus
siehenden russischen Truppen betrug 112 000 Mann . Sollte mit
diesem Heere den paar Räubern nicht beiz »ko »ln >en sein ? Oder
will mau die Räuber etwa bis an die Thore von Konstantinopel
verfolgen ? —

Warschau . ( Eig . Bericht ) Hier fand anfangs November
eine trefflich gelnngeiie Demonstraiion seitens der ' Arbeiter statt ,
ivelche Zengniß giebt . wie stark sich das Klassenbewußtsein unter
der Arbeiterschaft selbst unter den ungünstigsten russischen Ver -
Hältnisse » entivickelt hat . I » einer der Eiseirfabriken von War -
' chau ist die Walzmaschine so schlecht eingerichtet , daß schon
mehrere Arbeiter dort Verletznnge » davontrugen , einige

ogar getödtet wurden . Bor kurzer Zeit fiel bei der
Arbeit ein nnter den Kollegen beliebter Arbeiter der rücksichts :
lose » Habsucht des Besitzers dieser Fabrik , welcher nicht für ge-
nngende Schntzvorrichtiingen gesorgt halte , zum Opfer . Bei der
Bestattung des Bernnglücklen sammelten sich ca . viertausend
Arbeiter a » , ivelche dem Hingeschiedenen in feierlicher Stimmung
bis zum Friedhof das letzte Geleite gäbe » . Der Zug , welcher
durch alle Hauptstraßen der ganzen Stadl sich bewegte , stellte sich all -
mälig zlisammen , indem , ivie verabredet ivar , aus verschiedenen
Seitenstraßen und Gäßchen je zwei - bis dreihundert Arbeiter zu
einer bestimmten Zeil herbeiströmten . Die Polizei war a » f diese
überraschende Demonstration nicht vorbereitet und wußte der

ortwährend wachsende » Menge gegenüber nichts anzufangen . In
der Vorstadt Praga , aus welcher der Trauerzug ausging , wurde auf
den Sarg ei » Kranz mit rothen Bändern gelegt , welche die Inschrift
trugen : „ Unserm lieben Gesinnungsgenossen , einem Opfer des
Kapitalismus . " Die Leidtragenden bewahrten die ganze Zeit
vollkommene Ruhe nnd Ordnung , die sie auch aufrecht erhielten .
als sie auf dem Friedhof eine große Anzahl vo » Polizisten an -
gesammelt fanden , die dort erst die rothen Bänder vom Sarge
entfernten . Die großartig « Demoiistration hat auf die Einwohner
vo » Warschau «inen tiefen Eindruck gemacht . —

Türkei .

Konstantiiiopcl , 19. November . Von den seit dem 31. Okt .
unter den Waffen Stehenden sind wegen Geld -

mangels mehr als die Hälfte entlassen worden ; der Nest »vird
in nächster Zeit entlassen werde » . —

Asien .
— Die unter chinesischer Oberhoheit stehenden T i b e t a n e t

befinden sich seit dem Spülsommer im Änfstande. Die in den

letzten Jahren nach Tibet zahlreich nnternommeilen russischen

„Forschmigs - Expedilioiien " beginnen also ihre Früchte zu zeigen .

Jnterparlameutarische Kommission . Die auf dem

Londoner Internationalen Kongreß vereinbarte

interparlamentarische Kommission , die hauptsächlich den Zweck

habe » soll , einen Austausch der Anträge , Gesetzenlwürfe und

Verhandliiiigen in den verschiedenen parlamentarischen Körper -

schasten herbeizuführe », so weit wichtige Arbeiterinteressen dabei

in betracht kommen , besteht zur Zeit aus folgenden Personen :

Belgien : Vandervelde ; Dänemark : Knudsen

Deutschland : Bebel ; Frankreich : Ja » res

und B a i l l a n t ; Italien : F - rri ; Schweden :

Branting ; Schweiz : Karl Bürkli . Die Ge -

» annten gehören sämmtlich einer der parlamentarischen

Körperschasten des Landes an . das sie vertreten .

Es wird aber gewünscht , daß auch diejenigen Länder

einen Delegirten für die Kommission ernennen , die bis jetzt noch

keine Vertreter in den parlamentarischen Körperschasten ihres

Landes haben , also z . B. Holland , Oesterreich ,

Ungarn , Rußland zc. Gro ßbritannien ist durch

B a r w i ck . der kein Deputirter ist , vertreten .

Die gewählten Delegirten haben zugleich die Rolle von

Korrespoiidenten , jeder für sein Land , zu übernehmen und sollen

die von ihnen ausgehenden Sendungen : Briese , Aktenstücke zc. ,

direkt an die Delegirten der einzelnen Länder gelangen lassen .

Von Knudsen - Däiiemark ist angeregt worden : ob nicht

ein gemeinsamer Schritt zu gunsten des Friedens und gegen den

Militarismus , sowie bestimmte gesetzgeberische Vorschläge zu

gniisten der Arbeiter der verschiedenen Länder in Berathung ge «

nommen werden sollen ; er wünscht zu diesem Zweck eine baldige

interparlamentarische Konferenz , die sich darüber schlüssig

niachen soll .

Gemeind « Wahle « . Das amtlich - Ergebnis der Stadt «

verordiieleiiwahlen in Köpenick , deren vorläufiges Refnliat
bereits mitgeiheilt wurde , ist folgendes : Bon 2083 Wahl -

berechtigten machten 73S vom Wahlrecht Gebranch . Zu wählen

waren 4 Abgeordnete . Unsere Kandidaten erhielten Stimiiien :

Fiedler 424 , Ad . Schulz 423 . Fr . Richter und

W. Z i e g e l i » a n u je 422 Stimmen . Die Kandidaten der

Kommniialvereine dekamen 194 202 Stimmen , während die

freisinnige Liste sogar nur 81 —94 Stimiiien ans sich vereinigte . �
Bei der Gemeinderalhswahl in Grabow bei Stettin

siegte » am Dienstag unsere Kaiididate » Hausbesitzer Scheune -
»i a » n , Fleischermeister Büro w »nid Zimmerer K a a tz mit

163 —164 Siimiiieil über die Gegner , die 24 —94 Stimmen er -

hielten . Gester » ( Freilag ) war noch eine Ersatzwahl für unsern

Genossen B o r k m a n n vorzunehmen , der den Ort verlassen

hat . Das Resultat dieser Wahl wird hoffentlich ebenfalls zu

unsern Gunsten ausgefallen sein .
In Crimmitschau i. S . errang unsere Partei » wei

Sitze in der Stadtverlretung .
Ans Pößneck i. 2h . wird berichtet , daß alle vier Kan -

didaten der Sozialdemokratie in den Gemeinderath gewählt
wurden .

Aus Solingen . Zu der in der Nummer vom II . Novbr .

veröffenltichle » Erklärung des Gertoffen Schumacher theilt
uns der Vorstand des Sozialdeinokralischen Volksvereins be¬

richtigend mit , daß dieser Verrin nicht , wie Genosse Schumacher

angegeben Halle , nur 40 , sondern 142 zahlende Mitglieder Hab«.

Polizeiliches , Gerichtliches ie .
— Der Kriegsmiulster hat , wie lins eine Privatdepesche

meldet , gegen die „ R h e i n i s ch - W e st s ä l i s ch e Arbeiter -

Zeitung " in Dortmund wegen angeblicher Beleidigung
des Offizicrkorps Sirafantrag gestellt .

— Eine nicht genehmigte Kollekte sollte Genosse
Kühn in Langenbielau durch eine Notiz i » Nr . ISO der „ Volks «
wacht " vorgenoinnien habe » , worin über den Streik der
Weber in Langenbielau berichtet und zuni Schluß
gesagt war : „ Sendungen sind zu richten an H. Krätzig , Langen -
bielan , oder an die Expedition des „ Proletariers " , Ober - Langen «
bielau . Das Verfahren wurde aber eingestellt , weil Kühn nach -
weisen konnte , daß er den Artikel weder an die „ Volkswacht "
gesandt noch verfaßt hat .

— Genosse Albin Reichelt , Redakteur des „ Textil
arbeiters " , wird am 23 . November das Landesgefängiiiß in

Zwickau verlassen ; an diesem Tage läuft die achtmonatige Slras «
hast ab , die ihm wegen Beleidigung des Kaisers auferlegt
ivorden ist .

— In Oifenburg war Genosse ZitlowSki als ver «
antwortlicher Redakleur des ,A o l t s s r e n n d " in einer Privat -
llagesache wegen Beleidigung zu einer geringen Geldstrafe und

zur Bezahlung der beträchilichen Prozeß - und Anivaltskonen ver -

urtheilt worden . Zielowski halte de » Betrag nicht , und auch
im Zwangswege konnte die Summe nicht beigetrieben werden ,
fo daß der Privatkläger die Koste » selber decken mußte . Dieser
gab sich aber damit nicht zufrieden , sondern verklagte
den Verleger des „ Volksfreund " . Geiiossen Adolf Geck , ans
Erstattung sämmllicher Kosten . Im Gegensatz zu den Vor -

instanze », welche die Klage abwiesen , vernriheilte das Ober¬

landesgericht in Karlsruhe den Verleger zum Ersatz sämmllicher
Koste », zu deren Zahlung der Redakteur verpflichtet gewesen
wäre , an de » Privaikläger . Bemerkenswerlh ist hieran noch , daß
der Advokat , der dieses für die Presse unter Umständen recht

verhängnißvolle Unheil erreichte , der „ groß « Demokrat "
M u j e r ist .

Genrevkfchaftliches .
Eine umfangreiche Novelle zum Unfallversichrnnigs -

Gesetz ist im Bundesrath fertiggestellt und wird in den nächsten

Tagen an die Abgeordneten vertheilt werden . Wir werden den

Inhalt der Novelle miltheilen , sobald er publizirt ist . Auf »

gäbe der Arbeiterorganisationen , der Ge werk »

schasten sowie der Krankenkassen ist eS , un -

verzüglich alles Material , waS auf diesen Gegenstand

beziig hat , zu sammeln und den Abgeordnelen unser « Fraktion

zur Verfügung zu stellen . Nur dann , wenn alle Mij lande zur
Kenntniß des Reichstags kommen , ist es möglich , d - Mängel
des Gesetzes zu beseitigen . Man warte mit der Ab -

sendung des Materials nicht bis zur letzten Stunde ,
da sonst leicht so viel in einigen Tagen z isammen »
strömt , daß das wichtigste nicht mehr verarbeite , werden

kann . Das was die Unternehmer an dem Gesetz ge -
ändert habe » wollen , werden die vorstände der Berustgenossen »



schalten schon schnell z>lsa »ime»brlngen . Die Arbeiter -

organisationen dürfe » nicht hinter den Unter -
n e h in e r v e r b ä n d e n z n r ü ck st e h e n , deshalb muß schnell
Material gesammelt inerde ».

Alle Arbeiterblätler und vor allem die Gewerkschafts -
o r g a n e werden um Abdruck dieser Notiz gebeten .

Ter Streik der Lithographen und Stcindrncker VcrliuS
konnte , wie alle Welt weiß , längst beendigt sein , wenn die
Uiiternehmerorganisation nicht rundweg die Einigung ablehnte .
Wie geht es aber zu , daß die Unternehmer so hartnäckig auf
ihrem Kopfe bestehen . während ihnen doch die erforderlichen
Arbeitskräfte fehlen , um de » Betrieb in dem früheren Umfange
sortzuseheu ? Eine Miltheilung , die uns von dem
Inhaber eines auswärtigen Handelsgeschäfts für
religiöse Kunst gegen stände ( Heiligenbilder er. )
Zuging , giebt einigen Aufschluß darüber . Dieses Geschäfl
hat bei einer Berliner Luxuspapier - Fabrik Chromo -
lithographien im Betrage von mehreren Tausend Mark unter
der ausdrücklichen Bedingung in Arbeit gegeben , daß die Waare
Mitte November geliefert werde . Die Berliner Firma hat aber
nachher geantwortet , daß die Lieferung der Waare durch den
Streik der Lithographen und Steindrucker ganz bedeutend
verzögert werde . Die Verzögerung verursachte dem Be -
st - Uer eine » Schaden von zirka 10 000 Mark . Da der
Streik der Lithographen und Sleindrncker keine vis major ,
d. h. keine höhere Gewalt ist , die von der Erfüllung
privatrechllicher Berpflichlungen entbindet , denn die Streikenden
haben ihre Bereitwilligkeit zur Verständigung öffentlich kund -
gegeben , so versteht eS sich , daß diejenigen Firmen , die
ihre Lieferungsfristen nicht innehalten , bei einer Klage
der Besteller zum Schadensersatz vernrtheilt werden
müssen . In dem uns bekannten Falle steht dem betreffenden Ge -
schäft eine solche Klage in Aussicht . Außer dem Verlust an
baarem Gelde hätten solche Firmen aber auch noch den Verlust
der Kunden zu erwarten .

Mögen die Unternehmer sich das Gesagte zur Lehre dienen
lassen , indem sie zunächst mit den fctreikende » eine Verständigung
herbeiführen und in Zukunft ihren Arbeitern und Arbeiterinnen
gegenüber den Grad von Entgegenkommen zeige » , der sie wie
diese vor den riesigen Opfern bewahrt , den ein Generalstreik mit
sich bringt .

Achtung , Vergolder Berlins ! Der Streik bei der Firma
M e t h l o w u. K o. ist nach zweitägiger Dauer beendigt . Die
Forderungen der Arbeiter wurden bewilligt . Der Bevollmächtigte :
Ferdinand Ewald .

Aus Charlottenburg . Eine Aufbesserung der Lage der
städtischen Gasarbeiter wäre anch hier recht sehr am
Platze . Der Stadtverordnete Beyer stellte gelegentlich der Be -
rathnng über die Herabsetzung der Gaspreise fest , daß diese Leute
für ihre anstrengende , aufreibende Thäligkeil nur 30 —IS Pf . pro
Stunde erhielten und nenn Stunden arbeiten müßte » . Es sei
Menschenpflicht , die Löhne zu erhöhen und die achtstündige
Arbeitszeit für die Gasanstnlts - Arbeiler einznsühren , und er
beantrage , daß der Magistrat aufgefordert werde , eine dahin
zielende Vorlage zu machen .

In Friedrichsberg bei Berlin erhielt der Gastwirih
Spitzig , Frankfurter Allee 193 , am 17. Noveniber vom Amts¬
vorsteher Ziethen folgende Miltheilung : „ Die Polizeistunde
für Ihr Lokal wird für heute auf 11 Uhr festgesetzt . " Herr
Spitzig darf sonst bis 1 Uhr offen halten . Für den 17. November
halte er sein Lokal zu einer öffentlichen Metall -
arbeiter - Versammlung hergegeben . Dem Gastwirth
Müller ist bei einer ähnlichen Gelegenheit die Polizeistunde
ebenfalls� — um eine Stunde — früher angesetzt morde » , und
zwar gleichfalls nur für einen Abend . Diese Maßnahmen zeigen
wieder deutlich , welchen Schwierigkeiten die ' Ausübung des
Koalitionsrechts der Arbeiter in der Praxis begegnet .

Ans Brandenburg wird uns geschrieben : Siebzehn
Streikende wurden am Freitag Vormittag verhaftet .
Ju der F a h r r a d f a b r i k von Liepe u. B r e e st wird be -
tanntlich seit etwa einer Woche gestreikt . Die Arbeiter fanden
bis auf 17 anderwärts Unterkommen . In der Donnerstag Stacht
sind nun in der Fabrik einige Treibriemen zerschuillen und
Wasserhähne aufgedreht worden . Dieser Randalismus wird den
noch Streikenden zur Last gelegt , die deshalb fämmtlich verhaftet
wurden . In der Bevölkerung bezweifelt man dagegen nicht , daß
jener Akt von Nichtstreikenden und lediglich zu dem Zweck aus -
geführt wurde , um die Streikenden ins Gefängniß und damit die
Kontrolleure von der Straße zu bringen , weil diese die von
außerhalb Zuziehenden mit Erfolg über den Streik und seine
Ursachen aufklärten . Mit welcher Gründlichkeit die Verhaftungen
vorgenommen wurden , beweist die Thalsache , daß u. a. ei » junger
Mann nicht verschont wurde , der durch einwandssreie Zeugen
nochweisen kann , daß er Donnerstag Abend daheim war , bereits
um 9 Uhr zu Bett ging und Freitag Morgen erst gegen 6 Uhr
das Elternhaus verließ .

Der Verdacht ist auch uns höchst unwahrscheinlich , denn wie
sollen Streikende in die Fabrik gekommen sein ?

Wie uns telegraphisch mitgetheilt wird , sind einige der Ver -
hafteten gegen Abend wieder entlassen worden .

Vor dem Schöffengericht in Rcichcnbach i . Schl . hatten
sich am 13. Jtovember die Genossen Pelz und Krätzig aus

L a n g e n b i e l a u wegen Beleidigung des Fabrikbesitzers
Arthur N e u g e b a u e r in Langenbielau zu verantworten .
Als bei diesem gestreikt wurde , ließ Krätzig bei Pelz ein für die
Arbeiterzeitungen bestimmtes Flugblatt drucken , worin gesagt
war : „ Der Besitzer ( Herr Neugebauer ) hat schon erklärt : Wenn
sie werden Hunger haben , werben sie schon in die Fabrik kommen .
Arbeiter , Genossen , sorgt durch thatkräftige Unterstützung dafür ,
daß dieser abscheuliche Wunsch nicht in Erfüllung geht . "
Außerdem war in dem Flugblatte das Wort „ Aus -
beuter " gebraucht . In diesem Worte und in den Worten
„abscheulicher Wunsch " sollte eine Beleidigung stecken . Straf -
antrag hatte Herr Neugebauer gegen Verfasser , Auftraggeber und
Verbreiter gestellt und die Staatsanwallschast halte natürlich die
Sache im öffentlichen Interesse aufgenommen . In der Verhand -
lung erklärten sich die Angeklagten für nicht schuldig . Krätzig
wieS besonders darauf hin , daß er als Streikender bei der Ver -

öffentlichung des Flugblattes in Wahrung berechtigter Interessen
gehandelt ; übrigens sei auch der Ausdruck „ Ausbeuter " nicht
beleidigend , da derselbe der Nationalökonomie angehöre . Pelz
konnte sich auf die Mittheilung der Thatsache beschränken , daß
er weder bei der Herstellung des Flugblattes thätig gewesen ist .
noch überhaupt vor Verbreitung des Flugblattes Kenntniß von
dem Inhalt desselben hatte . Der Amtsanwalt beantragte gegen
beide Angeklagte je IS Mark Geldstrafe . Krätzig habe
die Wahrung berechtigter Interessen überschritten ,

�
während

Pelz „ fahrlässig " gehandelt hätte . Das Gericht erkannte

auf Freisprechung . Die Ausdrücke feien wohl scharf ,
aber man könne den Angeklagten die Wahrung berechtigter
Interessen nicht absprechen . Die Absicht der Beleidigung fehle ,
weil aus der Form des Flugblattes hervorgehe , daß daffelbe nur

geschrieben sei , um Unterstützungen heranzuziehen . Pelz habe
man überhaupt keine Betheiligung an der Sache nachweisen
könne » . — Die Kosten des überflüssigen Prozesses hat die Staats¬

kasse zu tragen .

Nürnberger Arbeitersekretariat . Ueber die Thätigkeit
des Arbeilersekretariats im Jahre 1895/96 berichtete Genosse
S e g i tz in einer dortigen Arbeiterversammlnng . Die Frequenz
betrug 8411 Personen gegen 6839 im Vorfahre . Unfallsachen
waren 1234 anhängig . Betreffs der Wohnungsfrage hat das
Sekretariat festgestellt , daß in Nürnberg an Arbeiter -

Wohnungen großer Mangel ist . Es mußten Familien ,

die lant Ausweis ihres Miethsbuches regel -
niäßig die Wohnungsmiethe bezahlt hatten ,
Nächte hindurch im Freien k a m p i r e n. Das Asyl
für Obdachlose war mehrfach überfüllt . Es soll demnächst eine

Wohnnngsenquete veranstallet werden . Beklagt wurde das
manchmal zu rücksichtsvolle Auftreten des Fnbrikinspektors . In
den Mühlen und Bierbrauereien wurden mehrfach die Be -

stimmungen über die Sonntagsruhe übertreten . Die Zahl
der gewerkschaftlich organisirten Arbeiter in Nürnberg be-

trägt 9030 gegen 6500 im Vorjahre . Das Sekretariat wurde

außer von Arbeitern anch von Staatsbeamten , Lehrern
und einer groben Zahl selbständiger Gewerbetreibender benutzt .
Unter den Arbeitern fehlten auch Mitglieder des evangelischen
Arbeiter - und des katholischen Gesellen - Vereins nicht . Die Ein -

nahmen betrugen 4644 M. , gegen das Vorjahr mehr 1330 M.
Das Sekretariat soll im nächsten Jahre insofern ausgebaut werden ,
als den sozialpolitischen Verhältnissen ein größeres Augenmerk
als bisher zugewendet wird . Anfang Dezember erscheint der

gedruckte Bericht .

Die Arbeiter der mechanischen Weberei Salach
in Württemberg haben die Arbeil wieder aufgenommen , nachdem
die Fabrikdirektion die beabsichtigte Lohnkürzung zurück -
genommen hat .

Ans der Schweiz . Der Bierbranereibesitzer Haas in

Zürich , der durch die Maßregelmig zweier Arbeiter den Anlaß
zu dem schweizerischen Bierboykott gab , hat das Bundeskomilee
des schweizerischen Gewerkschaftsbundes auf 10 000 Franken
Schadensersatz verklagt . Das Bezirksgericht in Zürich ver -
handelte am 12. November darüber , es kam jedoch noch
nicht zur Entscheidung , der Prozeß wurde auf einen späteren
Termin vertagt .

Ans London wird uns geschrieben : Die Dockarbeiter
haben am Sonntag zwei große Demonstrations - Versammlungen
abgehalten , die dem Ziveck der Organisalion galten . Das
Rlsuliat der allgemeinen Urabstimmung über die Fragen : I . ob

sofortiger Streik , 2. ob noch eine Weile ruhiger Organisalions -
arbeit , ehe zur Lohnbewegung übergegangen wird , sowie 3. ob
die Politik des „ Nicht so hitzig " ( la ' Canny ) aufgenommen
werden soll , um die Lohnforderung zu unterstützen — ist noch
nicht festgestellt . Der neulich erwähnte Konflikt der „ freien
Arbeiter " scheint beigelegt .

Ans Dänemark . Die gewerkschaftlichen Organisationen in
Roskilde haben im letzteren Berichtsjahre folgende Ver -

bessernngen durchgesetzt : Die Schuhmacher eine Erhöhung
des Arbeitslohnes um 5 —10 pCt . , die Festsetzung einer be -

stimmten Arbeitszeit und die Extrabezahlnng der Ueberstunden ;
die Bäcker einen wöchentlichen Mehrverdienst von 2 —5 Kr. ,
sowie eine Verkürzung der Arbeitszeit um zwei Stunden , Ab -

schaffung des Kost - und Logissystems ; die Schmiede ei >e Er -

höhnng des Stundenlohns um ca . 5 Oere ; die Schlächterei -
Arbeiter eine Lohnerhöhung von wöchentlich 2 Kr. , eine be-

stimmte Arbeitszeit und eine Erhöhung der Bezahlung für Ueber -
stunden von 22 auf 36 Oere : die Z i m m e r l e » t e eine Er¬

höhung des Stundenlohnes von 35 auf 33 Oere ; die Klempner
die Festsetzung eines Stundenlohnes von 30 Oere ( bis 3 Oere
mehr als früher ) und Verkürzung der Arbeitszeit um
1 Stunde ; die Schneider eine Revision des Tarifs und damit
eine Lohnerhöhung von S — 10 pCt . ; die Tabakarbeiter
einen ivöchentlichen Mehrverdienft von ca . 2 Kr . Die meisten
dieser Resultate ivurden durch friedliche Verhandlungen erreicht ,
und diese waren die Folge davon , daß die Unternehmer Respekt
vor der guten Organisation der Slrbeiter haben .

Der Streik der Mädchen in der Segelgarn - Spinnerei von

Jakob H o l m u. S ö h n e in A m a g c r - K o p e n h a g e n
ist durch Vergleich beendet . Das bisher üblich gewesene Straf -
system kommt in Fortsall , nur die Strafen für Verspätung werden
beibehalten . Die Löhnung ersolgl nach dem Alkordsystem . Es
werden von einer geübten Arbeiterin bei zehnstündiger Arbeits -

zeit 1,50 bis 2 Kr . verdient werden können . Das Miuimui »
des Tagelohns ist auf 1,40 Kr . ( früher 1,20 Kr. ) festgesetzt .

Aus Schweden . Der schwedische Buchdrucker -
verein feierte kürzlich das Jubiläum seines SOjährigen Be -

stehens . Er ist eine der ersten gewerkschaftliche » Organisationen
des nordischen Reichs .

In Stockholm beschlossen die Vorstände der Gewerk «

schasten , in Sachen des Telephonarbeiter - Streiks
eine Vermittelung zu versuchen . Die Omnibus - Be -
d i e n st e t e n und die Uhrmacher gründeten Fachvereine .
Der Buchdrnckerverein hat den Entwurf eines Tarifs
für L e h r l i n g s a r b e i t ausarbeiten lasse ». Weiter werden
die Buchdrucker Stockholms demnächst Forderungen auch für sich
stellen , nachdem die Buchdrucker der Landstädte bereits in einer

Bewegung stehen , um eine Erhöhung des Akkordlohns auf
30 Oere für 1000 Buchstaben durchzusetzen . In Stockholm ist
seil Jahren keine Lohnerhöhung vorgekommen .

Der Fachverein der Stein arbeiter in Upsala steht
mit den Unternehmern wegen Einführung eines Tarifs in Unter -

Handlung .
Ju der T r e l l e b o r g

' schen Zuckerfabrik haben die

Arbeiter mittels Streiks die Erhöhung des Tagelohnes um
35 Oere erzwungen .

Soziales .
Die Hansindustrie in der Zigarrenfabrikation . Das

Unternehmer - Organ „ Deutsche Tabakzeilung " schreibt in seiner
neuesten Nummer vom 19. d. M. in bezug auf unseren Leit -

artikel vom 14. November : „ Das führende Blatt der Sozial -
demokratie , der „ Vorwärts " , hat sich vor einigen Tagen ein -

gehend mit der Hausindustrie beschäftigt und die Mißstände
diefer illrt des Betriebes in grellen Farben geschildert . "

Die „grellen Farben " haben nicht w i r ausgetragen , sie
stammen vielmehr ans den amtlichen Berichten der Gewerbe -
Aufsichtsbeamten . Das ging aus unserem Leitartikel deutlich
hervor , da wir die Aenßerungen der Beamten wörtlich
zilirten , um jedem böswilligen Gegner die Ausrede zu nehmen ,
wir hätten übertrieben . Das Unternehmer - Orga » hat aber trotz -
dem den traurigen Muth , uns tendenziöses Vorgehen zuzuschieben .
„ Es wundert uns nicht, " schreibt die „ Deutsche Tabakzeilung " ,
„ daß die Hausindustrie gerade in unserer Branche von den Sozial -
demokraten bekämpft wird , denn nur bei den Fabrikarbeitern ,
nicht aber bei den Hausindustriellen finden ihre Agitatoren einen

empfänglichen Boden für ihre Irrlehren . "
Dadurch will die „ Deutsche Tabakzeitung " die Regierungen

dagegen scharf niachen , daß die Ausbeutung der Tabakarbeiter
durch die Hansindustrie verhindert wird . Der Profit käme ja in

Gefahr , folglich ist es Aufgabe der Unternehmerorgane , sofort an
den „ Schutz der heiligsten Güter " zu «rinnern und die grenzenlose
Ausbeutung , wie sie durch die Hausindustrie ermöglicht wird ,
als einen wirksamen Damm gegen das Vordringen der Sozial -
demokratie zu erklären — ein Beweis , was die Unternehmer bei
den Regierungen für vornehme Gesinnungen voraussetzen .

Da es aber doch nicht gegenüber den unbestreitbaren Miß -
ständen angeht , sie ganz abzuleugnen , will die „ Deutsche Tabak -

zeitung " gnädigst „ Maßregeln zur Kontrolle der Arbeitsräume "
zugestehen , betont aber sofort , daß „ gerade die Hausindustrie in der
Zigarrenfabrikation einen so großen volkswirthschaftlichen Borlheil
biete , daß man s i ch s e h r h ü t e n s o l l , sie zu verbiete » oder
durch unrichtige Maßnahmen zu hemmen . "

Der große volkswirthschaftliche Borlheil liegt hier ganz und

gar auf Seite des U u t e r » e h m e r t h u m s. Dieses kann
durch die Hansindustrie die Löhne immer tiefer drücken , die Ver -

elendung der Arbeiter bis ins Unbegrenzte treiben ; die A r -
b e i t e r haben davon nur den Nachtheil und das Publikum
auch , denn nirgends mehr wie in der Hausindustrie auch der

Zigarrensabrikation ist e? möglich , daß ansteckende Krankheiten
mit der Waare verbreitet werden . Schwindsüchtige und Krebs¬

kranke , die in Fabriken nicht beschäftigt werden , arbeiten dort »och
und benutze » ihre » Speichel zum Drehen der Zigarrenspitze . Man

sage nicht : wenn man diesen kranken Arbeitern die Hausindustrie
nehme , bringe man sie um die letzte Erwerbsmöglichkeit . Pflicht
des Staates und der Gemeinde ist es , solche Kranke zu unter -

stützen , um zu verhindern , daß sie zum Schaden der Gesunden
ihr Dasein fristen Geradez » lächerlich ist es aber , wenn die

„ Deutsche Tabakzeilung " darauf lobend hinweist , daß ein großer
Theil der selbständigen Zigarrenfabrikanten aus den Haus -

industriellen hervorgegangen sei . Diese Behauptung ist nur sehr

bedingt richtig . Hausindustrielle , die sich etwas ersparen könne » ,

müssen selbst schon wieder Ausbeuter spielen , indem sie besonders

Frauen und Kinder in Dienst nehmen und anch den einen oder
anderen fremden Arbeiter beschäftigen , dem der Fabrikant keinen
Tabak kreditirt . Nur solche » Kleinunternehmern gelingt es

manchesmal in die Lage zu kommen , Ersparnisse zu mache » , um

selbständige Fabrikanten zu werden . Im Interesse der

Fabrikarbeiter liegt es , daß sie die Schnndkonknrrenz der Haus -
industrie los werden , und Pflicht des Bmidesraths ist es , durch

Ausdehnung der für die Tabakfabrikation geltenden Bestimmungen
auch aus die Hansindustrie diesen elenden , ungesunden Zuständen
ein Ende zu machen .

Ueber das Grnbennngliick auf Zeche „ General
Blumenthal " berichtet die „ Köln . Ztg . " , die die Zahl der

Verunglückten niedriger
'

angiebl , als bisher verlautete : Die

Explosion erfolgte am Donnerstag kurz nach 9>/ , Uhr im Flötz I

ans Sohle 4 in 570 Meter Tiefe . Von 32 Eingefahrenen fanden
ein Betriebsführer und 24 Bergleute den Tod . Bergrath Kirstein
und der technische Direktor Driessen fuhren sofort mit

Rellnngsmannschasten an den Ort des Unglücks . Zwei Stunden

nach der Explosion waren die Leiche » geborgen , ein normaler

Wellerzug hergestellt und weitere Gesahr ausgeschlossen . Die

größere Zahl der übrigen Betriebe war von dem Unfall
unberührt geblieben , so daß der Betrieb keine Unterbrechung
erleidet . Eine amtliche Untersuchung ist durch Bergrath
Kirstein eingeleitet . Die Leichen konnten nur langsam ge -
fördert werden . 3 schwer und 2 leichter Verletzte wurden ins

Krankenhaus gebracht . Aerzte waren sofort zur Stelle . Die

Beerdigung der Tobten erfolgt am Sonntag in Recklinghauseiu
Viele Tobte waren Polen .

Wie die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " meldet , sind die

Ursachen des Grubenunglücks auf Zeche „ General Blumenthal "

noch nicht bekannt . Die Wetterführung sei in bester Ordnung
gewesen .

Soweit uns erinnerlich , ist die Wetterführung bei allen

Explosionen immer als in „bester Ordnung " bezeichnet worden .

Wir werden ja hören , was durch die Untersuchung ermittelt wird .

Der Verband deutscher Sce - Tteuerleute in Hamburg
bat sich ebenfalls für die Abänderung der jetzigen
See mannsordnung erklärt . Er hält zwar die Vorschläge
unserer Fraktion für „meist unannehmbar " , weil diese angeblich
geeignet wären , jede Disziplin an Bord zu untergraben , erllärl
sich aber andererseits auch gegen die Vorschlüge des Nautischen
Vereins , der Rheder - und Kapitänsorganisation , weil dieselben
nicht geeignet seien , „ die Ueberzeugung unter der Schiffs -
Mannschaft zu wecken , daß neben den ihr klar vorgeschriebenen
Pflichten auch ihre Rechte in der Scemannsordnung
deutlich vorgezeichnet und gewahrt sind , welche Ueber -

zeugnng ein allezeit wirksames Mittel gegen Elemente

sein würde , die durch Aufreizung und Erregung von Unzu -
friedenheit die Sicherheit von Schiff und Mannschaft gefährden
könnten . "

Der Verband der deutschen See - Steuerleute verlangt eine

deutliche und klare , von Klauseln und Ausnahmebestimmungen
freie Fassung der Seemannsordnung und weist noch darauf hin ,
daß wegen der stetig zunehmenden Größe der Seeschiffe der
Kapitän sich unmöglich um alle Einzelheiten des Dienstes
kümmern kann , weshalb den Hilfskräften des Kapitäns — den

Schiffsofflzieren — das Recht gegeben werden soll , unter eigener
Verantwortlichkeit die Ausführung der Anordnungen im einzelne »
zu überwachen , die der Kapitän getroffen hat .

In Prag soll im Dezember ein von Akademikern gegründetes
neues sozialistisches Blatt unter dem Titel

„ Akademie " monatlich einmal — mit Ausnahme der Ferien -
monate — in czechischer und deutscher Sprache herausgegeben
werden . Das neue Blatt soll ein „ Organ der sozialistischen
Jugend " sein ; der Prospelt verspricht , daß «S auf dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung stehen werde , „ welche im Klassen -
kämpfe das einzig wirksame Mittel zur Befreiung der Menschheit
aus dem Wahnsinn der individualistischen Produktion , der Schmach
der Lohnknechtschaft sieht " . Jedoch sollen auch Gegner , die etwas

zu sagen wissen , das Wort bekommen . Die Redaktion erklärt ,
daß eine Reibe namhafter Schriftsteller , „ unter ihnen die be -
kanntesten Vorkämpfer des Sozialismus " , ihre Mitarbeiterschaft
zugesichert hätten . Die Adresse der Redaktion ist : F. Soukup ,
canä . zur . , Prag , königl . Weinberge , Kraineriusgasse 35 ( neu ) .
Der Bezngsprels der „ Akademie " ist im Jahresabonnement
2 fl . 40 Kr . ; das einzelne Heft kostet 30 Kr .

Depeschen und letzke Macheichken .
Verlitt , 20 . November . ( „ Berl . Corr . " ) Die vom Bundes -

rath in seiner heutige » Sitzung genehmigte Ergänzung zum
Reichshanshalts - Etat für 1397/93 umfaßt die Summe von
10 150 000 M. zu Besoldnngsverbesseruuge » . die durch Matrikular -

beitrüge aufzubringen ist . Der Gefamml - Mehrbedarf zu Dienst -
einkommens - Verbefferungen beträgt 9 330 173 M.

BreSlan , 20 . November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Bei der Heuligen Sladtverordnetenwahl siegten durchgängig die

konservativen Kandidaten gegen die Freisinnigen . Unsere Partei

erhielt keine Mandate , jedoch 2000 Stimmen .

Bochni » , 20 . November . ( B. H. ) Auf der benachbarte »
je Carl Friedrich fand eine Explosion schlagender Wetter
l. Bis jetzt sind fünf schwer verletzte Bergleute geborgen und

in das Kraukenhaus „ Bergmaunsheil " überführt worden .
Wien , 20. November . ( W. T . B . ) Abgeordneten «

Haus . Abt Treninsels interpellirte den Landesvertheidigungs -
minister aus Anlaß des jüngst in Innsbruck stattgehabten
Duells zweier L a n d w e h r o f s i z i e r e. Die Anfrage
lautet dahin , was die Regierung vorzukehren gedenke , um dem

Gesetze Genngthuung zu verschaffen und die Gesellschaft
von dem Alpdrucke des Duellwesens zu be »

r e i e n.
Budapest , 20 . November . ( B. H. ) Obwohl die Polizei den

von den Sozialisten geplanten Ilmzug durch die belebtesten
Straßen der Stadt verboten hat , beschloß doch das Komitee ,
welches von den Sozialisten zur Durchführung dieses Zuges ein -

gesetzt worden war , denselben ftalifindeu zu lassen . Uni aber der
Demonstration einen friedlichen Charakter zu wahren , werden
Weiber und Kinder an dem Umzüge theilnehinen .

Paris , 20. November . ( W. T. B. ) Ein Beamter deS

Arbeitsministeriums wurde verhastet , weil er werthlose Obli -

gationen salliter Seknndärbahnen , welche als Makulatur im

Ministerium lagerten , nach vorgenoinmener Texlsälschung durch
Helsershelfer verkaufen ließ . Drei Mitschuldige wurden gleich -
alls festgenommen .

London , 20 . November . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung
des „ Renter ' sche » Bureaus " hat Dr . Jameson sich gestern im
Gesängnisse einer Operation unterzogen . Derselbe befindet sich ,
obwohl die Besserung de » Umständen » ach günstig fortschreitet ,
' ehr schwach . Der Zustund erregte während der Nacht Besorgniß ;

es sind besondere Borleh uigen für die Pflege des Patienten
getroffen .

Verantwortlicher Redakteur : August JacobeY in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « lock « in Berliu . Druck uud Verlag von Max Vadiug in Berlin . Hierzu 2 Beilage » .



1. Beilage zum „Vomiirts " Berliner VoWlatt .
Ur . 273 . Sonnabend , den 2i . November 1896 . 13 . Jahrg .

Meichskog .
128 , Sitzung vom 20 . November 1896 . 1 Uhr .
Am Tische des Bmidesraths : Nieberding .
Die zweite Lesung der Novelle zum Justizgesetz wird fort -

gesetzt .
Der Kommission hat folgender Antrag Munckel - Beckh

auf Einfügung eines neues Z SSu in die Straf - Piozeßordnung
vorgelegen und ist von ihr in erster Lesung angenommen , nachher
aber wieder verworfen worden :

Begründet der Inhalt einer politischen Druckschrist den
Thatbestand einer strafbaren Handlung , für welche nach § 20
Absatz 2 des Gesetzes über die Presse vom 7. Mai 1374 der
verantwortliche Nedakleur als Thäter haftet , sind Verleger , Re -
dakteur und Drucker , sowie alles zur Herstellung der Druckschriften
veeivendeles Hilfspersonal berechtigt , das Zeugniß über die
Person des Verfassers und Einsenders zn verweigern . "

Ter Antrag ist von den Älbgg . Beckh - Munckel wieder
eingebracht worden ; die Abgg . S l a d t h a g c n und F r o h in e
wollen zwischen den Worte » „hastet " und „so sind " die Worte
einschalien :

„ oder handelt es sich um Ermittelung der Person des Ein .
senders oder Verfassers einer Druckschrift oder eines Theiles
einer solchen " .

Berichmstatter Lenzuia » » theilt mit , daß die Kommission
/■ r » erster Lesung den Antrag mit 12 gegen 6 Sliniinen an -

genommen und in zweiter Lestmg aufrecht erhalten , aber in
dulter Lesung dazu kam , niit IS gegen 4 Stimmen diese » Be -
schliiß wieder z » beseitigen .

Abg . � Ttadthagc » ( Soz . ) : Ich bitte Sie dringend , dem
schon 1874/76 im Reichstage von last allen Parteien akzeptirle »
Antrage , dem jetzigen Antrage Mnnckel , zuzustimmen , daß ein
Redakteur zu der gemeinen , unanständigen und ehrlosen Handlung ,
de » Einsender eines Artikels zu nenne » , nicht gezwungen werde »
darf . Gründe für die Zlnfrechterhaltung des Zengnißzivanges
existire » nicht . Nur der Negierung kann daran liegen , daß Schäden
in der Oeffentlichkeit nicht besprochen werden , daß auch nur ein
Nest von Preßfreiheit besteht . Die Beseitigung dieses
schmachvollen Zeugnißzwanges liegt im öffentlichen Interesse
nicht nur auf dem Gebiete des Strafrechts , sondern auch für die
Gebiete des Disziplinarverfahrens und des sogenannten Bor -
eriniltelungsversahrens . 1874 und 1876 scheiterte der Antrag an
dem Widerspruch der Regierung ; nian erklärte plötzlich für an -
ständig , was man früher für ehrlos erklärt hatte . 1876 kam
ein Kompromiß zn stände , durch welches die ganze
Materie einer besonderen Gesetzgebung vorbehalten wurde .
Durch die damalige Fassung wurde dein Versuch be-
gegnet , durch eine Art Disziplinaruntersuchuiig den
Namen eines Einsenders zu entdecken . Der Wortlaut des
Antrages Munckel schließt dies nicht aus . Eine nicht nur nach
Geschäflsiuteressen , sondern nach Prinzipien handelnde Presse
hat den Beruf , überall hineinzuleuchte » , ivo Schäden sind und
sie rückhaltslos aufzudecken . Zu diesem Zweck ist es unbedingt noth .
wendig , daß auch die Beamten als Bürger derjenigen Presse , zu
der sie Vertrauen habe » , dieSchäden , die sie wahrnehme » , miltheilen
Kann der Beamte deswegen verfolgt iverden , dann ist es in
vielen Fälle » unmöglich , derartige Schäden aufzudecken . Die
schlechteste » Auswüchse der Bureaukralie würden konscrvirt ,
wenn nicht hin und wieder einige Exemplare von Erlaffen ver¬
öffentlicht werden könnten , aus denen sich ergiebt , welcher Art
den » die Herren sind , welche Mißslände in einzelne » Theilen der
Verivaltung existiren . Der Zeugnißzivang i st a l s
Preßknebel benutzt ivorden , insbesondere in
Disziplinarsachen . Nur diese interessiren mich , denn
es gehört heute die bewußte Beugung des Rechtes dazu
um die Redakteure , Setzer , Lehrlinge oder Laufburschen mit Hilfe
des eioius eventualis als Zeuge » zu vernehmen über den straf -
baren Inhalt einer Zeitung . Wichtiger sind die Sachen , wo es
sich darum handelt , die Person des Einsenders zu erfahren .
Diskretion ist Ehrensache des Redakteurs und es ist ein besonders
tiefer Grad der Ehrlosigkeit dazu nolhivendig , daß der Nedakleur
sich herbeiläßt , hier den Namen zn nennen . Wollen Sie diese »
tiefen Grad der Ehrlosigkeit befestigen , so lehnen Sie unsere » An -
trag ab . Wir haben ja besonders in Preußen in dieser Beziehung
eine reichhalligePraxis . Der ersteFall des Zengnißzwangsversahrens
betraf de » Redakteur Hagen in Jnsterburg ; der Mann halte eine
Versügung des konunandirenden Generals von Steinmetz ohne
dessen Willen veröffentlicht . Diese Verfügung enthielt nur die
Anweisung , die Einjahrig - Freiwilligen sollte » bezüglich ihrer
Augen besonders geprüft werde » . Der General wollte erfahre »,
wie der Redakteur zur Kenntniß der Verfügung gekomme » sei
und dieser lehnt « es ab , den Namen zu nennen . Er wurde des -
halb in Hast genommen , aber infolge der allgemeinen Miß -
billigung in der Presse wieder entlassen . Der General hat nicht
erfahre », wer jene Verfügung der Zeitung übermittelt hat . Bei
dem ziveile » Fall war der Postgewallige Stephan mit betheiligt .
Es kam hier aus Anlaß jenes Falles zur Erörterung darüber ,
ob ein Redakteur so lange wie er lebt in der Haft behalten
werde » könne , und das führte zu einer . Art Nothgesetz , ivelches
die Maximalfrist der Haft wegen Zeugnißverweigerung auf sechs
Monate festsetzte .

Späier wurden noch andere Untersuchungen von der Post ,
Eisenbahn u. s. w. beantragt . Das Ober - Landesgericht in
Frankfurt a. M. hat ständig dahin geurtheill : ein derartiger
Zeugnißzivang verstößt gegen Gesetz , Anstand und Verfaffnng .
So uitheille » auch das Landgericht zu Graudenz und die Ober -
Landesgerichle zu Marieniverder und Frankfurt bis anfangs der
SOer Jahre . Aber die Verivaltung ruhte nicht , und die
gelehrten Richter gaben nach . Das Kammergerichl » ahm
an , der Zeugnißzivang sei in einer solchen Disziplinar -
fache zulässig , und dem haben sich fast alle Gerichte
angeschlossen . Man sagte , die Lücke des Disziplinargesetzes
müßte durch die Strafprozeß - Ordnung ergänzt werden ; nach der
Verfassung dürfe allerdings niemand ohne gesetzliche Bestininiung
bestrast werden , aber die 6 Monate Haft seien ja keine Strafe ,
sondern nur ein Zivangsniittel . Seitdem haben die Fälle von

Zeugiiißzivangsversahren sich kolossal gehäuft . Ich erinnere a »

Königsberg , wo die Militärbehörde eine besondere Neu -

gierde hat zu erfahren , wer eine » Befehl des Komma » -
danken . daß diejenigen , die als Dnellwülheriche bekannt

sind , den „ Börsengarten " nicht mehr besuchen sollen , in die

Zeitungen gebracht hat . Die sozialdemokratischen Zeitungen , die

fast allein schließlich noch den Muth haben , die schreiendsten
Mißstände öffentlich zu beleuchten durch Veröffentlichung solcher
Erlasse , die die Verivaltung geheim hallen möchte , stehen fast

immer unter einem solchen Versahren . Ich erinnere an die Ver -

öffentlichung des Erlasses des Herzogs Georg von Sachsen über

die Militärniißhandlungen durch den „ Vorwärts " ; eine sehr

werthvolle Veröffentlichung , den » seitdem sind die Schreier , welche
meinten , brnlale Mißhandlimgen kämen in der deutschen
Armee nicht vor , verstummt und es wurde » auch die

Mißstände einigermaßen abgestellt . Der „ V orwärts " hat

überhaupt Dinge veröffentlicht , deren Veroffeutlichnng zweifellos
im öffentlichen und Kulturinteresse lag . Was thul die Ver -

waltungsbehörde ? Sie schreibt auf einen Aktendeckel : Disziplinar -
fache wider Unbekannt — und nun geht das Zeugiiißzwangs -
Verfahren gegen den Redakteur los . Denselben Redakteur , der

im Strafverfahren als Zeuge nicht vernommen werden kann ,
kann der AinlsrichUr vernehmen und zwingen zur Ablegung des
Zeugnisses , sowie ein solcher Älktendeckel von einem Unter - oder

Ober - Verwaltungsbeainlen gemacht ist . Auf diese Weise werden
die höheren Gerichte allmälig in einzelnen Fällen fnstzn ausführenden
Organen , fast zn Schutzlente » der betreffeiide » Polizeibehörden degra -
dirl . Im „ Vorivärts " wurde ein geheimer landrnthlicher Erlaß — die

Verwaltungsbehörden müssen das geheim halten , weil sonst die

Schamrölhe etwas zu stark in das Gesicht derer steigen würde ,
die an sich das Gegentheil von rolher Farbe sind — veröffenl -
licht ; danach sollte den Mililärbehörden Bericht erstattet werden ,
welcher politischen Gesiniiung der junge Man » sei , der den blane »
Rock anzuziehen habe . Es wurde nun ein Aktendeckel angelegt :
„ Vorerinittelungsverfahren wider Unbekannt, " also nicht eine

Disziplinarsache , das schien ein bischen böse , man wußte ja
nicht , ob es ei » Beamter sei oder nicht . Der vorgeladene Redakteur
lehnte es selbstverständlich ab , den Einseiider des Artikels zu nennen ,
es würben ihm 50 M. Ordnungsstrafe angedroht , eventuell Haft .
Das Landgericht I entschied , dieser Beschluß des Amtsrichters ist
ivider die Verfassung . Das Kammergericht verwarf diese Eni -

scheidung auf die Beschwerde des Landraths hin ; es führte aus ,
eigentlich habe der Redakteur Pötzsch sich garnicht darüber be-
schiveren wollen , daß er zum Zengniß gezwungen werde » solle ,
sondeni er habe eigentlich das Kammergericht anrufen
wollen als eine Instanz , die dann zn entscheide » hat ,
wenn es sich uin Ablehnung von Ersuchen von Behörden handelt .
Man braucht gar keinen gesunden Menschenverstand zn haben ,
es genügt der juristische Verstand , um daran zn zweiseln , ob

jener Beschluß des Kamniergerichts mit bestem Wisse » jener
Richter gefaßt ist . Die Sache liegt so : Ein Nedakleur wendet
sich an ei » Landgericht . Er sagt : Ich beschivere mich darüber ,
daß gegen mich Strafe verhängt ist , und das Landgericht er¬
klärt , daß die Beschiverde gerechtfertigt ist . Der Redakteur ist
zufrieden ; und da konimt das Kammergericht nachher und be-

hauptet , daß dieser Redakteur sich eigentlich nicht a » das Land -
gericht, a » das er sich gewendet hat , habe wenden
wollen , sondern an das Ober - Landesgericht , uni die

Frage zu entscheiden , ob hier dem Ersuchen einer Behörde zn
entsprechen sei oder nicht . Bei solchen Entscheidnuge » hört bei -

nahe das Verständniß für die Möglichkeit eines Jrrthums seitens
der betreffenden Richter auf . Da konimt beinahe der Gedanke :

Ja , die Richter können doch selbst nicht geglaubt haben , daß das ,
>vas sie da gesagt haben , richtig ist . Sie ersehen daraus , wie

nothwendig es ist , die stiichter zu schützen gegenüber dem Er -

suchen von Behörden , Laudrälhen u. s. w. Um kein Mißverstäud -
niß auskomme » zu lassen , will ich sagen , daß die Richter des

Kammergerichts durchaus »ach bestem Wissen gehandelt haben .
Das thue ich deshalb , weil ich die meisten Herren kenne und von
ihnen annehme , daß sie in der Thal in der Gesetzgebung nicht
allzu bewandert sind . Ich brauche nur auf die beiden Beispiele
hinzuweisen , die der Präsident des Kammergerichls durch den
Druck der Oeffentlichkeit übergeben hat . ( Redner erinnert an den
Kommentar und eine Entscheidung des Kammergerichts , welche
gestützt auf diesen Kommentar einem Hannoveraner das Siecht
des Schießens verboten hat , weil das hannover ' sche Wildschaden -
geseh aufgehoben sei , während nach dem Wildschadeugeletz vom
II . Juni 1891 die Provinz Hannover ausdrücklich ausgeschlossen ist . )
Mögen Sie aber auch die beste » Richter haben , so kommt es

darauf an , den alten Standpunkt des Reichstages festzulegen ; es

ist ehrlos und unanständig und auch nutzlos , einen Redakteur
zwingen zu wollen , Zeugniß abzulegen darüber, . iver ihm den In -
halt eines Artikels eingesandt hat . Und ich möchte die Regierilug
fragen , ob nicht durch den Zeugnißzivang eine Art Martyrium
geschaffen ivird , welches die entgegengesetzte Wirkung herbeiführt .
Ich bitte Sie dringend , im allgemeine » Knllurinteresse nicht allein
den Antrag Munckel anziniehmen , sonder » auch unseren Zusatz ,
der jenem erst die rechte Bedeutung und Wirksamkeit verleiht .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bcckh (srs . Vp. ) ergänzt die Ausführungen des Vor -
redners in bezug aus die Vorgeschichte �es Antrages . Für die
Geistliche », die Aerzte und die Rechtsanwälte sind Ausnahuie -
bestimmungen über die Zengnißpflicht gemacht worden , weil

dieselben Vertrauenspersonen sind , die über Dinge , welche
sie in dieser Eigenschaft erfahren , nicht aussage » dürfen .
Der Nedakleur ist für den Aersasser und de » Einsender
eines Artikels auch eine Vertrauenspcrson , die noch dazu
für den etwaigen strafbaren Inhalt haftet . Der Reichstag
hat in den 70er Jahren einen solchen Antrag angenoinmen ; die

Kommission des jetzigen Reichstags hat in zwei Lesungen diesem
Antrag ebenfalls zugeslimnit ; danach muß derselbe als voll -
kommen berechtigt anerkannt iverden . Wenn er in der dritten

Lesung der Kommission abgelehnt wurde , so haben die den An -

trag verwerfenden Kommissionsmitglieder doch ausdrücklich ihre
Stellung im Plenum vorbehalten . Die öffentliche Meinung hat
sich gegen den Zeugnißzwang erklärt und hoffentlich stimmen alle

Parteien dem Antrage zu.
Staatssekretär Nieberding : Die vorliegenden Anträge haben

ein geivisses populäres Interesse . Es kann Fälle geben , i »

welche » für den Fernersteheuden es fraglich erscheint , ob dann
das Mittel des Zivangsverfahrens im richtigen Berhältniß steht

zu dem Resultat . Sie werden sich aber hoffentlich davon über -

zeugen , daß diese Anträge in ihren Folgen weit hinausgehen
über dasjenige , was von den Antragsteller » selbst gewollt iverden
kann und was die Gerechtigkeit und was die Regierung koii -

zediren kann . Die schweren Vorwürfe gegen unsere Gerichte ,
welche in den Ausführungen des Abg . Stadthagen lagen , richten
sich von selbst . Auf prozessualische Vorgänge kann ich auf
grund der einseitigen Darstellung einer Partei mich überhaupt
nicht einlassen . Die Anträge Stadthagen und Beckh behandeln

zwei vollständig verschiedene Fälle . Der erste Antrag behandelt
die Fälle , in welchen vor Veriverthung durch die Presse eine

strafbare Handlung staltgefunde » hat und in welchen , nur
nachträglich die Frucht dieser strafbaren Handlung für die

Zeitung verwerthet wird . Der letztere Antrag hat die Fälle im

Auge , rii welche » die strafbare Handlung begangen wird durch
die Veröffentlichung in der Zeitung selbst , in ivclchen also
neben dem haftenden Redakteur auch der eigentliche Thäter
zur Verantwortung gezogen werden soll . Es handelt

sich bei dem Antrag Sladlhaaen uni die Frage : Soll der -

jenige , dem eine strafbare Handlung zur Last fällt , der
unter Umständen ein schweres Verbrechen begangen hat , der
Strafe entzogen werden , weil der Redakteur des Blattes , in
ivelchem die Frucht dieses Verbrechens verwerthet wird , und sein
Hilsspersonal nicht zum Zeugniß herangezogen werden können ?
Wenn zum Beispiel ein werthvolles Manuskript gestohlen
und dem Herausgeber einer Zeitung verkauft wird ,
der das Munuskript verwerthet , wollen Sie dem zu -
stimmen , daß dieser Diebstahl dadurch unverfolgbar
wird , daß der Herausgeber der Zeitung von dem all -

gemeinen Zeugniß eximirt wird , und daß aus diese Weise viel -
leicht der Berrath von militärische » Geheimnissen vor Ausbruch
eines Krieges ungestraft veröffentlicht werden kann ? Das kann
eine Regierung unmöglich zugeben . Es müßte sonst in Beamten -
kreisen der Eindruck hervorgebracht werden , daß derartige Hand -
lungen straflos begangen werden können . Die Folge ,väre eine
Desorganisation des Dienstes und eine Verrückung des Pflicht -
bewußtseins der betheiligten Beamtenkreise , wofür keine

Regierung die Verantwortung auf sich nehmen kann .

Was den Antrag Beckh betrifft , so haben schon 1874 und 1876
die verbündele » Regierungen daran festgehalten , daß es für sie

unmöglich sei , einem solche » Antrage zuziisiiunie », auf die Gefahr
hin , daß die damalige » Vorlage » scheiterten . Dieser Standpunkt
ist derselbe geblieben ; Ausnahmerechte werden ohne zwingende
Gründe nicht statuirt . Es wurde hingeiviesen auf die zu gunsten
der Geistlichen . Aerzte und Rechtsanwälte zugelassene Exemption
vom Zeugnißzwange . Bei diesen Kategorie » handelt es sich um

siaatlich organisirle Berufe , die darauf beruhen , daß das

Geheimniß der ihnen in ihrer Berufsthätigkeit anvertrauten

Dinge auch vollständig geivahrt wird . Von derartigen Berufs «
geheimniffen kann bei Hilfsredaktenren und Hilfspersonal nicht in

gleicher Weise die Rede sein , oder aber man müßte die Konsequenz
noch viel weiter ziehe » und dieselbe Forderung auch z. B. für
Rechlskonsulenten , Auskilnftsbilreaus , Privat - Krankenanstalten
und deigleichen erhebe », welche auch ei » großes Interesse daran

haben können , ein Zeugniß über die ihnen in ihrer geiverblichen
Thätigkeit bekannt gewordenen Dinge abzulehnen . Träte hier
eine Exemption ei », so würde die Strafverfolgung damit in

höchst bedenklicher Weise gelähmt werden . Der zweite Grund
war der Hinweis auf die Ehre des Redakteurs . Es handelt sich
hier aber nur »in das Rebenpersonal ; es kann zugegeben werden ,
daß es für den Einzelnen peinlich sei » mag , Zeugniß abzulege »,
aber ivenn z. B. eine schwere verlenmderische Anschuldigung gegen
einen Rechtsanwalt oder Arzt erhoben ist , die dessen bürgerliche
Existenz gefährden kann , und dann auch der betreffende durch

seine Ehre verpflichtet fein soll , den Name » des Elenden , der

das verbrochen hat , nicht zu nennen , soll der betroffene sich da

mit der Bestrafung des verantwortlichen Redakteurs , der viel «

leicht blos ein Strohmann ist , begnügen ? Auch hier können

Fälle der Ausreizung zu Aufruhr , des Verrathes militärischer

Geheimnisse und selbst des Landesverraths in Frage kommen , soll
da der Staat kein Interesse haben , neben dem verantwortlichen
Redakteur auch den zu treffen , der hinter der Veröffentlichung steckt«?
Diese praktische » Erwägungen werde » auch den Reichstag er -
kenne » lasse », daß die Regierung dem Antrage nicht zustinnnen
kann . Schaffen Sie zn den vielen Schwierigkeiten , die Ihre bis -

herigen Beschlüsse der Verständigung in den Weg gelegt haben ,
nicht noch eine neue ! Der anständigen und guten Presse werden
Sie damit nicht nützen , der unanständigen und von Zuträgereien
und Verleumdungcn lebenden Presse iverden Sie einen noch
größeren Boden für ihre verwelfliche Thätigkeit bereiten . Lehnen
Sie den ? lntrag ab !

Abg . Pieschel ( natl . ) : Es giebt auch unter meinen Freundm
einige , welche sich zu dem Antrage günstiger stellen als ich ; aber

trotzdem kann ich die Frage nicht als eine solche des
Liberalismus betrachten . Die Stellung der Antragsteller hat
sehr viel für sich . Es ist eine schivere Znmuthiing an
einen ehrenhaften Mensche » , daß er über anverlraute
Sachen etwas aussage » solle . Aber im höheren Staats -

interesse muß das Zeugniß verlangt werden , iveil das

Interesse des Ganzen höher steht als das des Einzelnen . Die

Freiheit der Presse könnle sonst zu leicht niißbrancht werden .
Wen » es schmählich und ehrlos sein soll , einen Redakteur zum
Zeugniß zu zwingen , so ist es nicht weniger schmählich nnv
ehrlos , wen » jemand ans dem Hinlerhalt verleumdet und eine »

Strohmann als Redakteur vorschiebt . Es kommt darauf an ,
den wirtlichen Thäter zu fassen und zu bestrafen ;
die Bestrafung eines Sitzredakleurs reicht nicht aus .
Von dem Grundsatz ausgehend : nulluni crimen sine poenu
( fein Verbrechen ohne Strafe ) erklärt sich Redner gegen den
Antrag .

Abg . v. Buchka (k. ) : Für den Antrag zu stimmen , weil die
öffentliche Meinung ihn begünstigt , ist nicht berechtigt : Wir

inüsse » ihn verwerfen , trotzdem die öffentliche Meinung ihn
billigt . Es ist allerdings nicht anständig , daß der Redakteur
den Namen seines Hintermannes nennt ; aber es ist auch nicht

anständig , daß ei » Hinterinan » den Redakteur mißbraucht . Er
sollte selbst mit seinem Namen hervortreten , um den Redakteur
vom Zeugnißzwang zn besreic ».

Abg . Rintelci « (Z. ) weist znnächst als Vorsitzender der Kom¬
mission de » gegen diese erhobenen Vorivurf zurück . Den Vor -
wurf , daß er falsch habe abstimme » lassen , weist Redner damit

zurück , daß er ausführt : In der zweiten Lesung der Koininission
habe es sich darum gehandelt , etivas Neues zu schaffe» ; für daS
Neue müßte eine Mehrheit vorhanden fein . In der dritten
Lesung aber habe die Slimniengleichheit für die Ablehnnng des

Antrages , also in dem betreffende » Falle für die Aufrecht -
erhaltung der Worte , deren Streichniig beantragt wäre , ent¬

schiede ». Denn bei Ablehnung eines Antrages in dritter Lesung
müßte der Beschluß zweiter Lesung bestehen bleiben .

Abg . von Marauardsc » ( natl . ) : Ich bin der Meinung ,
daß heule das Schicksal der Vorlage von dieser Frage nicht ab -

hängig gemacht werden darf . Zur Zeit der Berathnng der
Slrasprozeß - Ordnung handelte es sich darm » , allerlei Vellcitäte »
im Prozeßverfahren namentlich für Preußen zu beseitigen , und
um dieses Ziel zu erreichen , schien uns die Gerichtsorganisation
und die Strafprozeß - Ordnung mit dem Opfer der Preis «
gäbe jener Bestimmung i »> Preßgesetz nicht zn lhener
erkauft . Nebenbei möchte ich bemerke » , daß es auch nach dem
bisherigen Gesetz garnicht schwer fällt , den Mißbrauch der Sitz -
redaktenre zu beendigen ohne Zeugnißzwang . Damals also
mußten wir uns dazu entschließen , auf den auch von uns als
richtig anerkannten Satz zu verzichten; heute aber — ich spreche
hier für mich allein persönlich — liegt die Sache
ivesenllich anders : es handelt sich heute nicht mehr um ein so
großes und gewaltiges Werk ,vie damals , und deshalb gebe ich
meine juristische Ueberzeugung nicht auf und stimme dafür , daß
der Antrag Munckel angenonnne » wird .

Geh . Ober - Regierungsralh v. Lenthe : Die Heranziehung
des Zeitungspersonals zum Zeugniß hat mehrfach zn Beschwerden
Veranlasiung gegeben ; es ist manchmal dabei nicht so viel

herausgekominen , daß es den Aufivaiid an Maßregeln gelohnt
hätte . Aber es handelte sich dabei um Disziplinarverfahren ,
welche durch die Landesgesetze geregelt werden . Es müßte auf
dem Gebiete der Landesgesetzgebnng eingeschritten werden .

Abg . Mnnckel (srs . Vp. ) : Daß die Lage der Presse ver -
schlechtert würde durch die Annahme unseres Antrages , kann
ich nicht zugeben . Wen » die Annahme unseres Antrages
die Vorlage gefährde » soll , dann müßte man annehmen ,
daß die SIegierung die Vorlage nur uns zu Gefallen
eingebracht hat , daß sie selbst kein Interesse daran hat .
Einen solchen Standpunkt möchte ich doch nicht einnehmen . In
der Kommission war die Mehrheit vo » 12 gegen 6 für die An -
» ahme unseres Antrages ; in der ziveieinhalbte » Lesung da -
gegen wurde mit 15 gegen 4 das Gegentheil beschlossen .
Das ist ein Beweis für die Freiständigkeit , aber nicht für die
Beständigkeit der Kommission . Ich freue mich , daß Herr
v. Marquardsen den Wandel nicht mitmacht ; er will aller -
dings von der Berufung nichts wissen . Aus daS Anftands -
gefühl der Aerzte , Rechtsanwälte und der Geistlichen nimmt
die Vorlage keine Rücksicht , sondern ihnen wird die Zengniß -
Verweigerung gestattet , weil sie sonst zur Ausübung
ihres Berufes untüchtig sein würden ; man würde ihnen nicht
Vertrauen schenken . Eine unabhängige und freie Presse kann
nicht existiren ohne die Anonymität . Der Staatssekretär bezeich -
nete es als besonders schlimm , daß ein Uebelthäter nicht bestraft
wird ; aber wenn man ihn nicht finden kann , dann konnte tt



ftfiou nach dem alten Nüniberger Recht nicht gehängt werden .

( Heiterkeit ) . Gewisse Enthüllmigen . die große Beunruhigung

hervorgerufen haben , welche die Strafe des Gesetjes verlangen ,

führen nicht zur Bestrafung , trotzdem man jetzt de » Zeugnißzwang
hat ! (Heiterkeit ) . Wer mit der Presse in Verbindung tritt , muß

sich daraus verlassen können , daß die Presse mit seinem Vertrauen
keinen Mißbrauch treibe .

Abg . Schmidt - Warburg ( Z. ) erklärt namens einiger seiner
Freunde , daß er den Antrag Munckel annehmen werde .

Abg . Förster ( Reformp . ) : Die Presse ist eine große Macht
und sie ist geeignet , die öffentliche Meinung zu bilden und die

freie Erörterung öffentlicher Angelegenheiten zu fördern ;
daß der Vortheil größer ist als manche kleine Nachtheile ,
die aus der Verweigerung des Zeugnisses entstehen können ,
müsse man zugebe ». Deshalb werde ich für den Antrag stimmen .
DaS von xossunrus ( wir können nicht ) der Negierung ist wohl
nur ein ncm volumus ( wir wollen nicht ) . Deshalb wollen wir
beute sagen : Das wollen wir , und wir wollen abwarten , was
die Regierung thnt , wenn wir auf unserem Willen bestehe ».

Abg . Froh . ic ( Soz . ) : Die Regierung erklärt heute den

Zeugnißzwang für absolut nothwendig , aber auch der ver -
storbene Abg . Windthorst hat sich dagegen erklärt und ge -
meint , was man den Geistlichen zubillige , könne man
den Redakteure » gerechterweise nicht verweigern . Wen » man
sich hier der Regierung fügt , um diese » Gesetz -
entwurf nicht wieder i » den Orkus verschwinden zu lassen und
die Wiedereinführung der Berufung , die Entschädigung unschuldig
Verurtheilter u. s. w. zn retten , dann ist es besser , wir verzichten
auf diese sogenannte Reform , denn ein solcher Standpunkt sieht
einem Verrath am Prinzip ganz ähnlich . Der Zeugnißzwang
gegen die Presse kann in unverantwortlicher Weise dazu gebraucht
werden , die Mitarbeiter eines Blattes bloßzustelle » ; der Redakteur
soll gezwungen werde » , den Verfasser oder Einsender eines
Artikels zu nenne » , wobei es vielleicht nur darauf ankommt , die
Neugierde der Behörde zu befriedigen und sie in den
Stand zu setzen , einmal Einblick in den Kreis der Mitarbeiter
eines Blattes zu nehmen . Der Staatssekretär verweist auf Sitz -
redakteure und Strohmänner . Mir ist kein einziges sozialdemo -
kratisches Blatt bekannt , welches einen Strohmann als Redakteur
hätte ; die sozialdemokratischen Redakteure sind sich ihrer Ver -
antwortung voll bewußt . Wenn man den Verrath von Staats -
geheimnissen in der Presse verhindern will , so sollte man sich
zuerst fragen , wie es möglich ist , daß sogenannte gutgesinnte ,
staatserhallende Blätter aus der Veröffentlichung geheimer
Staatsakten ein gutes Geschäft machen . Durch de » Zeugniß¬
zwang in solchen Fälle », wie der Staatssekretär im Auge hat ,
würde mau nur erreiche », daß gewisse Mittheilungen nicht in
deutschen Blättern veröffentlicht würde » , sondern in auswärtige
Blätter lancirt würde » ; und da hört das Zeuguißzwang - Ver -
fahre » der deutschen Behörden auf . Der Redakteur übernimmt
die volle Verantwortung für die Zeitung dem Gesetz gegenüber ,
damit ist für uns die Frage entschiede ». Es kommt nicht darauf
an , möglichst viel zu strafen und daß Staatsanwalt und Richter
auf so und so viele Thäler zurückgreisen können , sondern daß
der Gesetze genüge geleistet wird , und das geschieht damit , daß
man einen Redakteur für den Inhalt eines Blattes verantworl -
lich macht . Was darüber hinausgeht , ist nicht mehr vernünftig .

Abg . Haustmauu ( südd . Vp. ) erklärt , daß auch seine Freunde
für de » Antrag Munckel stimme » würden .

Damit schließt die Diskussion .
Persönlich bemerkt der
Abg . Stadthaacu : Der Herr Staatssekretär bemerkte , ich

hätte gegen preußische Richter den Borwurf bewußter Beugung
des Rechts erhoben . Der Herr Staatssekretär irrt . Seine An -
» ahme beruht auf einem Mißverständniß . Ich habe im Gegen -
theil preußische Richter , deren Beschlüsse ich Ihnen vorführte ,
gegen den aus dem Inhalt dieser Beschlüsse sich ergebende »
Verdacht bewußter Beugung des Rechts in Schutz genommen
und zur Begründung meiner persönlichen Ansicht , daß diese
Richter nicht bewußt das Recht gebeugt haben , Ihne » einige
Punkte darzulegen versucht , aus denen hervorgeht , daß die
Hauptvoraussetzung — nämlich Kenntuiß des bestehenden Rechts
und die Fähigkeit , ein selbständiges richtiges Urtheil sich zu
bilden — jenen Herren fehlte .

Der Antrag Stadlhage » wird gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten , der deutsche » und freisinnigen Volkspartei abgelehnt ,
dagegen der Antrag Munckel gegen die Stimmen der Konservativen ,
der Mehrheit der Natioualliberalen und der Minderheit des
Zentrums angenommen .

Nach dem neu einzufügenden Z S6s . soll die Beeidigung des
Zeugen unterbleiben können , wenn das Gericht einstimnilg die
Aussage für offenbar unglaubwürdig oder unerheblich hält , oder
wenn bei dein Verfahren wegen Uebertretung das Gericht die
Aussage für glaubwürdig hält , tvenn die Beeidigung nicht be -
antragt wird .

Abg . » OK Giiltlingeu ( Rp. ) will die Worte : „ Wenn die
Beeidigung nicht beantragt wird " , streichen .

Abg . Reinbold ( Z ) will bei dem Verfahren wegen Ueber -
tretung die Beeidigung der Zeugen nur auf Antrag erfolgen
lassen und dem Gericht bei den » Verfahren wegen Vergehen bei
Sachen geringerer Bedeutung die Möglichkeit geben , ebenfalls
ohne Beeidigung der Zeugen zu verhandeln .

Nachdem beidegAntragsteller ihre Anträge begründet hatten ,
wird die weitere Berathung vertagt .

Schluß öVe Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr .
( Fortsetzung der zweiten Berathung der Novelle zum Justizgesetz. )

K�bgeordnekenhaus .
Sitzung vom 20 . November 1896 . 1 U h r.

_ Präsident v. K ö l l e r übernimmt unter Hiinveis ans die
Bestimmungen der Geschäftsordnung den Vorsitz und eröffnet die
Sitzung .

Zu provisorischen Schriftführern werden berufen die Abgg .
Bode , I in W a l l e , W e y e r b u s ch und Worzewski .

Eingegangen sind neben anderen , kleineren Borlagen die
Gesetzentwürfe , betr . die Kündigung und U m w a n d e l u n g der
äprozentigen Staatsanleihen in Zsiprozentige , ferner
betreffend das Einkommen der B o l k s s ch u l l e h r e r und
- Lehrerinnen .

Auf dem Bureau ist die zur Beschlußfähigkeit des Hauses
erforderliche Anzahl von Abgeordneten angemeldet . Die Ber -
loosung in die Ablheilunge » wird dem Bureau des Hauses über -
tragen .

Nächste Sitzung morgen ( Sonnabend ) 2 Uhr : Wahl der

Präsidenten und der Schriftführer .
Schluß N/e Uhr .

Hevvenhmts .
l . Sitzung vom 20 . November 1896 . 2>/s Uhr .
Am Regierungstische : Bosse , Schönstedt , v. d. R e ck e.
An stelle des verstorbenen Präsidenten der vorigen Session ,

Fürsten zu Stolberg - Wernigerode , eröffnet der bis -

herige erste Vizepräsident v. Manteuffel die Sitzung mit folgen -
den Worten : Auf gruud des § 1 unserer Geschäftsordnung
übernehme ich das Präsidium .

Neu berufen in das Haus sind die Herren V e l t m a n n ,
Erster Bürgermeister von Aachen ; Graf Pfeil - Burghauß ;
Landrath v. Hanstein ; Delbrück , Erster Bürgermeister von

Danzig ; v. Enckevort - Vogelsaug und Graf von

Oppersdorfs - Oberglogau .
Der Namensaufruf ergiebt die Anwesenheit von 120 Mit -

gliedern , das Haus ist somit beschlußfähig .
Vizepräsident ». Mautcnffel : Meine Herreu ? Heute früh

ging mir folgendes Telegramm zu : „ Mein geliebter Vater gestern
Abend sanft entschlafen . Beisetzung Montag 2 Uhr . Christian

Ernst zu Stolberg . " ( Die Mitglieder des Hauses erheben sich . )
Indem ich Ihnen diese Trauerkunde mittheile , weiß ich , daß Sie
alle tief bewegt sein werden durch die Nachricht , die Sie ver -

nomine « haben von dem Abscheiden unseres hochverehrten Herrn
Präsidenten . Wollte ich des Verewigten hohe Verdienste und

seltene Eigenschaften hier rühmend erwähnen , ich weiß , ich würde

da nicht in seinem Sinne handeln , nur das eine will ich sagen ,
daß das Vaterland einen seiner besten Männer , das Herrenhaus eines

seiner vorzüglichsten Mitglieder , seinen besten Präsidenten verloren

hat . Ich glaube in Ihrer aller Namen zu handeln , wenn ich Sie , die
Sie sich schon zu Ehren unseres verewigten Präsidenten von

Ihren Plätzen erhoben haben , auffordere , die Tagesordnung , die

wir für die heutige Sitzung ausgeschrieben hatten , nicht zu
vollenden , fondern , nachdem Sie diese Tranerkunde vernommen

haben , die Sitzung abzubrechen . ( Zustimmung ) Ich entnehme aus

Ihrer Zustimmung , daß ich das Rechte getroffen habe , und werde

hiernach die Sitzung schließen .
Schluß gegen S' /s Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend

1 Uhr . ( Wahl deS ersten und zweiten Vizepräsidenten und der

Schristsührer . ) _

VavlttmenkÄrif - lhes .
Bnudcsrath . Zur Ergänzung unserer Mittheikungen in

der letzten Nummer über die gestrige Sitzung des Bundesrathes
ist nachzutragen , daß man sich über die Bildung mehrerer
Schiedsgerichte für die Fleischerei - Berufsgenossenschast schlüssig
machte . Den zuständigen Ausschüssen wurde auch ein Antrag
Sachsens betreffend die Ermächtigung des Steueramis zu Riesa
zur Eingaugsabfertigung von hartem Kammgarn aus Glanzwolle
überwiesen . Außerdem wurde das Ruhegehalt für mehrere
Reichsbeamte festgesetzt , endlich wurde wegen des dem Kaiser für
die Besetzung einer Raihsstelle beim Reichsgericht zu machenden
Vorschlages und über eine Reihe von Eingaben Beschluß
gefaßt . —

Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung den Antrag
Sachsens betreffend die Anwendung des Börsen -
g e s e tz e s vom 22 . Juni 1896 auf die sächsischen Börsen , sowie
den Antrag von Lübeck , Bremen und Hamburg zum Börsengesetz
vom 22 . Juni 1896 den zuständigen Ausschüssen überwiese ».
Dem Ansschußantrage über die Vorlage betreffend die Ergänzung
zum Entwurf des Reichshaushalts - Etats für 1897/98 wurde
die Zustimmung ertheilt .

In dem Gesetz - Gnttvurff , betreffend das Die n st -
e i n k o m m e n der Lehrer zc. , der dem preußischen Land -
tage bereits zugegangen ist , lautet die Slelle , die sich über die Zu -
schusse des Staates ausspricht : Der Staatsbeitrag wird bis

zur Höchstzahl von 25 Schulstellen für jede politische
Gemeinde gewährt . Sind für die Einwohner einer
politischen Gemeinde mehr als 25 Schulstellen vorhanden ,
so wird der Staatsbeitrag innerhalb der Gesammtzahl
von 25 Stellen für so viele erste Lehrerstellen , andere Lehrer -
stellen und Lehrerinnenstellen gewährt , als dem Berhältniß der
Gesammtzahl dieser Stellen untereinander entspricht . Bruchtheile
werden bei denjenigen Schulstellen , für welche der höhere Staats -
beilrag zu zahlen ist . ausgeglichen . . .

Denjenigen politischen Gemeinden , denen . . . . am 1. April
1897 geringere Zahlungen aus der Staatskasse zu leisten sind , als
ihnen nach den Borschriften des Gesetzes vom 14. Juni 1383 und
31 . März 1339 zustehen würden , wird der Ausfall durch Ge -
Währung eines dauernde » Zuschusses aus der Staatskasse insoweit
ersetzt , wie dieser Ausfall den Betrag von zwei vom Hundert des
Beranlagungssolls übersteigt , welches der Gemeindebesteuerung
der Einkommen von mehr als 900 M. jährlich für das Jahr
l . April 1897/93 bei Anwendung der Vorschriften des Kommunal -
abgabeugesetzes vom 14. Juli 1393 zu gründe zu lege » ist .

Wird die Vorlage in der vorliegenden Gestalt Gesetz , so
erhält die Stadl Berlin z. B. um 550 000 M weniger Staats -
z»sch " ß. _

MomMunales .
Keine Berfrommnug im Ruthhanse . Die von uns neulich

mitgetheille Anordnung der Rathhaus - Konimisfion , daß Versamm -
langen in de » Sälen ec. des Berlinische » Rathhauses erst von
12 Uhr mittags an Sonn - und Festtagen stattfinden dürfen und
daß die Besichtigung des Ralhhauses , sowie die Besteigung des
Rathhausthurms am Charsreitag und am Bußtage gar nicht , an
den andere » Festtagen erst von 12 Uhr mittags bis 4 Uhr nach -
uiiltags gestattet sein solle , ist vom Magistratslollegium abgelehnt
worden . Hinsichtlich der speziell für den Stadtkreis Berlin er -
lassenen Polizeiverordnniig über die äußere Heilighaltung der
Sonn - und Festtage ist vom Magistratskollegium eine Kommission
von fünf Magistratsniilglicdern zur Vorberathung eingesetzt
worden , da die erwähnte Polizeiverordnung viele Härten , ins -
besondere im tz 12 in sich schließe ; so das Verbot von privaten
Festlichkeiten au den Vorabenden der drei großen Feste , an den
ersten Tagen derselbe », sowie von privaten Tanzlustbarkeite » und
Bällen .

Die Etatsberathuugeu zur Feststellung des Stadthaus -
Halts - Etats für das Berivaltungsjahr 1897/98 haben im
Magistratskollegium ihren Anfang genommen . Der Spezial -
etat d�es K r a n k e n h a u s e s a m F r i c d r i ch s h a i u schließt
in Einnahme mit 274 000 M. und in Ausgabe mit 723 461 M.
ab , es ist somit ei » Zuschuß von 449 46t M. erforderlich . Der
Spezialelat des Kranke » Hauses Moabit ist in
Einnahme auf 245 146 M. und in Ausgabe mit 760 846 M. fest -
gesetzt , so daß ein Zuschuß von 515 700 M. erforderlich wird .
Der Etat des Krankenhauses Am Urban
ist in Einnahme mit 242 920 M. und in Ausgabe mit 636100 M.

eingestellt , so daß der Zuschuß 393 186 M. beträgt . Der Etat
des Hilfs - Kranken Hauses in der Gitschiner -
st r a ß e ist mit einer Einnahme von 26 985 M. und einer Aus -

gäbe mit 132 922 M. festgestellt , der erforderliche Zuschuß beträgt
daher 105 937 M. Die öffentliche Desinfeltions -
An st alt in der Reichen berger st raße weist in ihrem
Eial eine Einnahme von 35 600 M. und eine Ausgäbe von
172 697� M. auf . so daß «in Zuschuß von 137 097 M. erforder -
lich wird .

Die städtische Tchuldcputatiou hatte beim Magistrat den
Antrag gestellt , zunächst versuchsweise an einer Realschule und
einer Genieindeschule einen Handfertigkeits - Unlerricht für Knaben
nach dem Scheukendorff ' schen Prinzip einzurichten , in welchem
dieselben , um ihre eventuelle Geschicklichkeit wachzurufen und

zu erhöhen , mit allerhand Handwerk - arbeiten beschäftigt
werden sollen . Das Magistratskollegium hat beschlossen , den Au -

trag abzulehnen .
Tie Uebernahme einzelner Zweige der W o h l f a b r t s -

Polizei in die städtische Verwaltung wurde in der heutigen
Magisiratssitzung abermals besprochen . Es wurde beschlossen , die

Angelegenheit noch einstweilen ruhen zu lassen , bis eine Eni -
scheidung darüber von kompetenter Stelle erfolgt sei , ob die
Gebühre » für die Ausstellung von Altesten der Baupolizei der

Stadtgemeinde oder wie fiskalischer Scits beansprucht wird , der

Staatsverwaltung zustehen .

Uoftsles .
Achtung , zweiter Wahlkreis ! In der Versammlung ,

welche Sonntag Abend 7 Uhr bei Genossen Z u b e i l , Linden -
straße 106 . stattfindet , wird Genosse R. C a l w e r über „ Die
Ersetzung der menschlichen Arbeitskraft durch
die Maschine " reseriren . Um rege Betheiligung wird

ersucht .

Achtung , Sozialdemokratischer Verein „ Vorwärts " ,
Berlin . Die Mitglieder , besonders aber die Genossen von

Moabit , werden auch an dieser Stelle auf die am Dienstag , den
24 . November , abends 8Vs Uhr , in der Kronen - Brauerei , Alt -
Moabit 47/49 , stattfindende Versammlung , in welcher Reichstags -
Abgeordneter Paul Singer sprechen wird , aufmerksam ge -
macht und zum Besuch eingeladen . ( Stehe auch Inserat in

heutiger Nummer . ) Der V o r st a n d.

Auch eine Schulreform . Seit laiigen Jahren werde » auf
Anordnung der städtischen Behörden die Knaben in den höheren
Schulanstalten , sobald sie die Obertertia erreicht habe », von den

Lehrern mit „ Sie " angeredet , während in den höheren Töchter -
schulen die Sitte herrscht , daß die Schülerinnen selbst der Ober -
klaffen von den Lehreriniie » bis zum Verlasse » der Schule mit
Du angeredet werden . Dies soll anders werden . Es ist
Berliner Blättern zufolge im Ralhhause eine Beweguiig
im Gange , wonach auch die höheren Töchter von
ihren Lehrerinnen gesiezt werden solle ». Was den höheren
Schulen recht ist , ist aber den Gemeindeschulen billig , und wir
nehmen an , daß deren Schülern und Schülerinnen in den oberen
Klassen fortan dieselben Ehren zutheil werden , wie den dummen
Göhren in den bessere» Schulen . Eins noch . Durch das „ Sie " ,
so ineint man der «Voss . Ztg . " zufolge im Rathe unserer städti -
sche » Behörde » , werde das Ehrgefühl der junge » Damen ge -
hoben , während das „ Du " das Ehrgefühl herabdrücke und den

jungen Damen für ihre » ferneren Lebenslauf leicht verhängniß -
voll werden könne . Wenn dies der Fall ist , so empfiehlt
sich erst recht das Siezen in den Gemeindeschulen . Sollte man
aber vorsichtig und etappenweise vorgehen wolle », so empfiehlt
es sich ganz bestimnit , in den Gemeindeschnlei » wenigstens mit
der verrohende » und ehrverletzenden Prügelpädagogik zu breche »,
die auch in Berlin noch vielfach im Schwange ist .

In kurzem wird das neue private Asyl für Obdachlose
nahe der Station Wedding vollendet dastehen , da »och die letzlen
Bauarbeiten und die innere Einrichtung derart gefördert werden ,

daß die Eröffnung jedenfalls Milte des »ächsten Monats statt -
finden kann . Dieses neue Asyl , eine Schöpfung werkthätigcr
Menschenliebe , wird ohne polizeiliche Kontrolle Nacht für
Nacht 700 Männern unentgeltliche Unterkunft und warme

Erquickung bieten und wird , ivas seinen Bau und seine inneren

Einrichtungeii anbelangt , von keinem ähnlichen Institut Europa ' s
auch nur annähernd erreicht werden . Neue Mitglieder
Beitrag pro Jahr mindestens 1,50 M. — sind dem seit 27 Jahren
bestehenden Asyl - Verein für Obdachlose stets er -

wünscht , und yimmt Beitrittserklärungen der Schatzmeister Herr
D. H i r s ch f e l d , Schöneberger User 39 , gern entgegen .

Für Privat - Thcatervereiue , welche an » Todten -

so nn lag Aufführungen veranstalten wollen , ist . wie

ein Berichterstatter wissen will , vom Polizeipräsidium eine ein »

schneidende Entscheiduiig getroffen und den Polizeireviere » zur

Benachrichtigung der Vereinsvorstände zugegangen . Nach dieser

Verfügung ist es den Privat - Theatervereine » wohl gestattet , am

Todtensonntag ernste Stücke , deren Titel und Charakter vorher
der Polizei angegeben sei » müssen , auszuführen . Dagegen ist es ,

entgegen den früheren Bestiuimnnge » , jetzt verboten worden ,

» ach 12 Uhr nachts der Theatervorstellung einen Ball

oder eine Tanzlustbarkeit folgen zu lassen .

Die Vcrfrommung Berlins . Das Märkische Provinzial -
Museum wird infolge der neuen Polizeiverordnung über die

Sonntagsruhe künftig nur von 12 —2 Uhr ( bisher 11 —l ' /Z Uhr )
an den Sonntagen geöffnet sein . Die Besuchszeit an den Mon -

tagen und Donlierstagen bleibt die bisherige , von 11 —21/s Uhr .

Zcnsurfreie Theatervorstellnugeu will die Neue freie

Volksbühne vom Dezember fortlaufend veranstalten . In der

gestrigen Generalversammlung des Vereins erklärte der Borsitzende
Dr . Bruno Wille , daß Verhandlungen zwische » ihm und dem

königl . Polizeipräsidium dazu geführt hätten , daß ein neues ver -

besscrtes Statut von der Behörde anerkannt sei . Nachdem die

Polizei sich überzeugt habe , daß nach den neue » Statuten die

Theilnahme von Gästen an den Veranstallinigen des Vereins

streng ausgeschlossen sei , könne derselbe auf grund des bekannten

Ober - Verwaltungsgerichts - Entscheides gegen die Freien Bühnen

zensursreie Stücke zur Aufführung bringe ». Seitens der Vereins -

leitung seien mit dem Zentral - Theater Kontrakte abgeschlossen
und als Eröffnungsvorstellung „ Die Familie Selicke " von Holz
und Schlaf i » Aussicht genommen .

Etwa 29 00 « Fahrkarten für Radfahrer sind bis Ende

voriger Woche von dem Polizeipräsidium ausgegeben worden .
Unter diesen Karte » befinden sich auch diejenigen der Privat -
gesellschaften , sowie solche für Dreiräder ; insgesanunt dürsten in
Berlin , da erfahrungsgemäß viele Radfahrer es verabsäume » ,
sich Fahrkarten von der Polizei ausstellen zu lassen , etwa 35 000

Zwei - und Dreiräder im Gebrauch sein . Von diesen dienen
8000 und zwar ca . 6000 Dreiräder und 2000 Zweiräder aus -

schließlich geschäftlichen resp . dienstlichen Zwecken . Unter den
29 000 polizeilich gemeldeten Fahrmaschinen befinden sich im

ganzen ungefähr 9500 Dreiräder .

Vom Zökraut . Nach der „Staatsb . - Ztg . " soll di « Ent -

scheidung über den Jskraut »och nicht getroffen sein , sodaß
immer »och Hoffnung vorhanden ist , daß der Held von Spenge
in Berlin Pastor werde . Was wir ihm und den Berliner Fromiuen
von Herzen gönnen .

Kleine Brüscwitzcrcicn . Am Bußtag Nachmittag ging
ein junger Kaufmai » , ahnungslos über die Potsdamerstraße , als
aus einem Trupp von 5 —6 jungen Männern , die ihm sämmtlich
» „ bekannt waren , aber Studenten zu sein schienen , ei » einzeliier
auf den juugcn Kaufmann zuging und , indem er den Hut zog , ihn mit
den Worte » anredete : Erlauben Sie mir Ihnen zu sagen S i e

sind ein d u m m e r I u n g e. Der Angeredete , der sofort
erkannte , um was es sich handelte , zog es vor , den Flegel stehen
z » lassen und seiner Wege zu gehen . Es scheint , daß die Reichs -

tags - Verhandlungen über die Brüsewitzerei und das Duell auf
die Kreise uiit dem „ hochgespannten seinen Ehrgefühl " wenig Ein -
druck gemacht haben . —

Im Passage Panoptikum ist gestern das Geschenk des
errn Bacher , die aus der Gewerbe - Ausstellung bekannte

rachten - Ausstellung zum ersten Male dem Publikum
geöffnet worden . Die Figuren stehen , etwas weuiger gedrängt ,
als in der Jnduflriehalle , wohlverwahrt unter dicken , Spiegel -
glas in einer Gallerie ansprechend und hübsch geordnet , so daß
die Uebersichllichkeit erleichtert ist und das ganze Arrangement
vortheilhafter als früher zur Geltung kommt . Wie wir höre », ist
Aussicht vorhanden , daß die Trachtenausstellung , der Entwicklung
der Mode entsprechend , mit der Zeit vervollkommnet und auch
da , wo sie gegenwärtig noch Lücken zeigt , thunlichft ergänzt wird .
Ein Urtheil über diese einzig dastehende Ausstellung , die von
der Direktion des Passage - Panoptikum unter dem Namen

„ Ein Jahrhundert der Mode " zusammengesaßt worden ist ,
können wir uns ersparen , nachdem ihr hervorragender
Werth bei früherer Gelegenheit von fachkundiger Seite
in unserem Blatte erläutert worden ist . Auch an der
neuen Stätte wird das kostbare Geschenk de ? Herrn Bacher für

Künstler und Fachleute eine Fundgrube bilden und vom Laien -

publikum als belehrende Sehenswürdigkeit geschätzt werden .
Unter den Neuheiten im Theatersaal des Passage - Panoptiknm

ist die „Weihnachtsphautafie " bemerkenswerth , die »n nicht gerade
originellen , aber künstlerisch hübsch arrangirten lebenden Bildern
unter Begleitung von Chorgesang und Deklamation den Traum
eines Malers veranschaulicht .

Im Zirkus Busch findet am - heutigen Sonnabend die
250 . Vorstellung seit Bestehen des Zirkus statt . Es ist ei » be -
sonders entsprechendes Programm ausgewählt worden .

Ter Kampf gegen die fmdireudeu Frauen . Die
„ N. A. Z. " berichtet : Vor längerer Zeit hatten 800 - 400 Mit -



glieder der akaden > « Ichen Lesehalle die Zulassung der
weiblichen Hospitanten zur Lesehalle beantragt ; die
Sache scheiterte damals an dem Willen des Rektors . Vor acht
Tagen wurde ein neuer Antrag gestellt : „ Das Direktorium
der akademischen Lesehalle wird gebeten , die Gle
berechtigung der weiblichen Studirenden mit den männlichen
durch folgende Beschlüsse zu dokumentiren : 1. Die an der
Berliner Universität studirenden Frauen werden als Mitglieder
der Lesehalle zugelassen . 2. Die Vergünstigungen für die
Studirenden der Friedrich Wilhelms - Universttät haben auch für
die studirenden Frauen Geltung . " Das Direktorium ist mit vier
gegen zwei Stimmen über den Antrag zur Tagesordnung
übergegangen . Gegner waren die Vertreter der christlich -
und jüdisch - nationalen Vereine ; für die Gleichberechtigung
stimmten die beiden Herren vom sozialwissenschaftlichen Studenten -
Verein und der Freien Wissenschaftlichen Vereinigung . "

Unhaltbare Zustünde bestehen zur Zeit auf dem Post
amt 25 am Königsgrabe » , dessen Räumlichkeiten sich als viel zu
klein erweisen . In der siebenten Abendstunde , in welcher er -
sahrungsgemäß der Andrang zu den Packelämtern außerordentlich
bedeutend ist , insbesonders dadurch , daß die Geschäftsleute um
diese Zeit die Massenauflieferung ihrer Packete vornehmen , baut
sich am Königsgraben eine förmliche Wagenburg aller möglichen
Gefährte anf , auf welchen die Packete nach dem Amte be -
fördert werden . Zunächst erweist sich schon der Raum auf der
Straße als zu klein , sodaß das Abladen der Packete nur unter
großen Schwierigkeiten vor sich gehen kann . Noch schlimmer ist
das Hineinbringen der Sendungen in den Schalterraum ; derselbe
ist so gedrängt voll von Menschen , daß niemand mehr hinein
kann und zahlreiche Personen harren aus der Straße vergeblich ,
Eingang zum Postamt suchend . Punkt 7 wird bekanntlich das
Packet - Postamt geschlossen und was für Schwierigkeiten dieser
Schluß hier verursacht , das zu sehen hatte gestern einer
unserer Mitarbeiter Gelegenheit . Das sonst auf den
Aemlern übliche Abschließen der Thür war hier nicht
möglich , weil die Menschen wie Mauern am Eingang ,
anf der Treppe , anf der Straße standen , und so sollte denn
die Rolljalonsie herabgelassen werde » . Unter lautem Gejohle
hielten jedoch die Wartenden die Jalousie fest , sodaß das
Schließen des Amts zunächst nicht möglich war , und dann
wurden die Packete über die Köpfe der ans dem Bürgersteig und
am Eingänge des Postamtes stehenden Menschen hinweg in den
Sckalterraum hineingeschleudert . Als es den energischen Be -
mühungen der Beamten endlich gelaug , die Thür - Jalousie
herunterzulassen , da standen noch zahlreiche Personen auf der
Straße , die vor 7 Uhr an dem Postamt waren , doch wegen
Uederfüllung desselben keinen Einlaß mehr gefunden halten und
mit ihren Packeten wieder nach Hanse wandern mußten .

Etwa 400 Zentner Knpfcrdraht , die einen Werth von
4000 M. haben , sind der Allgemeinen Elektriziläts - Gesellschaft
gestohlen worden . Es handelt sich hierbei um die von dem
Elektrizitätswerk „ Oberspree " in Wilhelminenhof ausgehenden
Leitungen , für welche in der Richtung Berlin neunzehnsträngige
Knpferdrähte Verwendung fanden . Auf der Strecke von Karls -
Horst bis kurz vor Rummelsburg sind diese Drähte von den
Masten geschnitten und von den Diebe » beseitigt worden . Die
Gesellschaft hat aus die Ermittelmig der Thäter eine Belohnung
ausgesetzt .

Aus dem Pvlizeiberidjt vom 20 . November . Im
Hause Bellevuestr . 6 fiel die 3jährige Tochter des Arbeiters Lenz
von der Treppe und erlitt einen schweren Bruch des linken
Oberarmes ; das Kind wurde von der Mutter nach dem Kaiser
und Kaiserin Friedrich - Kinder - Krankenhanfe gebracht . — Gestern
früh wurde vor den » Hause Rosenthalerstr . 5 die 81jährige
Wittwe Wcller , geb . Olstrak , durch einen Geschästswagen über
fahren und an den Unterschenkel » gequetscht . — Nachmittags
leistete der obdachlose Schlächtergeselle David Knauf , als er von
einem Schutzmann wegen Bettelns nach der Wache gebracht
werden sollte , heftigen Widerstand und griff den Beamten an ,
so daß dieser von seiner Waffe Gebranch machen mußt « . Er
versetzte ihm mehrere Hiebe Über die Oberschenkel und verletzte
ihn dnrch einen Hieb an der Hand .

A « s de » Nachbarorten .

�
Den Mitglieder » des sozialdemokratische « Vereins für

Stralau , Rummelsbnrg und Umgegend hiermit zur Nach
richt , daß in Gemäßheit eines Beschlusses der letzten Generah
versammlnng die Vereinsbeiträge fortan regelmäßig monatlich
durch Hilfstassirer abgeholt werden . Der Vorstand hat für
Rummelsburg die Genossen Jacobitz , Gollnick und Hinterthan
und für Stralau den Genossen Schoos mit dieser Funktion be>
traut . I . A. : Alfred Alschner , Kantstr . 6.

Achtung , Parteigeuosscn von Rirdorf ? Die geplante
Wanderversammlung des sozialdemokratischen Vereins „ Vor -
wärts " kann in der Knesebeckstraße nicht stattfinden , da die
Restaurateure E. W i e r s i n g und R. N o st e r uns ihre Lokale
zu Versammlungen verweigert haben . Die Versammlung findet
deshalb am Dienstag , den 24. November , in den Viktoria - Sälen ,
Hermannstraße , statt .

AuS Oranienburg wird berichtet : Gestern Vormittag ist
die Frau T o m c z i k , die ihren Ehemann erschossen hat , gegen
eine Kaution aus der Untersuchungshast entlassen worden .

Mnnfi und Lvissensch�fk .
Im Tchillcr - Theatcr ist am Donnerstag Abend Anzen -

gmber ' s trefflicher „ Pfarrer von Kir ch f e l d "
gegeben

worden . Dies Volksstück im guten Sinne des Wortes , das mit
einem für süddeutsche Verhältnisse bemerkenswerthen Freimuth
gegen kirchliche Unduldsamkeit und Orthodoxie kämpft , fand auch
in der Wallnerlheatcrstraße eine herzliche Aufnahme . Der leb -
hafte Beifall mochte mehr dem Werk als der Darstellung gelten ,
die auch hier wesentlich an dem störenden Fehler der Unbeholfen -
heit im Dialekt litt . Ein siebzigjähriger Pfarrer an St . Jakob ,
der seine Roth im scharf artikulirlen Hochdeutsch klagt , ist eine
für die Zustände des Hochlandes kuriose Erscheinung , die minder
aufgefallen wäre , wenn man in der Ausführung das Lokalkolorit
überhaupt aus dem Spiel gelassen hätte , aber in dem Einzelstreben
der Künstler , je nach Neigung entweder im reinen , halbreine »
und Aelplerdculsch sich gütlich neben anderen zu thun ,
gar sonderbar wirken mußte . Da der Kampf um den Dialekt
der Aufführung eine merkbare Unruhe und Unbehaglichkeit gab ,
läßt sich über die Gesammtdarstellung nichts sonderlich Vorthcil -
Haftes berichten , wenn auch anerkannt werde » muß , daß kaum
ei » Mitwirkender zu nennen ist . der es an Eifer und gutem Be -
mühen hätte fehlen lasse ». Zwei selbständige und durchweg
wohlgelungene Leistungen boten Herr Pategg und Fräulein
Reisncr . Letztere verlieh ihrer Anna Birkmeier ein Kolorit der

Abgeschlossenheit , das ihr vortrefflich stand , und Herr Pategg
stellte de » Wurzelsepp als den Mann aller lebendiger und nach
Wirksamkeil lechzender Kraft dar , der seine Wuth weder flennend
noch theatralisch tobend losließ , sondern mit einfachen Mitteln
einen schlichten , in seinem Grollen jedermann begreiflichen
Charakter schuf . Farblos war Herr Winterstein als Kirchfclder
Pfarrer . Die Regie verdient volles Lob .

Thalia - Theater . Ein englisch » bizarres Puppenspiel für
erwachsene Kinder , „ das Wetlerhäu s ch e n " von Adrian
Roß mit Musik von Selby und der Pariser Schwank „ Zwei
Schwiegersöhne " von Boncheron , das waren die Novitäten des
Thalia - Theaters vom Donnerstag . Eine gewisse parodistische
Anmnth des Engländers siegte diesmal über die Lustigkeit des
Franzosen , die in ihren Voraussetzungen ein gehöriges Stück
Brutalität enthält . Im Wetterhäuschen wird ein Birken -
Männchen , das den Regen und eine Birkenmaid , die

Sonnenschein verkündigt , lebendig und ' unterhalten sich
im Lied und Zwiegespräch über Menschliches , das so manch
mal an Holzpuppenmanier erinnert . Das kleine harmlose Spiel
wurde von Frl . Thesen und Herrn Böttcher drollig steif
gespielt .

Schwiegermütterstreiche in handgreiflicher Bedeutung und der
Wirrwarr , der daraus entsteht , daß eine vollzogene Ehe ver -
heimlicht werden muß und daß ein Scheingatte für den wirk -
lichen einspringt , bilden die Komik der Pariser Komödie . Herr
Brezillac , der schöne Brezillac , betreibt einen einträglichen Wein
Handel . Er ist Junggeselle und seine Kundschaft besteht aus
Heirathslustigen Wittwen und Mädchen . Er verliebt sich aber in

Marguerite Carteret und heirathet sie in England . Daheim in

Bordeauxsoll man nichtsvonderEhe erfahren , des Profits,derKund >
schaft wegen , und so muß ei » Herr Godet als Galle Margueriten ' s
gelten und alle Tücken einer streitbaren Schwiegermutter dulden .
indcß Herr Brezillac als bevorzugter Hausfreund gilt . Der -

artige Frechheiten wurden von den Franzosen schon mit keckerer

Waghalsigkeit behandelt , als es Boucheron thut . Im Thalia
Theater bringt man die Verve und das wirbelnde Tempo nickt
auf , zu dem man im Rcsidenz - Theater in jahrelanger Uebung
gelaugte ; und dann ist es doch wohl überflüssig , für ein niedriges
und blos zur Uebersättigung geübtes Genre zwei Berliner Bühue »
in den Dienst zu stellen .

Vom „ Schillerpreiö " . Wie der Wiener „ N. Fr . Presse "
aus Berlin gemeldet wird , hat Professor Erich Schmid seine
Stelle als Mitglied der Kommission der Schiller - Stiftung nieder
gelegt . Die Veranlassung zu diesem Entschlüsse gab der Umstand ,
daß die von dieser Kommission vorgeschlagene Zuerkennung des
Schiller - Preises an Gerhart Hauptmann vom deutschen Kaiser
nicht sanktionirt , sonder » der Preis Herrn v. Wildcnbruch erlheilt
wurde . Der Beschluß Schmid ' s erregt i » literarischen Kreisen
einiges Aufsehe » . Es sei erwähnt , daß im verflossenen Jahre
Paul Heyse aus einem ähnlichen Grunde aus dieses Ehrenamt
verzichtet hat . Damals wurde der Vorschlag der Kommission ,
Ludwig Fulda ' s „ Talisman " mit dieser Auszeichnung zu ehren ,
gleichfalls vom Kaiser abgelehnt .

Nikolaus Lena » ist der nächsten Sonntag , 22. November ,
im Bnrgersaale des Ralhhauses stattfindende Dichter - Abend
gewidmer . Den einleitenden Vortrag hält der Schriftsteller
Reinhold Ortmann , den Gesang von Kompositionen Lenau ' scher
Dichtungen von Schumann , Franz u. f. w. führt Fräulein
Jeaune Golz aus . Lenau ' sche Dichtungen werde » von de » Mit -
gliedern des Schiller - Theaters Grete Meyer , Willy
Froböse , Max Laurence und Paul Pauly vorgetragen .

Sämmtlichc deutsche Universitätslehrer der Ohren -
Heilkunde haben der „ Deulsch . - med . Wochenschr . " zufolge eine
Eingabe an das Reichskanzleramt gerichtet , in der fie wünschen ,
daß in der ärztlichen Staatsprüfung von dem Kandidaten der
Nachweis der für den praktischen Arzt nothwendigen Kenntnisse
und Fertigkeiten in der Ohrenheilkunde verlangt werden soll .

Au der Baöler Universität hat Ende Oktober das Fräu -
lein Emilie Frey ans Basel , das bereits als Arzt prnklizirte ,
die Promolion zum Doktor der Medizin , Chirurgie und Gebnrts -
Hilfe glänzend bestanden . Es ist dies der erste weibliche Doktor

der Basler Universität .

Die mathematisch - naturwissenschaftliche Fakultät der
Universität Christiauia hat vorgeschlagen , eine besondere
Professur der Zoologie für F r i t h j o f Nansen zu errichten .

Die Eutdeckung der Rinderpest - Mikrobe » . Wie dem
„ Reuter ' schen Bureau " aus Kapstadt gemeldet wird , bringe die
Post vom 4. d. M. die Nachricht , daß Dr . Edington , der von
der Kolonie angestellte Bakteriologe , die Rinderpest - Mikroben
entdeckt habe .

2 ie Ausuuhung der Niagarafälle . Ans Buffalo wird
den „ Tnues " gemeldet , daß die Niagarafälle von jetzt an
Buffalo als Kraftquelle dienen würden . 26 englische Meilen
von der Stadt entfernt ergießt sick das Wasser der Schnellen
durch eine schmale Rinne auf eine 175 Fuß tiefer gelegene Tur -
biiie , die ihrerseits eine 22 Zoll im Durchmesser besitzende ver -
tikale Welle treibt . Diese macht 250 Umdrehungen in der Minute .
lieber der Welle steht eine Dynamomaschine von 5000 Pferde -
lrästen . Drei dieser mächtigen Generaloren geben 15 000 Pferde -
kräsle und versehen Dutzende von Fabriken , Pferdebahnen und
unzählige Hänser mit Kraft . Der erste Knude von Buffalo ist
die dortige Straßen - Eisenbahngesellschaft . Es ist nur eine Frage
der Zeit , daß alle Fabriken Buffalo ' s die Kraft zu ihrem Betrieb
von den Niagarasälle » beziehe» wertm , Buffalo , welches
350 000 Einwohner zählt , liegt 22 englische Meilen von Niagara
City entfernt . _

Ter Verwaltuugsstreit gegen die Stadt Berlin wegen der

Höhe der Kanalisalionsadgabe ist nun , auch in ziveiter Instanz
zu gunsten der Stadtverwaltung entschieden ; der Einwand , daß
die Hauseigenthümer zu Unrecht — nach den Bestimmungen des
Kommunalabgahen- Gesetzes — mit dieser Abgabe helastet würden ,
wurde verworfen und das bestehende Ortsstatut als rechtsbeständig
anerkannt .

Die Küchengeheimnisse ciues Budikerkellers beschäftigten
die 3. Strafkammer hiesige » Landgerichts I . Der Schaukwirth
Johann Friedrich N i c o l a u s und seine Ehefrau wurden be¬

schuldigt , verdorbenes und gesundheitsgefährliches Fleisch ver -
wendet zu haben . Die Strafanzeige war von dem Dienstmädchen
der Angeklagten , unverehelichten Kopatka , erstattet worden . Dem
Mädchen war von der Angeklagten der Dienst gekündigt
worden , che sie aber ging , erschien sie noch mit einem
Stück Schweinepökelfleisch auf der Polizei und dieses
wurde als vollständig verdorben erkannt . Sie behauptete , daß
sie und der Hausdiener solches Fleisch fortgesetzt zum Essen vor -

gesetzt bekämen . Nach ihrer Behauptung sei gewöhnlich ein un -
bekannter Mann mit blauer Schürze bei Frau Nicolaus er -

schienen und habe ihr Fleisch gebracht , welches zumeist
widerlich roch und offenbar verdorben war . Nach ihrer
weiteren Behauptung hätte Frau Nicolaus einmal 25 Pfund
verdorbene » Riudfleisches gekauft und zu Klops , falschem
Hasen ic. verarbeitet . Die Mittagsgäste hätten sich
über den Geschmack dieser Küchenerzeugnisse lebhaft beklagt , sie
selbst habe von dem falschen Hasen vorgesetzt bekomme » , das

Fleisch aber nicht esse » können . Die Anzeige ist am 20. Juli er -

folgt und zwar bald nachdem das Mädchen von der Angeklagte »
geschlagen worden war . — Die Angeklagten bestritten jede Schuld
und behaupteten , daß die Anzeige lediglich ein Racheakt des Dienst -
mädchens sei . Frau Nicolaus will immer nur gutes Fleisch
von verschiedenen Hausschlächtern gekauft haben . Die Zeugin
Kopatka verblieb dagegen bei ihren Anschuldigungen und ver -
sicherte , daß einmal die Angeklagte das gekaufte Fleisch unter ihr
Bett geschoben und dort aufbewahrt habe , so daß das ganze

immer mit schlechtem Geruch angefüllt gewesen sei . — Der
enge Hausdiener Kranz bestätigte die Aussagen des Mädchens

und erklärte , daß er das Pökelfleisch , welches er als Zubrot
erhalten , verschiedene Male nicht habe esse » können , weil er Ekel
darüber empfand . Auch Gäste haben das Fleisch als ungenießbar
zurückgewiesen . — Nach der Bekundung des Polizei - Thierarztcs
Neugebauer war das von dem Dienstmädchen Kopatka ihm

zur Untersuchung überbrachte Pökelfleisch mit sehr unangenehmem
Verwesungsgeruch behaftet . der Genuß des Fleisches
erregle Brechreiz und es war zweifellos verdorben und
wahrscheinlich schon als faulig eingepökelt worden . Daß
olches Fleisch gesundheitsschädlich ist . wurde vom Sanitäts -

rath Dr . Mitte » zweig ohne weiteres bestätigt . —
Staatsanwalt K a n z o w beantragte , da hier ein ganzes System
und ein nichtsnutziges und gemeingefährliches Versahren vorliege ,
den Gästen und dem Gesinde verdorbenes und minderwerthiges
Fleisch vorzusetzen , je dreiMouateSefängniß und je

ein Jahr Ehrverlust . Der Gerichtshof erkannte auf drei Monat «

Gefängniß und Veröffentlichung des Urtheils .

Eine Anzahl Frauen waren gestern im Saale der siebenten
Strafkammer des Landgerichts l versammelt : nicht weniger als

vierzehn Frauen wurde » aufgerufen , um Zeugniß gegen den
Arbeiter Hermann R o ch o w abzulegen , der sie alle in derselben
Weise betrogen hatte . Die Verhandlung zeigte wieder , wie leichd
es den Betrüger » gemacht wird , wenn sie nur dreist und un -
erschrocken austreten . Der Angeklagte hatte sich folgende Methode
ausgesonnen : Er erschien bei den Frauen , deren Männer während
des Tages außerhalb des Hauses beschäftigt waren , stellte sich
als genauen Bekannten des Mannes vor und lhat außer «
ordentlich familiär . Schließlich erzählte er , daß feine Frau
verreift sei , um eine kleine Erbschaft zu erheben , daß sie in
einer Stunde zurückkehren werde und er sie vom Bahnhof ab -
holen solle , aber durch einen tückischen Zufall ohne Geld sei .
Auf sein Ersuchen erhielt er denn auch von den meisten Frauen
Beträge bis zu 9 Mark hinauf , die Frauen aber wurden erst
durch ihre heimkehrenden Männer darüber aufgeklärt , daß sie
einem Schwindler in die Hände gefallen waren . Auch bei der
Frau eines Schutzmannes war der Angeklagte erschienen und
hatte behauptet , von dem Ehemann den Auftrag zu haben ,
ihm schleunigst die bessere Montur nach dem Polizeipräsidium
zu bringe ». Die Frau weigerte sich aber , ohne schriftliche Be -
scheinigung diesem Auftrage nachzukommen . Eine der betrogenen
Frauen war dem Angeklagten zufällig auf der Straße begegnet
und hatte versucht , ihn festnehmen zu lassen ; der Angeklagte war
jedoch schneller als sie und entkam . Endlich gelang seine Ver -
Haftung . Bei der Polizei hatte er ein ziemlich umfassendes Ge -
ständniß abgelegt , vor Gericht aber legte er sich aufs Leugnen .
Obwohl sämmtliche Zeuginnen ohne jedes Besinnen ihn mit voller
Bestimmtheit als den Betrüger wieder erkannten , behauptete er ,
das Opfer einer Personenverwechselung zu sei » und berief sich
auf eine » Gntspächter . bei dem er in der kritischen Zeit angeb -
lich gearbeitet habe . Von dem Gntspächter lag zwar schon die
schriftliche Mittheilung vor . daß ihm der Angeklagte gänzlich un -
bekannt sei ; da der Angeklagte aber bei seiner Behauptung ver -
blieb , so mußte der Gerichtshof wohl oder übel den Termin ver -
tagen und den Gutspächter als Zeugen hierher laden .

Ans der Sturm - und Draugprriode der Genosseuschaft
„ Gesellschaft deutscher Dramatiker " dattrte eine Privalklage .
die gestern das Schöffengericht unter Vorsitz des Amtsrichters
G e r i ck e zu verHandel » hatte . Kläger waren der Dr . jur . Wred «
und der Schriftsteller v o n I a n u s z k i e w i c z - R e i » f e l s .
Privatbeklagter der Redakteur und Schriftsteller Dr . phiL Eugen
Richter . Beide Parteien gehörten der „Gesellschaft deutscher
Dramatiker " an ; gegen die Kläger , welche hervorragende Slel -
lungen in dieser Gesellschaft bekleideten , wurde von verschiedene »
Seite » gewühlt und allerlei gehässige Gerüchte verbreitet , ohne
daß es ihnen möglich war , die Verbreiter jener Gerüchte zu fasse ».
Endlich kamen sie in diese Lage . Dem Schriftsteller v. Rofen -
bäum gegenüber hatte der Angeklagte eine Bemerkung ge -
macht , die geeignet war , die Privatkiäger auf ' s empfindlichste zu
verletzen . Er hatte Herrn v. R. nämlich gefragt , ob ihm bekannt
sei , daß in der Gesellschaftskasse ein Fehlbetrag von 400 Mark
vorhanden sei . Da in dieser gänzlich in der Luft schwebenden
Bemerkung der Vorwurf einer ungetreuen Kassenverwaltung lag ,
so strengten die Privatkläger die Klage gegen Dr . Richter an .
Die Beiveisaufnahme ließ keinen Ziveisel darüber , daß die be -

leidigende Bemerkung wirklich gefallen war . Der Beklagte
bestritt , tie Absicht der Beleidigung gehabt zu haben und

behauptete , daß über die Kläger ein solches dunkles
Gerücht in Umlauf gewesen sei und er durch seine
Mittheiluug an v. R. nur beabsichtigt habe , den Privatklägern
Gelegenheit zu geben , Kcnntniß davon zu erhallen . Rechts -
anwalt H e n ke als Vertreter der Privatkläger erklärte , daher
mit Rücksicht auf diese Angabe des Angeklagten nur eine Geld -

strafe in Antrag bringen wolle . Der Gerichtshof erkannte aber

doch auf eine Gefäugnißstrafe in Höhe von einem Monat .
indem er der Meinung war , daß die Ehre der Prwatkläger
schwer angegriffen worden sei und es als erschwerend ins Ge -
wicht falle » müsse , daß die Beleidigung von einem Manne ver -
breitet worden fei, der den Privatklägern zugegebenermaßen Dank
schulde .

Die Hanptverhaudlung wider die beiden Mörder Werner
und Grosse findet bereits in der nächsten Woche vor dem Schwur -
gericht des Landgerichts I statt , bei welchem am Montag eine
neue Periode beginnt . Die Untersuchung gegen die Mörder ist
vor zehn Tagen abgeschlossen und seitdem ist die Sache so be -

schleunigt worden , daß dieselbe schon jetzt spruchreif geworden ist .

Elend und Gerechtigkeit . Wegen Diebstahls und
Bettelns wurde der Schneider Josef Breuer am 5. Oktober
i896 vom Landgericht Düsseldorf zu 18 Monaten Zuchthans
und Stellung unter Polizeiaufsicht verurtheilt . Der Angeklagte
legte gegen das Urlheil Revision ein , ivorin er behauptete ,
die Strafe sei zu hoch , und ausführte , er sei leider gezwungen
zu betteln , da er infolge einer kaum überstandenen schweren

rankheit arbeits - und eriverbsunfähig sei ; er sei durch
Hunger zum Betteln und zum Stehlen gelrieben worden . Das

Reichsgericht verwarf die Revision des Angeklagten .
Aus Frankfurt a . M. wird berichtet : Die Klage des

Pächters Stern vom Gasthos „ Zum Schwan " gegen die Stadt

auf Zahlung von 10 000 M. für den ihm entgangenen Verdienst
während der Vorbereitungen zum Kaiserbesnch am 10. Mai wurde

kostenpflichtig abgewiesen , nachdem ein von der Stadt vor -
geschlagener Vergleich vom Kläger abgelehnt worden war .

VevnrU ' ickztes .
Daö Wrack des gestrandeten Kanonenbootes „ Iltis " ist

für 400 Dollars an einen Chinesen verkauft worden . Die
S ch i f f s k a s s e des „ I l t i s " ist aufgefunden worden ; auch
sonst haben noch mancherlei werthvolle Gegenstände geborgen
werden können .

Briefkasten der Redaktion .

S . AS . Wenden Sie sich an eine der städtischen Fort -
bildungsschulen für Mädchen , die sich Friedenstr . 20 , Gubener -
straße 51/52 , Hochstr . 4, Langestr . 76 und Thurmstr . 75 befinden .

A. H. 77 . Dorf mit 16 000 Einwohnern .

Wittcrnngsiiberflcht vom 20 . November 1896 .

Wetter - Prognose für Souuabeud , den Dl . November 189 « .
Zeitweise heiter , vielfach wolkig mit geringe » Niederschlägen

und schwache » westlichen Winde » ; Temperatur wenig verändert .
Berliner Wetterbureaü .



Für deuJnhalt der Inserate über -
uiiNiutdie Redaktion deniPnbliknni
gegenüber keinerlei Beranttvortnng

Theater .
Sonnabend , 21 . November :

Gperuhans . Benvennto Cellini .
Kchanspiellian » . Goldfische .
Deutsche » Theater . Morituri .
Keriiner Theater . König Heinrich .
Hessing - T>>eat « r . Der Abend .
Theater de » Mest « » » » . Schiedsmann

Hempel .
» Nachm . 3 Uhr : Maria Stuart .
Drur » Theater . Bocksprüuge . Vorher :

Die sittliche Forderung .
Destde >»? - Theater . Ehefesseln . Vor -

her : Ein delikater Auftrag .
? chil >er » Theater . Ein Ehrenwort .
Thalia - Theater . Das Wetter -

Häuschen . Darauf : ZweiSchwieger -
söhne .

Kelle - Allianre - Theater . Mamsell
Vielliebche ».

Gstend - Theater . Der deutsche
Michel .

Kolk » - Theater . Ein vorsichtiger
Man » .

Theater Zlitter den Linde » . Der
Ehemann vor der Thür . Hierauf :
Unter den Linden .

Zentral - Thrater . Eine wilde Sache .
Friedrich Wilhelmstädt . Theater .

Vor Sonnenaufgang .
Alerauderplah - Theater . Nansen ' s

Reise nach dem Nordpol .
Kauftna » » ' » Dariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spczialitäteu - Vor -

stellllng .

Schiller - Theater .
<WalIiivr » ? kvstei * . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Gin
Ghrenwort .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Keine Kor -
stellnng . — Abends 8 Uhr :
Demetrius .

Zentral - ' rdeAter .
Alle Jakobstr . 80 .

Direktion : Richard Schnitz .
Sonnabend , den 21 . November 1896 ;

Zum 63 . Male :
Emil Thomas a . G.

Giae milde Sache .
Große burleske Ausstatlungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshoser .
Anfang V- 3 Uhr .

Morgen , einmalige Aufführung von :

Marianne »
ein Weib aus dem Volke .

Montag und die folgenden Tage :
Eins wilde Sache .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Ernst - Thrater )

Dresdenerstr . 72/73 .

Da » Wetterhäuschen .
( Weather or no . )

Musikal . Genrebild von Adrian Roß .
Deutsch von Hermann Hirschel .

Musik von Bertram Luard Selby .
Darauf :

Zwei SchWiegersöhne .
Schwank in 4 Akte » von M. Boucheron .

Deutsch von Max Schönau .
Sonntag : Gebildete Menschen .
Montag und folgende Tage : Da »

Wetterhäuschen . Zwei Schwieger¬
söhne .

Chausseeslr . 25/26 , Dir . Max Samat
Sdnnabend , nachm . 4 Uhr ,

1. Kinder - Vorstellung zu kleinen Preisen .
Auf allgemeines Verlangen :

Schneewittoheii nnd die aleben Zwerge .
Zaubermärche » in 8 Bildern

von Georg Zimmermann .
Abends 8 Uhr :

Kor Sonnenoufgang .
Soziales Drama in 5 Akten

von Gerhart Hauptmann .
Billets sind an der Theaterkasse , im

„ Jnvalidendank " , Unter den Linden 24 ,
und bei Paul Romeick , Leipzigerstr . 6,
zu haben .

Morgen , Sonntag , abends 3 Uhr : Vor
Sonnenaufgang .

Voglens Gasino
früher Welt - Restaurant ,

Dresdenerstr . 97.
Im vorderen Saal täglich :

Die italienische National »
Sänger - u . Tänfer - Gesellschaft

Dominico Conti .
Entree vollständig frei .

Im großen Theatersaal :

Variete - u . Spezialitäten -
Vorstellnng .

Auftreten von Kunstkräften nur
I . Ranges .

Anfang Wochentags Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Sonntag , 22. Novbr . ( Todtenfest ) :

gC Mnttersegen . " ME
Schauspiel mit Gesang in 5 Akten .

Urania .
Taubenstr . 48/49 . Tanbensfr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 50 Pf .

iifrii (4«ftl . Thnttt Tm' .
�t/ri - nairo i *f o Invalidenslr . 57 —62
Oiclllnuilc Lehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Gintritt 56 Df .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und
großen Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Passage -Panopticum.
Neu :

Ein ZchsMhttt
her Mhe .

�
Im Theatersaal :

Trnnnlbilher .
Eine Weihnachts -

Phantasie
i » 13 Bildern in. Musik

und Gesang .

vssKsn ' s �

Panopticum
NFoii 1 0ie wunderbaren

Neu !
iMscheu

Neu ! Pygmäen
Neu !

Neu !
UrAustralier

( Kannibalen ) .

Alexanderplatz - Theater .
Sonnabend , nachm . 4 Uhr :

Kinder - Vorstellung zu kleinen Preisen .
Auf allgemeines Verlangen :

Der Rattenfänger von Hameln .

Phantastisches Volksstück mit Gesang
in 7 Bildern von Dr . Gust . Braun .

Abends 8 Uhr :

nach dent Movdpol .
Ausstattungsstück mit Gesang

in 4 Akten ( 8 Bildern ) von Hugo Busse .
Musik von Albert Wicher .

.
-

( Bons haben Giltigkeit . ) " HM
Morgen und die folgenden Tage :

„ Nansen ' s Reise nach dem Nordpol " .

Ostrnd Thkiltkr.
Grosse Frankfurterstr . 132 .

Direktion : Carl Weiß .

9 Der deutsche Michel f
• Der deutsche Michel -

SJSr Anfang 8 Uhr . " • Q
Sonntag , 22 . November : Lorbeer¬

baum und Bettelstab . Anfang 7t Uhr .

Apollo -
Theater .
Friedrlchstr . 218 . — Dir . : J . Glück

Mlle . Fougere .
Kaufmaniis

The Troubadours .

Signor Bernardi
ferner

30 Knnstkräfte
allerersten Ranges .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang 3 Uhr .

Circns Busch .
( Bahnhof Börse . )

Sonnabend , den 31 . November ,
Abends 7' /2 Uhr :

Jubiläums Vorstellung .

MLW. Vlirßellllllgin Berlin .
Hochinteressantes Programm .

U. a. : 4 gezähmte Zebras , e. Wunder
der Dressurkunst . Leplcq - Vrto , unüber¬
treffliche Hochturnkünstler . Uippolog .
Potpourri , a ) 6 Trakehner Hengste ,
b) 3 Schimmelhengste a. Schaukelpferde ,
dressirt u. vorgeführt vom Dir . Dusoh .
Monstre - Tableau von 70 Hengste » , vor¬
geführt von Pran Dir . Busch . Der gr .
und der kleine Ungar . Conversano II ,
dressirt und geritten von Hrn . Poottit -
Burgbardt . Austreten der Schulreiteri »
Mlle . Eugoulo . Der Clown Boganowsky
als Rixdorfer . Der Gigerl - Clown Mr .
k\ l . Daniels .

tf " Nur noch einige Male .

Tie Zllgh nnch htm Glück .
Gesangs - Vortrag der Konzert - Sängerin

Baronesse d ' Albor .

Sonntag , 71/2 Uhr : Millennium .
Skioptifche Darstellungen . 4 Zebras .

Ww . Kämpel ' s Stehbierhalle ,
Treptow , Parkstr . , ® Köpnicker Landstr .

Einzig in Kerlin
ist das neue Programm des

Volks - Theater
34 Reichenhergerstr , 34 .

Mit allen elektr . und Pferdebahnen
zum Kottbuser Thor erreichbar .

Heute zum 30 . Male :

kin vorsiclitiger Mann.
Seit 20 Jahren die komischste Posse

auf Berliner Theatern .

Dl»l Zllilil voii rückwärts .
Hochdrastische Opernparodie .

Um 97 - Uhr :
bleues Variete . - WC

Morgen ( Todtenfrier ) :

Bor arme Pool .
Schauspiel von Kotzebuk .

Bas vierte Gebet .
Zeitbild von Baumeister .

Im Vorzimmer Sr . Excellenz .
Lebensbild von Hahn .

Neuer Spenalitäten - Theil .
Anfang : Woche 8 Ubr . Sonnt . 7Uhr .

Entree 50 Pf . bis 3 M.

W. Noaek8 Theater
Brunnenstr . 16 .

Heute , Sonnabend , den 21. November :

Große

Extril- Theater -BorKellung.
Die Auna - Kise

oder : Die Jugendjahre .
Schauspiel von H. Hersch .

l 11 ! Novität ! ! !

Schippanowsky ' s
Internationale Konzerte

Spandauer Brücke — Stadtbahnbogen .

Neue phänomen . Ausstattung .
Heute konzeniren :

Im riiederbaia : Wiener Damen -

Kapelle „ Wiener Herzen . "
Rosenlanbe : Elite - Orchester „ All

Heil " .
Obstgarten : Jtal . Sänger - Gesell -

„ Saeeo " .
Roptenlanbe : Instrument . „ Laczy " .
Weinberg : Tiroler Sänger - nnd

Täuzergesellschafl ,,Eder . "
Theater äbtheilung :

M Allabendlich Auftreten von : W

Humoristen , Komikern , Duettisteu
u. s. w.

Anfang Wochent . 6 Uhr Nachm .
Entre » frei .

Vorzügliche und billige Küche .
Table d ' höte i Convert 75 Pf .

Konzerthans Sanssouci
Kottbuserstrasse 4 a.

Heute , sowie jeden
Kountag u . Donnerstag :

Stetliller
Siillger

( Meysel ,
Pletro ,

Britten ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

u Schräder .

Anfang präz . 7 Uhr . Entree 50 Pf .
Montag :

Viktoria - Brauerei .
Auf . 8 Uhr . Vorverkaufsbillets giltig .

Dienstag :

Böhmisches Brauhaus .
Mittwoch :

Moabiter Stadttheater .

Gesellschafts - Säle
Neue Kölligstrasse 7.

Säle von 100 —400 Personen
mit Garte » für Festlichkeiten und
Uerfammiunge » . 50I3L *

Feen - Palast
Burgsfrasse 22 .

Direktion : Winkler & Fröbel .

Neu ! Rod ! Roubert Neu !
bester Illusionist der Gegenwart .

Neu ! Elia und Aiphous Thera

urkomische musikalische Clowns .
M - Nur noch kurze Zeit

Das tollkühne Niagara - Trio .
Der sensationelle Benedetty .

ZW " Das brillante Ballet .
Rarhartnl . Der beliebte Bennert

u. s. w. u. s. w.
Anfang 7' / - Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree 39 Pf . Neservirt 50 Pf .

Bichhaiihlling Vorwärts
Berlin SW. , Benthstr . 2.

Soeben ist erschienen und durch
uns zu beziehen :

Hie Gewerkscbaften
und

hie Sozialhemkratie.
Kritischer Bericht über die Lage
und die nächsten ZInfgaben der

deutschen Arbeiterbewegung .
Von Rarvus ,

88 groß 8° Seiten . Preis 40 Pf .
Porto 5 Pf .

Diese Broschüre , welche in
nuifassender und klarer Dar -
stellung die neueste Phase der

wirthschaftlichenEntwicklung und
die daraus für die deutsche » Ge -
werkschasten und die Sozial -
demokratie erwachsenden neue »
Aufgaben untersucht , dürfte für
alle Parteigenossen von größtem
Interesse sein . 234/14

Rtstlliirailt liilh Feßsüle
von . Julius Wernau ,

Schwrdterstraßr 23/24 ,

Sonntag , den 22 . d. Mts . , sowie an
dem Vorabend :

Gr . oratorlscho ünterbaltnngs - Abende
bei freiem Eulree , 409C *

wozu ergebenst einladet I . Wernau .

H. Zimmermann
Uhrmacher und Juwelier

206 Oranienstrasse 206 .

Reinigen einer Taschen - Uhr 1,50 M.
Nene Feder einsetzen . . . 1,00 M.

Unter 2jäbriger Garantie .

Pelerinen - Mäntel
für Knaben v. 3 M. , Joppen v. 2,75 M. ,
Schul - Anzüge , garant . haltbar in mod .
u. blau , v. 4 M. , einzelne Hosen von
75 Pf . , sowie einen Posten Arbeiter -
Hosen v. 1,29 M. an empfiehlt sl473b
M. Kattein , Kastanien - ' Allee 54 , pari .

Harmonika ,
Violinen , |

Zithern
in nur

besten Qualitäten kaufen Sie sehr
vorlheilh . v. Paulus A Kruse
Marknenkirchen 189 Kai . gratis .

ÜHsttialttotS , ÄtfÄ
Neanderilr : 6, Pfandleihe .

Beachtenswerlh für Schngid « !

Souuabeud : Resterverkaut .

M
4 \ V »

» # ■

ie .Brenner & C
Alte Jakobstrasse 57| 59.

Waldvögel , Kanarienroller , Vogel¬
bauer , Frettchen , Fangnetze , Manl -
körbchen bill . Schnelle , Koppenstr . 69.

Mit » iSftetef « usw . Repar . u. Best .
ülllt Vlltstl , reell u. billig . Runge ,
Britzerstr . 43 . 1471b »

Deutsehe Herrenmoden .
* 10 - 40 M. 2.Winterpaletots , Eskimos und Perle

Rodenzollern - wie andere Mäntel

Anzüge in guten wollenen Stoffen , «leg . gearbeitet v. 12 - 36 M.

Winterjoppen , in neuesten Fa ? ons , v. 5 - 16 Hl.

Beinkleider ». 2 - 12 Knadenanzüge n . Paletots
in jeder Preislage . Riesenauswahl in Stoffen , t

Maassanfertignng unter GaranUe des guten Sitzes empfiehlr

Ä. Vormann , sohMid . rm . tr . .

" Begründet IÜt/I

Am 13. d. M , nahm . 1 Uhr ,
verschied nach langen Leiden
meine inniggeliebte Frau und
unsere Mutter

Marie geb. Kurth
am Gehirnschlag . — Die Be¬

erdigung findet am Sonntag ,
den 22 . November , nachm . 2 Uhr ,
von der Leichenhalle des Steglitzer
Kirchhofes aus statt .

A . Heyne
nebst Kindern .

Allen Freunden und Verwandten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwieger -
und Großvater , der Schraubendreher

Friedrlck Schmidt
im Alter von 52 Jahre » nach kurzen
Leiden verstorben ist .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Sonntag

den 22. d. M. von der Leichenhalle zu
Friedrichsfelde ( Zentral - Friedhoj ) aus

statt . 147bb

Ztiitrill-Krlliiktii -ll .Sterbeklijse
her Tischler u .

Gertliche Perwaltung Kerlin H.

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Dreher

Friedricli Schmidt
am 17. November im Alter von
52 Jahren verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag
den 22 . d. M , vormittags 19 Uhr , von
der Leichenhalle des Zentral - Friedhoses
zu Friedrichsielde aus stall .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
184 . 6 Die Ortöverwaltung .

Verbllnh aller in her Metall -

Znhiistrie beslhastigteiiArbeiter
Krrlin » n . Umgegend .

Todes - J
Htm 18. November starb uiifev Mit¬

glied , der Schraubendreher slll/4

Franz Schmidt .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 22 . November , Vormittag 9' /s Uhr ,
von der Leichenhalle des Städtischen
Friedhofs in Friedrichsfelde aus , statt .

Um rege Belheiligung ersucht
Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Am 13. November starb unser Mit «

glied , der Schraubendreher

Raul Dittmann .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 22 . November , nachmittags 3' /z Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen Jakobi »
Kirchhofs in der Hermannstraße aus statt .

Um rege Belheiligung ersucht
111/5 Her Vorstand .

1 frdl . Schlafstelle f. Herrn , Friedrich -
straße 246 , H. 4 Tr . , Krohn . 1476b

Arbkitswarkt .
, Holzardeiter !

Die Kollegen der Bautischlerei von

Metz , Urbanstraße 192 , haben wegen

Lohnabzüge die Arbeit niedergelegt .

In der Tischlerei von Uitzrrt ,

Hasenhaide 49 , werden Arbeilen für die

streikende Werkstatt von Metz , Urban «

straße 192 , angefertigt .

Ferner theiten wir mit , daß in der

Werkstatt von Libock » Pappel - Allee

Nr . 19. Arbeiten , welche bei Metz in »

folge des Streiks liege » geblieben sind ,

fertig gemacht werden .

Die Kollegen der Werkstatt von

Renmann , Gr . Hamburgerstraße 4,

habe » wegen Differenzen die Arbeit

niedergelegt .
Die Kollegen der Werkstatt von

Heptner , Seydelstr . 29 , haben wegen

Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten ! 79/2

Di » Grtsverwaltnng

de « Holzarbeiter - Verbandes .

Barock « ergolder ,
Versilberin

gesucht von Albert Zander ,
14S4b Echönedergerstraße 27 .

Tüchtige Belegerinnrn verlangt
C. « artliels , Goldleistensabrik , Große
Fraukfurterstr . 84 . 1477b

Tüchtige Vergolderin bei hohem Lohn
verl . E. Joers . Skalitzerstr . 28. 1479b

Maschmeister
für Kragen - und Mauscheiten - Fabrik b.
hohem Lohn gesucht . Refleklire nur
auf ganz erfahrene Person . 1474b

Adresse : 8. v . 99 , Exped . d. Bl .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Die feeie Hanfepkadk Veemen .
In der freien Hansestadt Bremen rumort und gährt es jetzt

ganz gewalt ' g . Es finden dort in diesem Monat die sogenannten
„ Bügersdhastsivahleii " statt , und die bösen Sozialdemokralen
haben die beste Absicht , einige „ rothe Hechte in den liberale »
Karpfenteich " zu entsenden ; kein Wunder , daß die gesammle
honnette Slaalsbürgcrschasl dieser kleinen „ Republik " , inklusive
die altehrwnrdigen Senatoren und die Mitglieder des angenehm
kapitalistisch angehauchten Parlaments in Rebellion gerathen sind .

Und doch , wie unglaublich verzopft und kleinlich sind die
Staatsverbältnisie dieser Republik . Wir schlagen das „Gesetz -
blalt der freien Hansestadl Bremeit " auf . Der Modergeruch ver -
gangener Jahrhunderte weht » ns entgegen . Man sieht die
Perrücken förmlich wackeln beim Drechseln der Paragraphen . —
Freilich hatten die Bremer auch schon einmal eine moderne Ber -
fassung ; das war nach dem Jahre 1848 . Die revoltirenden
Bremer hatten sich damals eine aus allgemeinen Wahlen hervor -
gegangene Vertretung sämmtlicher Staatsbürger geschaffen und
in der damaligen Verfassung hieß es : „ Alle Staatsgewalt geht
von der Gesammtheit der Staatsbürger aus . " Aber es kamen
die Jahr « der Reaktion . Der Senat hatte zwar die Verfassung
gemeinsam mit der Bürgerschast geschaffen ; doch als er Ober -
wasser hatte , kümmerte er sich nicht im geringsten um beschworene
Verträge . Er rief 1352 die fremde Bundesgewalt ins
Land , suspendirte , aus deren Macht gestützt , die Ver -
faffung . löste widerrechtlich die Volksvertretung auf
und oktroyirte zwei Jahre später die im wesentliche »
noch heute geltende Verfassung . Das war der be -
rühmte Bremische Staatsstreich , ausgeführt vom Senat ,
dem ehrwürdigen Hüter von Vertragstreue , Recht und Gesetz .

Danach sieht es nun in Bremen ganz anders ans . Die
Staatsgewalt wird ausgeübt durch den Senat und die Bürger -
schast . Der Senat besteht aus 16 auf Lebenszeit gewählten
Mitgliedern , und diese Vertretung des Bremische » Patriziats ist
in allen Angelegenheilen durchaus bevorrechtet und übt eine Art

Staatsaufsicht über die „ Bürgerschaft " aus . Diese zweite
Körperschaft besteht aus 150 Mitgliedern , die immer aus sechs
Jahre gewählt werden und von denen alle drei Jahre die Hälfte
ausscheidet , um dann durch Neuwahlen ergänzt zu werden . Aber

wie wird nun diese Repräsentation des Bremischen Volkes gewählt ?
Doch jedenfalls durch die Gesammtheit derStaalsbürger und mittels
des allgemeinen Stimmrechts , weil es sich für ein modernes
Staatswesen und ganz besonders doch für eine „ Republik " ge -
hört ? O nein ! so weit ist man in Bremen noch nicht . Die
Wahl geschieht in a ch t Klassen : Von de » 150 Mitgliedern wer -
den 14 von denen gewählt , die sich auf Universitäten eine ge -
lahrte Bildung erworben haben , 42 vom Kaufmannskonveut , 22
vom Gewerbekonvent , 44 von den übrigen in Bremen wohnenden
Staatsbürgern , 4 von Vegesack und 8 von Bremerhaven , welche
beide Städte zum bremischen Staat gehören , 3 von der Kammer

für Landwirthscbast und 8 von den übrigen Bewohnern des

Landgebiets . Aber auch die obigen 44 Vertreter der nicht -
privilegirten Einwohner von Bremen werden nicht einmal

von der Gesammtheit der in betracht kommenden

Bürger gewählt , sondern nur von denen , die eine

Bürgereid Gebühr entrichtet haben , bereits drei Jahre das

Staalsbürgerrecht besitzen , eine » gewissen Steuersatz bezahlen jc . : c.

Dadurch sind Tausende vom Wahlrecht überhaupt auSgesäilosse ».
Die Sache stellt sich in der Praxis so, daß bei den letzte » Wahle »
1893 aus der privilegirten 1. , 2. , 3. und 7. Klasse 1957 Stimmen

ihre 86 Bürgerschaftsmitglieder wählten , die aus die übrige »
Klassen entfallenden 64 Vertreter aber durch 17 093 Stimme » ge -
wählt wurden ! Die privilegirten Bremischen Staatsbürger haben

demnach zwöl sm al so viel Rechte , als die übrigen ; denn von

ihnen wählten 23 schon eine » Vertreter , von den übrigen waren

dazu aber 267 Stimmen nölhig ! Und unter einem solche »

Jammergesetz leben zirka 200 000 Menschen in drei Städten und
einem halbe » hundert Dörfer !

Kein Wunder daher , daß unsere Bremischen Genossen diesem
Schlendrian jetzt energisch an den Kragen gehen . Sie sind mit

eigene » Kandidaten und einem eigene » Programm in die Wahl -
bewegung eingetreten und hoffen durch die Wahl einiger Sozial -
demokraten in die Bürgerschaft von dem verrotteten Staats -

gemäuer allmälig etwas abzubröckeln und in die „staatliche
Organisation des patrizischen Rhederthums " etwas modernes
Leben zu bringen . Unsere Genossen verlangen in ihrem Pro -

gramm neben sehr vernünftigen sozialpolitischen Einrichtungen
vor allen Dinge » allgemeines , gleiches und direktes

Wahlrecht für die „ Bürgerschast " und Erweiterung der Rechte
dieses Parlaments dem Senat gegenüber , der jetzt so ziemlich
alles thun kann , was ihm paßt und inhibiren kann , was ihm nicht
paßt . Sie fordern zur Wahl solcherKandidalcn auf . die dieseDinge in
der „Bürgerschaft " vertreten werden , während die bisherige
„ liberale " Majorität dieser Körperschaft eine geradezu klägliche
Rolle gespielt hat . Man muß die von unseren Bremer Genossen

zu den Bürgerschastswahlen herausgegeben « Broschüre lese », um

zu erfahren » nd es sür möglich zu halte », wie diese Schildbürger
mit sich umspringen lasten , wie sie in ihre » Volksversammlungen
etwas davon faseln , wie schön und richtig doch das allgemeine
Wahlrecht sei ; sowie sie aber in der „ Bürgerschaft " Farbe be-

kennen solle », in die Knie sinken und erklären , so etwas wäre in

Bremen natürlich nicht durchzuführen und dazu ivären die Ver -

Hältnisse noch lange nicht reif . Man muß es schwarz aus iveiß
lese » , wie diese „ Staatsmänner " sich freiwillig des Steuer -

bewillignngsrechtes begeben habe » , um dem ersten Bürgermeister
und Senatspräsidenten gefällig zu sein , um dann hinterher zu
jammern , sie hätten geglaubt , daß sie doch noch etwas mitzn -
rathen und zu thalen haben , — was aber leider nicht mehr der

Fall ist . Das sind dieselben Männer , die sich im Reichstage „frei -
sinnig " vertreten lassen !

Bremen ist vorwiegend Handelsstadt , besitzt aber auch schon
eine ansehnliche Industrie , die sich i » neuerer Zeit »och immer

mehr ausdehnt . Damit , nächst natürlich auch die Bevölkerung ,
die für unsere Ideen Verständniß hat . und damit die Wahl -

aussichten unserer Genossen . Bei der Reichstngswahl
im Jahre 1693 wurden für den Sozialdemokraten
14 572 Stimme » abgegeben , auf die Freisinnige Vereinigung e»t -

fielen 19 030 Stimmen . Vielleicht hat sich mittlerweile auch . in

Theil des mittleren und kleinen Bürgerthnms überzeugt , daß die

Forderungen des sozialdemokratischen Programms zu de » Bürger -

schaftswahlen , insbesondere die Abschaffung des Privilegien .
ftaates dem bremischen Staatswesen nicht zum Schaden gereichen
würde , und vielleicht werden sie demgemäß wählen . Unseren

Genossen aber wünschen wir das beste Glück bei ihrem Bestreben ,

durch die Wahl vom 23. November endlich einmal Bresche in

das mittelalterliche Festungsgemäner zu schieße », daß die „ Freie
Hansestadt Bremen " bis zum heutigen Tage von der übrigen

Kulturmenschheit abschließt .

Gerichts �Jeitung .
Ter Richter im Tetinolder Jrrcnprozesi und das Duell .

In dem vorgestern in Detmold verhandelten Beleidignugs -
prozeß , in dem , wie berichtet , der Angeklagte , Marine - Slabsarzt
Dr . v. Köppen in der Berufungsinstanz zn 600 M. Geldstrafe

verurtheilt worden ist , hat der Vorsitzende des Gerichts , Land »

gerichts - Präsident Hunnanus das Urtheil u. a. wie folgt be-
gründet :

„ Dem Angeklagte » , der Marine - Stabsarzt a. D. ist , mußte
es als Mitglied des Offizierskorps bekannt sein , daß es für
eine solche Beleidigung , die eine arge Herabsetzung des
Beleidigten in sich schließt , uur eine eutsprechende Sühne
giebt , die allerdings auf einem Gebiete liegt , das nicht gesetz -
lich ist . "

Diese Begründung verdient für die nächste Duelldebatte im
Reichstag aufgehoben zu werden .

Ueber die Zustände in der Irrenanstalt zu
Lindenhaus bei Detmold wurde u. a. folgendes durch
Zeugenaussage bekundet :

Wärter Bergen , ann : Das Geschirr , die Instrumente und
die Wäsche befanden sich in einem geradezu unglaublichen Zu -
stände . An Reinlichkeil fehlte es in der Anstalt voll -
ständig . Kranke trugen bisweilen sechs Wochen lang ein
Hemd , so daß dasselbe ganz schwarz war . An Geschirr war
ein derartiger Mangel vorhanden , daß Behälter , die zur
Aufnahme menschlicher Exkremente gedient hatten , als
Eßgeschirre benutzt wurden , — Vertreter der Neben -
k l ä g e r : Wer ordnete eine solche Benutzung an ? — Zeuge :
Der Oberwärter . — Vertreter der Nebenkläger : War
dies dem Kläger . Direktor Roller bekannt ? — Z e u g e : Das weiß
ich nicht . — Eine Frau Möller , die einige Wochen als Kranke
in der Anstalt war . bekundet : Sie sei genöthigt gewesen , de »
Urin in ihrer Zelle aufzuwischen . Da sie dies aber einmal nicht
that , so habe euie Wärterin sie aus dem Bett gerissen , sie zur
Erde geworfen und mit ihren ( der Zeugin ) Haaren
den Urin aufgewischt . Das Esten in der Anstalt habe
nach Rost geschmeckt , das Waschwasser sei zumeist unsauber ge -
wesen . — Dr . med . Schmidt bekundet : I » der Anstalt sei ein -
mal eine Typhus - Epidemie ausgebrochen . Direktor Roller
behauptete : Die Anstalt sei nicht der Herd der Epidemie , da
zumeist Angestellte erkrankt waren ; er ( Zeuge ) müsse jedoch be-
merken , daß zunächst zwei Pfleglinge der Anstalt den Typhus
bekamen . Er habe dem Tireltor einmal gesagt , er solle
wenigstens einen Desinfektor für die Instrumente anschaffe », da
andernfalls große Gefahr vorliege , daß Ansteckungen vorkommen
könnte ». Der Direktor habe ihm jedoch erwidert , daß dazu
kein Geld vorbanden fei . Die Geräthschaften der Kranken ,
Slechbecken , Luftkissen u. s. w. waren im höchsten Grade
verloddert . Zwei irrsinnige Frauen seien von dem
Direktor in einem offene » Hause untergebracht gewesen .
Diese zwei Frauen entwichen und eine davon erhängte
sich . Trotzdem placirte der Direktor nachher ein geisteskrankes
junge - Mädchen , das bereits einen Selbstmordversuch gemacht
halte , wiederum in dem offenen Hanse . Auch dieses Mädchen
entwich . Es wurde glücklicherweise sehr bald wieder ergriffen .
noch ehe es sich ein Leid angethan hatte . Der Direktor sagte :
hätte das junge Mädchen einen Selbstmord begangen , dann
würde er seinen Abschied genommen haben . Verwalter
S ch ü r m a n n bekundet »och auf Befragen des Ver -
theidigers : Der Direktor habe sich die Kosten
seiner Hochzeitsfeier aus der Anstaltskasse
„ entliehen " und erst nach einigen Monaten das
Geld wieder in die Kasse gelha ». — Ferner wird der als Sach -
verständiger zugelassene Dr . med . S t e m a n n vernommen . Er
bekundet auf Befragen des Präsidenten : Direktor Roller
habe , » ach den Bekundungen der Zeugen , die g r ö b st e n
V e r st ö ß e gegen die ärztliche » Vorschriften und die
ärztliche Kunst begange » . Geradezu unbegreiflich sei
es , daß ein Nachtgeschirr als Eßgeschirr benutzt worden
sei . Die Wundbehandlung widerspreche den einfachsten
Regeln der ärztlichen Praxis . Die Bekundungen der
Zeugen lassen vermutheu , daß sich die Instrumente , das Geschirr
und die Wäsche der Anstalt und auch die gesammte Ventilations -
einrichtung in einem geradezu schauderhaften Znstande besunden
haben . Direktor Roller sei ja allerdings Spezialarzt für
Psychiatric , trotzdem müsse er von den übrigen ärztlichen Dingen
mehr verstehen . Ob ihm die ärztliche » ' Fähigkeiten überhaupt
abgehen , könne er ( Sachverständiger ) nicht sagen . —
Vertreter der Nebenkläger : Die Anstalt ist Eigen -
thum des Für st lich Lippischen Staates und
steht unter der speziellen Aussicht der Regierung .
Ist es denkbar , daß derartige Zustände der Negierung zwölf
Jahre lang unbekannt geblieben sind ? — Z e u g e : Denkbar
ist das schon . — Vertreter der Nebenkläger : Ist
Ihnen bekannt , daß Direktor Dr . Roller das größte Ver -
trauen seiner vorgesetzten Behörde genoß und von dem Landes -

fürsten zum Geheimen Sanitätsrath ernannt wurde ? —

Zeuge : Das ist mir bekannt . — Bemerkt sei noch , daß
während eines großen Theils der Verhandlungen die Oeffent -
lichkeil wegen Gesährdu » g der Sittlichkeit aus -
geschlossen wurde .

Wenn man über „ Militarismus " z » schreiben »ersticht .
Vom Landgerichte Hannover war am 30 . Mai der Redakteur
Hermann S ch ö l e r wegen Beleidigung des früheren Kriegs -
Ministers Bronsart von Schellendorf und einer Anzahl von
Offizieren zu acht Monaten Gcfängniß verurtheilt . Die Be -
leidigungen sind nach der Feststellung des Gerichtes begangen
durch die Veröffentlichung der Broschüre „ Militärische Schreckens -
bilder in Fricdenszeiten , zweiter Theil : Ein Jahr Arbeits -
soldat " . Der Verleger der Broschüre , Verlagsbuchhäudler Robert
Lutz in Stuttgart , wurde durch dasselbe Urlheil wegen
Beihilfe zur Beleidigung zu 1000 M. Geldstrafe verurtheilt . —
Die Revision der beiden Angeklagten kam am 19. November
vor dem Reichsgericht zur Verhandlung . — Das Urlheil , welches
erst in später Abendstunde verkündet wurde , lautete auf Ver -
w e r f u n g der Revision , da die Strafanträge korrekt gestellt
seien und gewisse KabinetsordreS , die im Urtheil «ine Rolle
spielen , revisible Rechtsnormen nicht darstellen .

VevsÄnrnrlunlgen .
In einer gut besuchte « öffeutlichcn Versammlung ,

die vom Wahlverein für den zweiten Berliner

Reichstags - Wahlkreis zum Dienstag nach dem Lokal
„ Königshos " , Bülowstraße , einberufen war , hielt Genosse Edgar
Steiger den zweiten Vortrag über : „ Das arbeitende Volk
und die Kunst " , der inhaltlich seinem ersten Vortrage entsprach .
Mit sichtlichem Interesse wurden die Ausführungen des Vor -
tragenden , der die Bedenken , die gegen die moderne Kunst ver -
schiedentlich noch obwalten , zu beseitigen versuchte , von den An -
wesenden , darunter viele Frauen , entgegengenommen . Jn der Dis -
kussion warnt Genosse L e d e b o u r , der sich sonst im wesentlichen
mit den theorelifchen Betrachtungen des Referenten einverstanden er -
klärt , vor einer kritiklose » Ueberschähuug der modernen Kunst .
Das anerkennenswerlhe Wollen der Künstler sei nur selten ver -
einigt mit einem entsprechenden Können . Redner erläutert dies
durch Kennzeichnung der Mißgriffe , die bei der Lessing - Statue im

Thiergarten in der Darstellung des Genius und in dem Bild

Frühling " von Caspari in einer der neuesten Nummern der
" Neuen Welt " gemacht seien . In beiden Fälle » seien realistische
Modell - Porträts nackier Großstadt - Knaben für symbolische Dar -

stellunge » verwandt , sür die sie nicht passen . Es sei auch eine Ueber -

>chätzung , wenn der Referent die Diskussion auf dem Gothaer Parteitag

als den Anfang einer neuen und zwar der dritten Periode der

modernen Kunst preise , weil durch diese Debatte „ Volk und Kunst

erst zusammengeführt " sei . Wolle man überhaupt für diese Zu -
sammenführung eine Grenzmarke aussuche », so sei die in der

Gründung und Wirksamkeit der jetzt durch die Polizei zerstörten
„ Freien Volksbühnen " zu finden . Wirkliche Thaten seien zumal
auf dem Gebiete der Kunst immer bedeutsamer als die schönsten
Diskussionen . Aus den vorhin angeführten Gründen sei dem

Genossen Steiger zu rathen , nicht nur das Volk , sondern auch
die Künstler zur Kunst zu erziehen . Nachdem Völker darauf
hingewiesen , daß die moderne Richtung nicht , wie behauptet wird ,
blos photographirt , sondern außer der möglichst genauen
Wiedergabe des Objektes das Empfinden desselben hinein -
zulegen versucht , polemisirt Steiger in seinem Schluß -
worl theilweise gegen die Ausführungen von Ledebour ,
insbesondere soweit sie den „ Frühling " von Caspari betreffen
und verweist darauf , daß eine Anzahl von bedeutenden Männern
die neue Richtung vertrete » und bereits großartige formvollendete
Werke geschaffen haben . Der Redner spricht seine Befriedigung
über das rege Interesse aus , das seitens der Parteigenossen seinen
Bestrebungen entgegengebracht wird und hofft , daß durch
weitere Anregungen , die er für wünschenswerth erachtet , die moderne

Kunst bei dein arbeitenden Volk einen guten Boden findet . Nach -
dem der Vorsitzende die Anwesenden zum Anschluß an den
Wahlnerein und zur regen Agitation für die Sozialdemokratie
aufgefordert hatte , erfolgte der Schluß der interessanten Ber «

sammlung .
Eine Volksversammlung , einberufen von Adolf Hoffmann .

zwecks Propaganda sür Austritt aus der Landeskirche , tagte am
19. November in Keller ' s großem Saal . Anwesend waren etwa
1000 Personen . Eingangs gab Lindemann im Namen der
Kommission für Agitation zum Austritt aus der Landeskirche
den Rechenschnflsbericht vom verflossenen Geschäftsjahr . Hiernach
stand einer Einnahme von 492,57 M. eine Ausgabe von
455,87 M. gegenüber ; mithin ist ein Bestand von 36,70 M. vor -
handen . Die hierauf neugewählte Kommission setzt sich zusammen
aus : Hoffmann , Lindemann , Jentsch , Buckow und Bohne .
Nunmehr begann Adolf H o f f m a n n seinen Vor -
trag über : „Christliche Mucker und jüdische Heuchler . "
Redner verlas zunächst » ach einigen einleitenden Worten einen
Bries des Rabiner Maybaum , der neben einigen Geistlichen der
christlichen Konfession zur Versammlung eingeladen war . Der
Brieff lautete :

„ Sehr geehrter Herr ! Ich beehre mich , Ihnen auf Ihre
wiederholte freundliche Einladung , für die ich Ihnen bestens
danke , schon heute zu antworten , daß ich in der von Ihnen auf
den 19. einberufenen Volksversammlung nicht erscheinen werde .
Was soll ich in einer Volksversammlung , in der über die Frage
des Austritts aus der evangelischen Landeskirche verhandelt
wird ? Ich habe weder den Beruf , die Landeskirche zu ver -
theidigen , noch das Recht , gegen sie feindlich auszutreten . Ich
stehe auf dem feste » Grunde der jüdischen Religion , und mir ist daher
die Frage des Bekenniuisses nicht von solcher Wichtigkeit , wie die Be -
thätigung wahrer Menschenliebe , von der allein wie das irdische Glück
so die ewige Seligkeil abhängig ist . Was soll ich also in der
Versammlung ? Bekennen Sie sich zur evangelischen oder
katholische » Religio », oder seien Sie meinetwegen Dissident :
Wenn Sie nur Ihren Nebenmenschen lieben und diese Liebe
nicht blos im Munde führen , sondern tagtäglich durch Ihre
Lebensführung beweisen , so sollen Sie niir lieb und werth ivie
meine Glaubensgenossen , wie meine Brüder sein . Empfangen
Sie die Versicherung vorzüglichster Hochachtung , mit der ich
bleibe Ihr ergebener Dr . Maybaum . "

In längeren Ausführungen wies nun der Redner den
Widerspruch nach , der zwischen dem Berus und der seinerzeit so
viel Aussehe » erregenden Rede des Rabiners Maybaum am
Grabe des Justizraths Levy deutlich hervortrat . Die Diskussion
war eine sehr anregende , da von einigen Rednern gegen die
Stellung des Referenten polemisirt wurde . Zum Schluß wurde
mit großer Majorität einer Resolution zugestimmt , die sich mit
dem Referat einverstanden erklärt und diejenigen verpflichtet ,
auS den Religionsgemeinschaften auszutreten , die ihrer Ueber -
zeugnng nach längst mit diesen Ansichte » gebrochen haben .

Der Allgcmeiue deutsche Tapezierer - Verei « hielt am
II . November seine Mitgliederversammlung ab . Friedmeyer
verlas zunächst den Aufruf der Hamburger Kollegen , die de »
Berufskollegen Deutschlands die Einberufung einer gemeinsamen
Konferenz der lokal - und zentral - organisirten Tapezierer empfahl .
9>n der Debatte betheiligien sich L e o S ch m i d t , A u b e r t ,
Sander , Stitzky , Moskopf und P ö n i ck e. Sämmtliche
Redner sind im Prinzip sür eine Konferenz , versprechen sich jedoch
keinen praktischen Erfolg . P ö n i ck e berichtete sodann über de »
Verlauf zweier Prozesse , von welchem der eine zu gunsten des
Angeklagten endete . Zum Schluß wurden den streikenden Stein «
drnckern 20 M. bewilligt .

Die Droschkenkutscher hielten am Donnerstag für den
Stadttheil Moabit eine sehr gut besuchte Versammlung ab . Herr
Rechtsanwalt Freudenthal referirte über Unzuträglichkeitcn ,
wie sie aus den gesetzliche » Bestimmungen im Verkehr mit
Straßenbahnen entstehe », unter Hinweis auf die bezüglichen Ent -
scheidungcn des Reichsgerichts . Da diese Versammlung eine
Fortsetzung der allgeincine » Agitation gegen jene Bestimmungen
war , wurde auch hier die von uns bereits mitgetheilte Re -
solulion , welche Herr Rechtsanwalt Friedmann ausgearbeitet ,
von H. Schulz enipfohlen » nd darauf einstimmig angenommen .
Fnhrherr Streu thcilte der Versammlung init , daß man auch
seitens der Fuhrwerksbesitzer gegen dies « Bestimmungen Front
machen werde , wie es bereits früher , aber ohne Erfolg , ge -
schehen sei . Ein von M. Schulz gestellter Antrag : beim
Polizeipräsidium dahin zu wirke », daß die Läutesiguale der
elektrischen Straßenbahnen genau wie bei den Pferdebahnen
durchgeführt iverde », fand einstimmige Annahme . Bei Besprechung
über polizeiliche Sistirunge » der Kutsdzer erklärte Herr
Freudenlhal , daß man gegen die betreffenden Polizeibeamten ein -
fach wegen Freiheitsberaubung klagbar werden inöge .
weil eine derartige Verhaftung ungerechtfertigt sei . Ebenso möge
man , wie Schulz und Kniten betonten , gegen die verhängten Geld »
strafen Einspruch erheben . In nächster Zeit werden weitere Ver -
sammlungen , auch in anderen Stadltheilen , voraussichtlich auch
in Verbindung mit allen Fuhrwerksbesitzern , abgehalten werden .

Eine öffentliche Mctallarbeiter - Versamnilung tagte am
Donnerstag im Kolberger Salon , um zunächst den Bericht über
den Stand des Streiks in der Fabrik von Härtung entgegen -
zilnehmen . Wie aus den Ausführungen des Vertrauensniannes
N ä t h e r hervorging , hat sich die Situation insofern wenig ver -
ändert , als der Ausstand , der dn > Arbeitern durch die willkürliche
Abänderung der Arbeitszeit und die Maßregelung der
Kommissionsmitglieder aufgedrängt wurde , i » vollem Umfange
fortdauert , indem noch keine Neigung vorhanden ist , ohne die Be »
willigung der verlangten Konzessionen in die Fabrik zurückzukehren .
Von den AuMändigen , denen sich noch 6 Mann aus der
Fahrrad - Werkstatt angeschlossen haben , so daß bereits 123 Mann
an dem Streik betheiligt sind , haben nur drei , unter ganz eigen -
thümlichen Umständen die Arbeit wieder aufgenommen . Mit Hoch -
druck arbeitete der „ berühmte " Arbeitsnadiweis in der Girrte »-
straße , durch den der Firma a » stelle der Streikenden
eine Anzahl Schlosser und Dreher zugesandt winden ,



rjooon ein Theil , beeinflußt durch die Hungerpeitsche
der� schwarzen Listen , die Arbeit ausnahm . Vo » diesen
luußten aber bereits wieder einige entlassen werden , da es
an dem nothwendigen Guß — in betracht kommen überhaupt fast
mir die Gießereiarbeiter — fehlte . Auch aus Neusalz , wohin sich
die Firma wandte und durch Inserat im itreisdlatt dauernde
Beschäftigung bei guten Löhnen versprach , haben sich noch keine
Former gefunden , die gewillt wären , die Arbeit hier auszunehmen .
Die Firma hat nun andere Wege eingeschlagen » nd läßt die
nothivendigen Arbeiten bei Siösseinann n. Kühnemann und
Keyling n. Thomas herstellen » nd zwar in einer für die Arbeiter
auffällig provozirenden Weise . Wenn dasUnternehnierlhn » , trotz des
sonstigen Konkurrenzkampfes es auch niemals fehlen ließ , den durch die
Arbeiter Bedrängten beizustehen , so hat man es doch noch nie
gewagt , die Slreikarbeite », die in anderen Fabriken fertig gestellt
werden sollen , »och besonders zu kennzeichnen und mit dem
Stempel der betreffenden Firma zu versehen , wie dies gegen -
wärtig der Fall ist . Alle Maßnahmen der Unternehmer , Maß¬
regelung der Vertrauensleute . Einführung von längerer Arbeits -
zeit . Lohnreduzin , ngen ». s. w. . wie sie zur Zeit auf der Tages -
ordnung stehen , deuten unzweifelhaft darauf hin . daß man
beabsichtigt , in der gegenwärtig flauen Konjunktur , die
bis Anfang Februar andauert . die Arbeiter in den
Generalstreik zu treiben . um sie für längere Zeit
kampsesunfähig zu machen . Es würden , wenn die Arbeiter in
diese Falle gehen , zunächst ungefähr 2000 Gießereiarbeiter in den
Ausstand gedrängt werden , durch die eine ebenso große Zahl
anderer Metallarbeiter in Mitleidenschaft gezogen werden . In
anbetracht dieser Verhältnisse ist die Organisation der Former
zu dem Entschluß gekommen , jeden weiteren Streik so weit wie
möglich jetzt zu vermeiden und eine den Arbeitern genehmere
Zeil abzuwarten . Die Ausständigen der Hartung ' schen
Fabrik , die in der großen Mehrzahl orgauisirt sind ,
sollen , soweit sie anderweitig noch keine Beschäfligung erhalten
haben , in ausgiebigster Weise unterstützt und der Zuzug
nach der Firma ferngehalten werden . Wie von dem Referenten ,
so wurde auch in der Diskussion das rigorose , brutale Borgehen
der Unternehmer scharf kritisirt und mit dem Hinweis auf die
sonderbare bekannte Verhaftung des Vertheilers und Konfiskation
der harmlosen Handzettel , auch das Verhalten der Polizei einer
eingehenden Kritik unterworfen . Nachdem , noch mehrere
Redner eine Reihe von Vorkommnissen schilderten , die darauf
schließen lassen , daß in nächster Zeit ganz gewaltige
Kämpfe bevorstehen , wurde auf die sanitären Mißstände , die in
fast allen Fabriken , insbesondere in der von Härtung vorhanden
sind , hingewiesen . Bisher habe man vergeblich gewartet , daß die
Behörde diesen Dingen ihre besondere Aufmerksamkeit widme . In
warmen Worten nppellirlen alle Redner an die An -
weseuden , in anbetracht der Zustände mehr wie je für
den Anschluß an die Organisation zu wirken , die Sanun -
lungen für den öffentlichen Fonds in noch ergiebigerer Weise
zu betreiben und eine rege Agitation unter den Kollegen zu
entfalten , um dem Unternehmerthum in energischer Weise cnt -
gegentreten zu können . Ganz besonders soll daraus geachtet
werden , daß an stelle der gemaßregelten Vertrauensleute sofort
neue Kräfte treten . Zur Annahme gelangte folgende Resolution :
„ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausständigen solidarisch
und verpflichtet die Kollegen zur moialischen und niatcriellen
Unterstützung derselben . " Nach einem kräftigen Schlußwort
Näther ' s erfolgte der Schluß der gutbesuchten Versammlung
mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung .

Eine öffeutliche Metallarbeiter - Versammluua für
Friedrichsberg und Friedrichsfelde beschäftigie sich ani Dienstag
in Spitzig ' s Salon in Fricdrichsberg mit den Arbeits - und Loh » -
Verhältnissen in den Fabriken von Eckert . Lange u. Gut -
zeit , Zschelletschky , Gändrich , Malick u. Comp .
und T e s n o w. Der Referent F a b e r rügte besonders die
sanjtären Verhältnisse in genannten Fabriken , die niedrigen
Löhne und die mangelhafte Organisation der dortigen Ar -
lbeiter . Die Behandlung der Schmiede bei der Firma
Eckert durch den Meister sei eine unwürdige . Auch sei es
häufig der Fall , daß die Schirrnieifter mit einem Wochenverdienst
von IS M. nach Haufe gehen müßten . ( Zurufe : Ost noch viel
weniger . ) Die Arbeiten würden theilweise nach Gunst verlheilt
und verschiedene Preise für ein und dieselbe Arbeit gezahlt . So
habe ein ausgelernter Arbeiter für sog . Schutzkasten nur 0,2b M.
erhalten , während der Akkordpreis dafür 0,b0 M. beträgt . Bei
der Firma Lange u. Gutzeit seien für ca . 200 Arbeiter nur vier
unsaubere Klosets vorhanden . Die Löhne der Arbeiter schwanken
zwischen IS —17 M. pro Woche bei einer täglichen Arbeilszeil
von Stunden . Auch die Akkordlöhne seien äußerst niedrige .

' Bei Regen - und Schmutzwetter ist der nngepflasterte Hof an
nianchen Stellen aufgeweicht und dort müßten dann häufig
Reparaturen an Wagen vorgenonnuen werden . Auch hier wird

lüber die Höhe der Strafgelder geklagt : Für einige Minuten Später -
. kommen werden 0,2S M. Strafe abgezogen , für ein Versehen
( beim Markenauhängen oder - abnehmen ebenfalls 0. 25 M.
Strafe . Bei Zschelletschky werden neben ca . 00 Arbeitern
23 Lehrlinge beschäftigt . Alle Arbeiter verdienten im
Akkord oft 12 M. pro Woche , doch der Unternehmer

ließe ihnen dann selbst ca . 18 M. auszahlen . Das sei wohl ein
Beweis dafür , daß den Unternehmern die Akkordsätze selbst zu
niedrig erscheinen . Trotzdem zeigen die Kollegen eine gewisse Zu -
friedenheit , die nach Meinung des Referenten sich daher
erklären läßt , daß die erst vom Militär zurückgekommenen
Arbeiter sich selbst unter äußerst niedrigen Löhnen an -
bieten . Die Besprechung der Verhältniffe in den anderen drei
Fabriken wurde der vorgerückten Zeit wegen für eine
spätere Versammlung vertagt . In der Diskussion bestätigten
mehrere Redner die vom Referenten geschilderten Uebelstände .
In der AnUndigung zur Versammlung waren auch die Mit -
glieder des Ortsvereins der Metallarbeiter eingeladen worden
und ein Theil von ihnen erschienen . Der Referent betonte nun
,iui Schlußwort , daß gerade im Osten Berlins die

Hirsch - Duncker ' schen Metallarbeiter stark vertreten sind .
er vermisse aber , daß sie sich um die Abstellung der

angeführten Uebelstände bemühen . Er zeigte weiter , wie
nur eine aus dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehende Organisation derartige Uebelstände abstellen kann . Eine
diesbezügliche Resolution , die von den Versammelten den An -

schluß an unsere Arbeiterorganisationen verlangte , wurde ein -

stimmig angenommen . Die Gegner enthielten sich der Ab -

stimmung . Mit einem Hinweis ans den Streik bei Härtung und
das Vorhaben der Kühnemänner zum nächsten Jahre wurde die

gutb »suchte Versammlung geschlossen .
Pankow . In Störr ' s Gesellschaftshaus fand am IS . No -

vember eine Volksversammlung für Pankow und Nieder Schön -
Hausen statt . Der Vertrauensmann , Genosse Freiwald , be -

richtete , daß in diesem Jahre 13 Versammlungen stattgesunden

haben und 2 Agitatiousiouren unternommen wurden . Tie Be -
lheiligung an der Maifeier zeigte einen erfreulichen Fortschritt
und betheiligtcn sich an der Versammlnng am Vormittag über
S0 Personen . Eine Beschwerde wegen der für diese Versamm -
lung verbotenen Tellersanunlung wurde vom Landrath sowohl
wie vom Regierungspräsidenteu und vom Oberpräsidenten als
unbegründet zurückgewiesen . Redner hält die Verfügung , nach
der Vergnügungen an Sonnabeud - Abenden nur bis 12 Uhr
dauern dürfen , für uns von weit geringerer Bedeutung
als für die Gastwirthe ; mögen diese , die großen Steuer -
zahlcr , sehen , wie sie sich damit abfinden . Die Abrechnung des Ver -
lrauensmaunes wies eine Einnahme von 290,50 M. und eine

Ausgabe von 233,50 M. auf , mithin ist am 1. Oktober I8SS ein
Bestand von S7 M. vorhanden . Da die Einnahmequelle der

Partei nur eine dürftige ist , so haben die Genossen vor kurzem
beschlossen , den Vertrieb des „ Wahren Jakob " und der Broschüren
wieder in die Hand zu nehmen . Hierauf wurde F r e i w a l d
einstimmig zum Vertrauensmann wiedergewählt und Schocket ,
P r ö b r o ck und D e v e u t i e r mit der Revision betraut . Den
Bericht der Lokalkommissiou erstattete R i ß in a n n - Schöu -
hausen ; Redner ersuchte , die Regelung der Lokalsrage der künstigen
Lokalkommission zu überlassen , ivorauf R i ß m a n n - Echönhausen ,
H i r s ch m e y e r und K r e m s e ( beide für Pankow ) in die

Lokalkommission delegirt wurden . Der Bericht des Gemeinde -
Vertreters , Genossen L u b i g , rekapitulirt einige örtliche Ver -
Hältnisse , die im Geineinderath zur Erledigung standen . So
ivurte von ihm der Antrag auf Reinigung der Straßen seitens
der Gemeinde unterstützt , dagegen die Errichtung einer Markt -
Halle bekämpft . Leider ist der Antrag unseres Genossen auf Ge -
ivährung unentgeltlicher Lehrmittel in den Schulen abgelehnt .
Bei der Gelegenheit befürivortete Lnbig auch die Anstellung
einer größereu Zahl von Lehrern . Eineni Antrag , die Kirchen -
glocke » umgießen zu lassen , hat Redner nicht zugestimmt . Im
Beleuchtnngswesen soll insofern eine Atnderung eintreten , als
mau beabsichtigt , Gasglühlicht einzuführen . Die Kosten hier -
für belaufen sich auf 5000 M. und wird der Redner

beantragen , daß einzelne Laternen die ganze Nacht brennen . Bei
der Regelung der Beamtengehältcr ifl der Standpunkt der Dienst -
altersstufen innegehalten worden . Redner wies dann zum Schluß
auf den allgemein empfundenen Uebelstand hin , daß auf dem
Terrain des Lieutenants Schwarze in der Berlinerstraße von
höherer Stelle die Genehmigung für eine Mnllabladestelle er -
»heilt wurde , die so ziemlich in der Milte des Orts gelegen ist .
Hoffentlich gelingt es dem eiumüthigen Proteste der Einwohner -
schaft , diese Müllstätte verschwinden zu lassen . In der Dis -
kussion gab H ir s ch m e y e r seine Erfahrungen als ehemaliger
Laternenanzünder zum besten . Besonders mißlich findet Redner
die Anordnung , daß diese Beamten täglich nach Berlin zur
Kontrolle müssen . Nachdem Schocket noch aus die Gefahren
hingewiesen hatte , welche durch die Enge des Straßenzuges , durch
welchen die elektrische Bahn fährt , die Wollank - und Breitcstraße ,
vor allen Dingen aber an der Nordbahn - Brücke , hervorgerufen
werden , appellirte der Vorsitzende an die Versammlung , sich nicht
damit genügen zu lassen , ihre Beauftragten und Vertrauens -
Personen gewählt zu haben, - sondern mau müsse ihnen auch die
thatkräftige Unterstützung zu theil werden laffen . -

Köpenick . Am Montag , den 16. November , am Tage der
Kommunalivahlen , fand hier eine öffentliche Parteiversammlung
statt . Das Bekanntgebe » des Wastlresultats wurde von den
Versammelten mit lebbastem Beifall aufgenommen . ( Siehe
„ Vorwärts " Nr . 270 . ) Der Bericht des Vertrauensmannes er -
giebl eine Einnahme von I3S0 M. und eine Ausgabe von
1269 M. , so daß ein Bestand von 81 M. verbleibt . Vor dem
Eintritt in die Tagesordnung fordert der Beamte , wie das schon
häufig geschehen , die Frauen auf . das Lokal zu verlassen . Um
die Versammlung nicht zur Auflösung zu bringen , wird dem
stattgegeben . Als kaum die Polizeistunde herangerückt ist , löst
der Ueberwachende die Versammlung auf .

Arb «it »r - Sild «ng »f <>i «>r . Sonnabend Abend von » —»Zj Uhr : Süd -
o stls ch u l c . Watdemartlr . it : NattonalötononUe ( Allgemeine Uebersicht der
verschiedenen WirthschaftZstufen . Entwilletnng der bürgerlichen theoretischen
Nationalökonomie . Die Marx' sche Werth - und Mehrwerth - Lehre ) Herr
Dr. Conrad Schmidt . — Nordschule , Brunnenstrahe Nr . es : Naiur -
Erlenntnih . Antike und moderne Naturbelrachtung . Problem der Weltbildung .
im Alterthum . Sriechische Weisheit und biblische Ueberlteferuna . Die Ent -
thronung der Erde aus ihrer bevorzugten Stellung im Welicnall . Mechanistische
Aufsassung und erperimentelle Forschung . Die Stnreihung deS Menschxn in
das Nawrganze sLamark . Darwin ) . Das Seelenproblem . Atomismus und
Materialismus . Grenzen der Natur . Ertenntnißi . Herr Dr. C. Joel .

Die Echulräume find zur Benutzung der Bibliothek und des reichen Zeit -
schrtftenmaterials schon von S Uhr abends an geöfsnet .

Zlrb «iter - Kn»orrl >»»d Keriiu » « nd zlmgegcnd . Borsitzender Ad.
Neumann , Pasewalkersir . g. Alle Aenderungen im BereinSkalender sind zu
richten an Friedrich Kortum , Manteusselftr . <9, v. » Dr. Konnabend , Abends
9 b>S Ii Uhr : UebungSsiunde und Ausnahme neuer Mitglieder . —
ES m er alba , KönigSbergersiraße » bei LaSkowsky . — Grüne Eiche ,
Rtrdors , Hermannslratze >97 bei Babenschneider . — Lyranta , Lands -
bcrper Allee ISS bei Soebel . — EanpeS - Echo . Naunynstr . es bei Streit .

— Immergrün , Tegel , Spandauersir . s bei C. Rentner . — G I n ck , u ,
Badstr . 19 bei Mitz. — Hand in Hand II, Franksurter Allee 16
bei Günther . — Liederkranz in Brandenburg a. H. , Mengert ' S Bolls -
garten , Bergstr . s. — B o r iv ü r t S 7, RummelSburg , Ecke Söthe - und
Kantsirabs bei Breinert . — Frisch auf II, Schönwalde t » der Mark . —
Frisch aus I, Friedrichsberg , Wartenbergftr . 67 bei Lange . — Drept ow
in Treptow , Baumschulenftraße 32 bei Lange . — Meißle Rose II , Neu -
Weißenfee , Wörther - und Metzerstraben - Eeke bei Hannemann . — Ein -
tracht 3, Teltow , gehlendorserstr . s bei Dertz — Echo 3, Langendamm ,
Neu- MarkgrasenpieSke , bei W. GraSniek . — Sängerlust , Luckenwalde ,
Beelitzerstrabs 3t bei Otto Schulze . — Echo III , Langendamm , Alt - Mark-
grafenpieZke bei GraSnick . — FrohMnn 1, RummelSburg , Goethe - und
Kantsiraßen - Ecke bei Brewes .

Knud drr pescliige » Arbeiiervireine Kerliii » » nd Zinigegend .
Alle Zulchristen . den Bund der geselligen Arbeitervereine betrestend , sind
zu richte » an : Hermann Hahn , Cchönhauier Allee mc . Sonnabend :
BerguügungSverein „ H e l g o l a » d", Grüner Weg 20 bei Rudolf . — „ Sa »
v a r t a", Ltzchenerstrabe 2» bei Schmidt . — „ Allezeit Fidel " . Päse -
walkcrstrabe 3 bei Neumann . — Thcaierverein Hand in Hand , George »,
kirchstr . 66 b. Späth . — Vergnügungsverein Helikonia , Gr. Franksurter -
straße 7t bei Breuer .

Krdeitrr - zlaucherbnnd Kerlin » und Hlmgegend . Aenderungen im
BereinSkalender sind zu richten an Otto Schul z, kiottbuserdamm 72. —
Sonnabend : „ Unverzagt " , Lebuserstrabi 13 bei Bogel . — A Ii g l e r I,
Zimmerstrabe 56 bei Ruppert .

Gesang - , Unrn - nnd gesellige Vereine . Sonnabend . Turnverein
Fichte «Mitgl . d. Teulschen Arb. - Tnrnerb . ) »nrni : I. Männer - Adtheilung
Friedensir . 37, Miitlvoch und Sonnabend vo » 8 —19 Uhr. — 3. Männer -
Abthl . Bocckhstr . 21, Mittwoch und Sonnabend von 8 —10 Uhr. — a. Lehr -
IIngS - Abth . Skalitzerstr . 66 —6S, Mittwoch und Sonnabend von 8 —10 Uhr. —

Vereinigung derTurnfreundc turnl Mittwochs und Sonnabends
van 8! ( —lo)i Uhr abends Turnhalle Demminerftr . 66 - 67 — Freie Turner -
schast Rtxdors - Briy . E . Wtcrsina ' s Rest. , «neseberkstr . 113. — Gemischter
Chor Gleichheit , abends 9 Uhr, Eindenerstraße , Renauraieur Schirmer .
— Bühnenverband Normanta , jeden letzten Sonnabend Im Monat
bei Pufsol , itönigSbergersiraße Nr. 26. — Privat - Theater - Gesellschaft
Schiller , Sitzung abends 9 Uhr bei Linke , Puttbuierstr . 24. —
Thealerverein B a var ia , Ackerstr . 17 bei ManfraS . — Privat - Theater -
Gesellschaft Tont , abends Uhr bei Zuleger , Swiuemünderstr . >««.
— Thcaierverein Lustige Brüder ll , Sitzung abends 9 Uhr , bei
Reichelt , Hasenhaide Nr. t5/t7 . — Theater - Gesellschaft Immer
Lustig , abends 9 Uhr , Sitzung bei Muhl , Chorinerstr . 63. — Theater -
verein Bohemia , abends s Uhr . Restaurant G. Witzel . Ackerstr . HS. —
Privat - Thrater - Gesellschaft Lilly , abenbS 9 Uhr Sitzung , Schönh . Allee >36. —
BergnügungSllub Ostend , Sitzung abends 9 Uhr im Restaurant Rudolf ,
kirautstrvbe 6. — Geselliger Arbeiter - Vereln Prolelarta , Sonnabend nach
dem i . und 16. jeden Monats , abends o Uhr bei Sommer , Srünstr . 21. —

Ranchklub TornrSS che « , abenbs 9 Uhr, bei Herbner, ' vurgdorfftr . i «. —
Skatllub Blaue Bluse , bei Wuttke , Graudenzerfirabe 2. — Skai -
Uub Revolulto » . Sitzung abends 9 Uhr bei Haupttnan », Wiener -
snobe 1—6. — Slatllub Brüderlichkeit , abends von 9 Uhr au Sitzung
bei Witiive Lehn, Stralsunderstraßs 19. — Skatklub so. Zeven Sonnabend

Ubr bei Klein , Wlenerstraßs 31. — Vergnügungsverein Alpen »
v e t l ch e n , abends jcio Uhr Sitzung bei Ruppin , Blumenstr . 49. —
Veignügungsverein Bruderketle , Sitzung abends 9 Uhr , bei Paris ,
Glediifchstraße Nr. 23. — Schachtlub Springer , abends 9 Uhr
bei Wernau , Rosenihalerstr . 67. — Tambourverein Moabit : Ucbungs -
stunden Mittwoch und Sonnabend von 9 bi « 10 Uhr bei Dittmann ,
Pcrlcbergerstr . 9. — Verein ehemaliger Schüler der 7. Real -
schule , vrüztsc 9 Uhr ini Restaurant Nepomuk , Neue Noßstr . 22 : Sitzung
«Wissenschastlicher Vortrag . Lilerarisches . ) — Touristenklud „ R u s ". Jeden
Sonnabend 9 Uhr Neue Friedrichsir . 92. N- stauration Grob . — Vergnügungs -
Berein Helgoland II, jeden Sonnabend Sitzung bei Lehmann , Lüdbener -
straße 9. — Skalklub Freundschaflsbund , abends 3!« Uhr bei Sanswig ,
Rcichenbergerfiraße H7. — Thcaler - und Vergnügungsverein Troilus ,
abends 9 Uhr bcl Heft , Brunnensir . 166. — Bergnügungsvereln F iducta ,
abends 9 Uhr, Blumenstr . 32 bei Reiche . — Theaterversin der Louisen -
st a d I . Annenstr . s bei Protz . — Turnverein Dsuische Eiche , Johannis -
Ihal , in Schaller ' s Ballfalo ». UebungSsiunde abends g —10 ( Männerabth . ) —
Theaierverein Thalia . Küstriner Play >9 bei Christiau . — Theatervereiii
Data - To to , abends Uhr, Koppennr . 29 bei Keller ( Tunnel ) . — Verein
Geselligkeit , jeden Sonnabend nach dem l. Schulzendorfersiraße 27 bei
Welzel . — Touristenllud Ruf , abends sis Uhr Dresdenerstraße 63 bei Becker.

vanslc Forenmg Freja , Kommandantenetrasse 72 ( Neues Klubhaus ) ,
Modeafien hver Lbrdag Kl. 9. Besogende cre velkomne . Danske Aviser
findes > Lokalet .

Böhmisch - slawischer Bildungsverein H a w l t s ch e k , BeuthNraße 21.
Restaurant „ Zur neuen Post ", heute Abend 9 Uhr Mitgliederverfamniluiig .

Ecrmaa American Lind Uncle Sam , 9 o' clock , Wallslr . 67. Guesls
are welcome .

Kentscher sozialdemobrnklscher fefehlub in pari « . Rue St .
Honvre sh , Cafe du Lion de Beisort . Jede » Sonnabend öffentliche Ber -
sa mmlung : reiche Bibliolhef , Zeitungen , französischer Unterricht .

London . Ter einzige hiesige sozialdemokralische Verein Londons , der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engels isss mstdearündcte
K 0 m m u 11i st i s ch e Arbeiler - BildungSverein befindet sich nach
wie vor «9 Tottenham Street , Tottenham Court Md. . W. London .

Theater - « nd Artiftenverein Minerva . Sitzung heute Abend 9 Uhr
bei Dosse.

Soiialdeniokratischer Asitation « orrein für de » Wahilirei « Stral -
sitiid - Kraniburg - ziüge ». Versammlung jeden ersten Sonntag nach dem
1. und is . im Monat bei Linie , Jüdensir . 36, vormittags 10 Uhr. Gäste
willkommen .

Freireligiös » Gemeinde . Sonntag , den 22. November , vorm . s! , Uhr,
Rosenihalerstr . 33 ; „Bortrag , Fretreltgiöse Vorlesung " . Um lo"/« Uhr vorm
ebendaselbst : Vortrag des Herrn Dr. Bruno Wille : „Jeuerbach über
den Tod" .

Samariter - Kursn » für Arbeiter und Arbeiterinnen . Sonnlag den
22. November , abends 7 Uhr, in Eohn ' s Festsäken , Beuthstr . 20 : Experimental -
Vortrag des Herrn Fr . Clausen über dt « neuesten Errungenschaften aus deni
Gebiete der Röntgen - Photographie und Durchleuchlung ( X- Slrahlen ) ,

Mrt » - KranKrnI >alse der Schuhmacher . Sonntag , den 22. November ,
vormittags 16 Uhr : Versammlung Aleranderstr . 27c ( Englischer Garten ) .
Tagesordnung : Aufstellung der Telcgtrtenllste zu ber am 24. b. M. statt -
stabenden Cisatzwaht und Neuwahl . Ausstellung der Kandidaten zur Vor -
standswahl . Zahlreiches Erscheinen noihwendig .

Woabiter ztaturheiwrrrin . Sonntag den 22. November , abends
6 Uhr, im Restaurant Markthalle ( Thurmslrabe ) : Sitzung . Nachher geselliges
Beisammensein .

prrg,i >igung « v» r » in . Lustig » S»»>«n" . Sitzung heute Abend s!( Uhr,
Reichenbergerstr . 19.

AUg « m» i » « Krank » » - «. St «rb - ka >s « dir M« taUarb » itir (E. H. 29).
Filiale Berlin 8: Mtrglicdci - Versammlung heule Abend »jj Uhr,
Manicuffelstr . «6. Kaffenbericht . — Filiale Berlin 4: Heute Abend
8jj Uhr Versammlung bei Wiike , Andreasftr . 26. Tagesordnung : I. Kassen -
berichl . 2. BerlchiebeneS . — Filiale Berlin s : MUglieder - Berscimm -
lung heule Abend 9 Uhr bei Tteke Lothrtngerslr . 67. — Filiale
Charloltenburg : Heule Abend e% Uhr : Milglieder - Versammlung im
Restaurant Leder , Bismarlkstr . 74. — Filiale Rtxdors : Milgltedcr -
Versammlung heute Abend a% Uhr, Ziethenstr . 69 bei Preßler ,

Vermischtes .
Selbstmord eines Rekruten . Vom Essenbahnzuge über -

fahren ließ sich auf dem Bahnhof Lissa i. P. der Rekrut Gorran
von der 11. Kompagnie des 3. Bataillons des S0. Infanterie -
Regiments . Dem Bedauernswerthen wurde von den Rädern
der Kopf vom Rumpfe vollständig abgetrennt . Gorrau sollte

wegen Untauglichkeit zur Ausbildung als Soldat denmächst ent -

lassen werden . Die Motive zu der schrecklichen That sind nicht
bekannt geworden .

Daö falsche Bärenweib . Die Dresdener Pokizeidirektioil
hat , wie der „Dresdener Anzeiger " berichtet , die weitere Schau -
stellung des im Dresdener Castau ' scheu Pauoptikuni — Stadtivald -

schlößchen — ausgestellte » sogenannten „ Bärenweibes " untersagt .
Eine behördlich angeordnete Untersuchung hat nämlich ergeben ,
daß das zur Schau gestellte Wesen keineswegs , wie nach den

veröffentlichten Plakaten , sowie nach dem bei der Vorführnng
gehaltene » Vortrage angenommen werden muß , eine unerklärliche
Abnormität , sondern lediglich eine infolge einer früheren Er -

krankung — wahrscheinlich sogenannte englssche Krankheit —

an Armen und Beinen verkrüppelte , übrigens aber durch -
aus norinale Frauensperson ist . Die Person wird vom Schau -
steller , zur Ankündigung als Bäreniveib , mit eineni fchwarzc »
Bärenfelle bekleidet . Seltsamerweise hat man das Bärenweib
mehrere Monate in Berlin unbeanstandet gezeigt , und weder

Polizei noch Aerzte , deren Namen man zur Reklame benutzte ,
haben Notiz davon genommen , so daß es erst der Dresdener Be -
Hörde vorbehalten blieb , die Täuschung aufzudecken . Uebrigeus
waren die Vorführungen des Weibes im Pnnoptikiini noch am
Sonnabend Abend stark besucht und der Aussteller , ein Neger ,
verkündeten noch mit lauter Stimme , welches „ Wunder der Natur " ,
wie das Bäreniveib , mau hier vorzuführen in der Lage sei , trotz -
dem die Nachmittagsblätter bereits die Auskläruug dieses
„ Räthsels " entkiellen .

Der gerichtliche Sachverständige . Dem „ Verl . Tagebl . "
wird ans Paris gemeldet : Vor einigen Tagen fanden Maurer ,
welche mit dem Niederreißen eines Hauses im Quartier Monl -
martre beschäftigt waren , im Schult den Kopf eines Mannes .
Der „ Fall " wurde ' von Zeitungen sensationell aufgebauscht , und
die Polizei bot einen gewaltigen Apparat zur Aufklärung der
mysteriösen Affäre auf ; man nahm sofort an , es liege eine

blutige Mordthat vor und bewachte bereits das Haus eines
Jiidividiiunis , das man aus unbelannteii Gründen für
den Mörder hielt . Vorgestern untersuchte der medizi -
nische Sachverständige Doktor Vibert . der Autor eines
großen Werkes über gerichtliche Medizin , das geheimniß »
volle Haupt nnd konstatirte , daß dasselbe durch niierfahrene Ver -
biecherhand vor etwa achtzehn Monaten vom Rumpfe getrennt
worden sei . Eben wollte die Polizei de » muthmaßlichen Mörder
verhaften , als ein Sohn des ehemaligen Besitzers des demolirten
Hauses , Lebel , herbeistürzte und das Geheimniß aufklärte . Das
Haupt war vor dreizehn Jahren in den Besitz seines Vaters gc -
langt , der es von einem Haustrer taufte , welcher das Haupt auf
dem Schlachtfelde von Le - Mans gefunden hatte ; er präparirte
den Kopf und setzte ihm Glasaugen ein . Der gerichtliche Sach -
verständige halte garnicht bemerkt , daß der Kopf Glasaugen hatte .
Lebel sammelte Skelette aus Liebhaberei ; er war Dilettant der
Anatomie , ebenso wie der gerichtliche Sachverständige .

Aus Athen wird gemeldet : Der Mörder des Kanfmauus
Frangopulos in Patras hat sich mittels einer Dynamitpalroue ,
die er sich in de » Mund gesteckt hatte , entleibt . Es ist noch
nicht aufgeklärt , wie er in den Besitz des Dynamits ge-
langt ist .

Sonntag , den 22 . d. M. frische
Blnt - nnd Leberwurft in Johannis¬
thal bei Aug . Senftlebe « .

Uod«! , Spiegel , �

PolstenaaM **■

SSI BeelleJKe )
Waare .

o
<5 ?

Ganze

Wolinnngs -

«fVS*

Einrichtungen m
Nussbaum u. Mahagoni

JtziK zu sol " - n Preisen . ( ®at

Photograph W . K. Böhme
Berlin ! Lindenstr . 43 , gegeuäher der Zimmerstrasse , liefert für

\ lmnw * KlfflsaRvIr zwe ' Kabinet - und zehn Visitbilder ,
auch nach eingesandten Bildern Verstorbener u dgl .

Das Atelier ist täglich , auch Sonntags , bis 3 Uhr geöffnet . ' WS

l . s if o linselfe !
macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseife und ein reines

Handtuch liefere ich f. 10 Pf . p. Woche .
Eandluch - VerlMh Inntiwt L Eigner ,

122L - j | I cur KiiNi . zllr . 17 .
Fernsprech - Amt Vkl . Nr . 2087 .

Harz - Miise .
Hochseinste hellgelbe Waare , aus

fettestem Buernquark . Poslkolli
90 StUck 3 Mk . franko «

500 Stück 12,60 Mk / per Bahn ,
1000 Stück 24,00 Mk . \ ad hier .

Versandt gegen Nachnahme .
Walter Fischer , Käserei , Buttstädt i . /Th .

Teppiche
In Sopha - nnd Salon - Grösse 5, 6,

8, 10, 15, 18, 20 - 100 M.

Gardinen , Portieren ,
Tischdecken , Stepp¬
decken u. Länferstoffe

fpottbiMg .

iKabrik-Niederl . A. Michaelis ,
Friedrichstr . 7 .

Jeden Sonnabend Gänse - Ansspiele »
bei V o e l z , Breslauerstr . 9. 1473b

K ii n st 1. Z ii h u r .

F . Steffens , Rosenihalerstr . 61 , 2 Tr .
* Theilzahlung pr . Woche I M.

Uohtabak .
Oräsale Auswahl ! Billigste Preise !
SSmmtliche Utensilien zur
C - garren - Fabrikation . Billiger
wie jede Koi knrrenz . ( Rene Formen
t Mark 1,40 . ) Mai » verlange Preis -

Verzeichniß .

Heinrich Franck ,
Hr . 185 , Krmnw , »Krake Dir . 185 .



JeliWr Porter.
Dessert - u . Malzkraftbicr I . Ranges .

Branerci Bnrghalter , Potsdam ,
gegr . 17SS , bes . f. Blutarme . Brustkr . .

Bleichs . , Wöchn . , Re -
konv . k . d. leicht be-
kSiinnl . , nahrh . kräf -
tigite Bier . — Ist
blutbild . , desh . best .
Gestchtsfarbe u. Ge -
ivichts , u». überrasch .
14 Fl . drei . 50 Fl .
zehn Mk . exkl . In
Geb . (l/ *, Vs, Vis ) z.
Selbstabz . wesentlich
billiger . Allein . Ber -
sandtst . f. Berlin u.
Prov . : Porterkellerei
Kingl « - - , Berlin ,
Brunncnstr . ISS .
Nicht Flascheazahl —
Qualität entscheidet .

UFiiiltler
Gerichtstr . 18 .

früher Reinickendorfer -
straße 2g .

Uhren - n Goluwaaren -
Tarkanf . Reparaturen .

Irl » Krfc
mein Leinen - und Baumwollwaaren - , Gardinen - und Teppichgeschäft vollständig ans und kommen sämmt
liche Maaren zu ganz enorm heradgesetzt »» Preisen zum

Total Ausverkauf
Bei allen Maaren ist neben den bisherigen Preisen der Ausverllanfspreis deutlich mit Klanstift vermerkt
Krmdentuch
Kett - Damast
Leder - Inlett «
Lahrn - Leine »
Pelz - Piquä

jetzt Mir . 19 Pf
jetzt Mtr . 31 Pf .
jetzt Mtr . 43 Pf .
jetzt Mtr . 53 Pf .
jetzt Mtr . 36 Pf .

Oamen - Kemden jetzt Stck . 63 Pf .
Oamen - piqnejacken j . Slck . 05Pf .
zvoll . Danienbeinkl . j . Paar68Pf .
Kerren - Kemden jetzt Stck . 95 Pf .
Arrren - Gberlir « id « » j . St . 2,2SM .

Groß « Teppiche jetzt 3,25 M.
pliisch - Uorlagen jetzt 90 Pf .
Gardinen , das Fenster jetzt 1,25 M.
Moll . Ailas - Steppdecken j. 4,00 M.
Tischdecken , einfarbig , jetzt 1,75 M

Normal - Wäsche , wollene Damen - Unterzenge , Blousen , Kostüme und Morgenröcke .

HT " MleidevstZIste
fs zum großen Theil zn halbe » Preisen .während des Ausverkan

Lama Marp , Kleid 6 Meter doppeltbreit l ' . 50 M
Cheviot , reine Molle , Kleid 6 Mtr . doppeltbr . 3,20 M.

Englische Neuheiten . Kleid6 Mtr . doppeltbr . 4. 80 M.

Ne«eKaro » ,blau,grün,Kleid6Mtr . doppeltbr . S,40M .

VI Pp�taplinw�bi Große Franhfurterstraße 86
iw . 1 LiOinuilU n i3Ul , zwischen Markus - und MarsiliuSstM - .

Hermann koNhiU . Iillvtlitt «Nil GoldschNIlkilkMelAtt
Alerandrinenstraße 64 »

Ecke Dresdenerstraße .

Reichhaltige » Lager in Uhren ,
Wold - und LilberWaaren .

Vortheilhafteste Kezngsquell «
für Uleihnachtsgeschenbe . ? sbri « e ttsuve .

Spe - islitüt : Ringe ,
gesetzlich gestempelt , bei
niedrigster Fayonberechnnng , in

alle » Preislagen . s432L *

Bessere Ritte , enorm billig ,
verkauft aus der Fabrik

im Komptoir 273 8 * 1

Barnimstr . 4| 5. !
Kastanien - Allee 101 .

Jede Uhr
. repariren u. reinigen kostet
I bei mir unter Garantie des

Gutgehens nur 1 M. SO Pf .
» anver Bruch , kleine Reparaturen
"Z billiger . Großes Lager neuer und
* gebrauchter Taschenuhren , Regula -
« toren und Wecker , alle Arten Kette ».

sowie Brillen und Pincenez .
? Carl Lux , Uhrmacher , '

| 35 , Chanssee - Strasse 35 .

Achtungl Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Figarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenlabak 2 Pfd . 60 Psa ,
50231, * K. F . Dinstage ,

Kottbuferstr . 4. Hof part .

Deutsche Schuh-Fabrik
Erfurt

liefert

Schnhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

Arbeiter Berlins !
r� /

cP2

Die Fab » kate der ansgesperrte »
i Hchnhmacher in G r f « r t werden jetzt ,

außer in den bekannten Verkaufsstellen , in
�den eigenen Niederlagen

BsIIeaHiancvsAi ' . 9819g
und

Rosenfhalerstr . G3 | 64
verkauft .

Meiter « Filialen in Deutschland :
München , Sendlingerstraße 10.

„ Tachauerstraße 83 .

„ Landsbergerstraße 7.

Frantzfiirt a . M. , Liebfrauen -
berg 26 .

Düfseldors » Bismarckstraße 91 .

Köln a . PH . , Eigelstein 66 .
Kernen , Faulenstraße 75.
Hannover , Klagesmarkt 7&.
Hamburg , Wexstraße 8a .
Leiptig , Zeitzerstraße 87 .
Krannschmeig , Höhe 4.

Jeder Käufer » der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferten

Fabrikat , das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in PreiZ und

Qualität zufriedengestellt . — Unser Geschäftsgrundsatz ist :

Geringer Verdienst , rascher Umsatz . — Jedem unserer

Freunde kann die Maar « bestens empfohlen « erde « .

Bamenstietel von M. 3,50 , Herrenstiefel von M. 5,75 ,

IM " In der KeUeallionre - Straße bitte genau

auf Uummer 98 Z « achten .

Wilh . Bock .
58461, * W _

Für die Seschäftsleitung :

Meine k ' abnileatv
sind « eR bekannt als gut

und billig I
Rem . Nickel M. 6 . —

„ Silber «»/iooo
Goldr . M. 10 . —

Ancre Spir . Breguet
15 Stein , M. 16. —

mit 16 Stein . , 1 Chäton ,
System Glashütte

M. 20 . —

Wecker , leuchtend M. 2. 70

Regulaieur 1 Tag Geh - u. Schlagw . M. 8. 50

Regulateur lOTg . Geh - u. Schlgw . M. 12. —

Illustr . Preiskourant über Uhren , Ketten ,
Wecker , Regulateure , Gold - und Silber -
waaren gratis u, frko . Nicht Passend .
wird umgetauscht oder der Betrag zurück¬
erstattet .

Eug. Karecker , JK ;
Lindau i. B. , Nr . 47 . früher Constana .

2 Jahre Garantie I

Achtung I Achtung 1
Künstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

ivöcheutl . 1 M. , tvird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Slervtödlen bei
Bestellung umsonst .
Gnckel , Lausitzerplatz 2, Elsafserstr . 12,

Steglitzerstr . 71 . I .

( Zirka Stück

Zug- Harmonika ' s
mit meiner in verschiedenen Ländern

patentirten ,
In Deutschland potent -

amtlich aeschilpen,
unter D. E. - 0. - M. W.
47402 eingetragenen

und von mit

bot 10

ersundenen tiavia -
tue mit Spiral -

Tastenfa -
daningfinb
bereits seit
3 Monaten
( Mai. Juni ,

Jan tP»«) ver-
taust ! Nicht eine

Neelamation
wegen Brechen

oder Lahm-
werden mei-
ner neuen
. Daftenseder-

tst tn
t-s-r flett
eingegan .

a«"- Ich
garantire

mich wie
e diese Federn !

Map�U
zahle ich demjenigen Fabrtlanten oder Händ»
ler, welcher' mir den Nachweis erdringt , bat
er die gleiche Anzahl Zieh - Harmonita ' 4 in
dem oben angegebenen Zeitronme an Pri¬
vate abgelep bat. Ein weiterer Beweis für
die BorzilgUchteit meiner Instrumente wird
dadurch llbcrflüsstg; Jedermann wird die
Ueberzeugung gewinnen, daj man im gripen
Kelchssie in der Negel auch am besten und
billlgsten tauft I

Für nur 3 Mark 70 Pfg .
oerjende ich meint bekannten, s- rzügllchen
Instrumente mit obiger patentamtlich ge-
schuhten Federung versehen, L-chdrlg mit
Oraclton , ! 0 Dasten, 40 breiten Stimmen ,
2 Bässen, 2 Neglftern, ossener Niitel -Slavt -
atur mit einem breiten Ni-ketstab umlegt,
intern starkem Balg mit 2 Doppelbälgcn , 2
' nhallern , sortirten Falten , mit Stahl »
ickenschonernund brillanten Nickelbeschlägen.

Pröße dieses Pracht - Jnstrumentes ».'< cm.
Dasselbe Instrument S-chüeig mit 3 Re»

gl, lern Mt. ilbid DasteldeJnstroment4 - chöria
mit 4 Registern Mt. 8. 30. Berpackung und
Selbsterlernschnle umsonst, Porto 80 Pfg.
Man bestelle beim Erfinder Helnr . Bahr
in Neumrada .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. mtscbks , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Tbor . 501 5L *

i immm
W- S - n Abrist de « Kanse « VÄtttNUNg

meines Detail - und Engros - Lagers in

ToKuKHilssSSI ' SN
in erdenklichsten Sorten zu unerreicht billigen Preisen .

Tmtii-Zlizßltstl » ' « V Ml.

3,75 Mk.

Paar 1,90 3R{.

■tu « genähte Knopflöcyer ,
aussortirtt . . . . Paar

Dilmev

SttiCtt�Ci)Cr| öll§)(jll9e warm gefüttert

Dmea- StePslhch K
mit richtigem halben 1 7?l M »

v Absatz . . . . . .Paar l,iS Ml .
� m . . Y ausgenähte Knopflöcher , Leder - � am

Z Tamen-Knopstlesel � Lederbrandsohle . streng
U

n
S4-
L

: «

Paar

KtMi- ZiGlttMitstl 3,3» MI.

genagelt oder genäht Paar 3,5
Serreil-BesaAitsel � » nopfverzierung Nk.

IS
ey»
T *
n
»

Äi
n

Paar

Hmtll-ZllgKiesel RrLÄSe ' �laar 5,00 Mk.

ElMte Hmtii- BtsGitsel , Ä , " Ä 5,33 Sil .
Zu ebenso billigen Preisen ist mein großes

Wiilterliiger
herabgesetzt .

Imm Wachsnep9 Schuhwuaren en gros

4 . MlWlHt 4 .

Parteigenossen !
■ ■ H nur mit [ 58428 *

M B . W Kontrolimarke ,
Schirme , Stöcke , Kravatten .

Otto Ceiiioldt, 2.
I . lllinpnIpiHpn "• 1° � unheilbare deh . n. besond . bewährt . Methode m.

» nrntgl . Erfolge Dr . Thamm , Ueaud erste . 31 .

, Stonsdorfer
Sifär , echt, » Liier Mk. 1. 20. 5 Liter Mk. iL «

t » Liter Mark Ist, —- .
dchter aller Nordhäuser , b Liter Mk. l, —,

i Liter Mark 4,i8 .
Adbokat , feinster «ier - Likor . Literft . Sl»k. 4, - .

>/> Flasche Mark 2, —.
Pomeranzen . Jngbcr , Betreidc - ltümmel ,

lvachholder » Liter I Mark.

Lugen kieumann & Co. , Iw1!"?.
WeRe Alliante »Platz 6«, Weite Feiedrichfirade 81,
Cranienftr . 190. Senthinerstr . 29, ßrünir Weg 56.

( CitarlottettBurn , Kaiser F-iebr!chttr . 48

uüt u. ohne Kontrollmarken .

Kerre » - , Dam » » - und

Kinder - Fitshüt « in grosttrr K« rs -
wahl . Kitiigr Preise . W. Rother ,
tfergmamtjk . 15 » part .

J . Brünn Stadtbahnhof

Börse .
Hackescher Markt 4

( Ecke Nene Promenade )
Keltere zneutkgefetzte Lagerbestiinbe meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wasche ! Feiaenmaaren !

gelangen nunmehr zu ganz außergeivöhnlich billigen Vreisen zum

Ausverhaufm - MW

Dlreet ni Aaelen !
dem durch seine vorzüglichen Tuchwaaren bekannten ersten Fabrikort Deutschlands , versenden wir

3 * - zu hervorragend billigen Preisen - W » Hvrr Vll �U2Ug UllÜ ? a1kt0t8toHk
von den eietacheten ms zu den hochmodernsten , für Jeden Geschmack passend , in « adelloeer

reeller Waare . Anerfeennungeechrelben in grosser Anzahl aus fast allen Städten Deutschlands

beweisen unsere Reellitfit und Leistungsfähigkeit . Vorzügliche Musterauswahl franco —
" " — " "

ng — an Jedermann .

Monopol - CheTiots !
( Zahllose Empfehlungen ) .

WWWW. WWWW p;
grosser Anzahl aus fast allen Städten Deutschlands
teile Vorzügliche Mueterauswahl franco —

ohne Kaufverpfiichtung — an Jedermannt

Unsere seit Jahren bekannten und bewährten
sind wieder vorräthig und werden trotz der hohen

Wollpreise , wie bisher S' /s Meter schwarz , blau

10 Mark ! ,

Wilkes & Vis TncWndnstrie Aachen Nr . 78
Man bittet genau

zu adressiren .

Album- nndLederwaareR- Fabrik
Oskar Gundau

Granienstr . 30 , Ecke Abalbertstraße .
Gr. Lager aller Arten Lederwaaren u.
Schmneksachen zu billigsten Preisen .

Für nur V Mark versende ich
gegen Nachnahme a » Jedermann meine
vo » den ersten Künstlern als unüber¬
trefflich erklärten InterustieiiQl »
Patent » Harfen - Accord -
zithern , 6 pedalig -

Das Instrument ist innerhalb einer
Stunde vollständig ohne Notenkenntniß
zu erlernen und giebt auch bei Spazier -
güngen einen schönen singenden Ton .
ebenso stark , wie auf dem Zithertisch
liegend . Alle Märsche und Tänze
geben einen starken vollen Ton und

Klang . Eine Schule . Zitherring .
Schlüssel , Stimmpfeife ». liegt gratis bei .

Zu beziehen von der 2511, «
Musikinstruinente » - Fabrik

Ott » Meinet
in Klingenihal i . S .

lUuMoii Negulat . . Reinontoir - Uhren .
Bklltll , sp�ttb , istkgndttstr . 6, Psqudl



Willg ! Fllllttn Wh Mner !
Am Soimab,ttd . den s « . Zlov - Ntber 1896 , abend » 8' /2 Uhr . bei

Fischer , Kensselstrahr Ur . 9 :

Versammlung . " NU
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag des Herrn Hr . Munzing über „ Konsilmgenossenschaften
und ihre Bedentung für die Arbeiterklasse " . 2. Diskussion . 3. Sind die
Arbeiter von Moabit gewillt , eine Konsuuigesellschafl ins Leben zu rufen ?

1463b _ _ Der Einberuf er , Gustav Schöpf .

Kranche der Parquetbodenleger .
Montag , den 23 . November , abends 8 Uhr , im Lokale

�es Herrn Z n b e i l , Lindenstr . Iv « :

Dtomntiffions - ' Sitzung . ' MBü
Vertrauensleute und die jiollegen der Firma Eeibe & Co . werde »

persönlich aufgefordert , zu erscheinen . 79�4
Merkel . Acart . Bachmeyer . Möller . Schlewitz . Grab . Splanemann .

_ Winkelmann . Bntge . Babgewitz . Wohlfart .

SerkiiH her Möbelpottrer .
Morgen , Sonntag Abend 1 Uhr , Alexanderstraße 27 c :

UM " Versammlung . " WZ
Tages - Ordnnng :

l . Vortrag des Herrn vr . seel über : „ Die Eroberung des Nordpols . "
L. Diskussion . 3. Verschiedenes . Nachdem : Grmiithiiche » Keilammrnsein .

Zutritt haben nur Mitglieder und die von ihnen eingeführten Gäste ;
für letztere sind Einlaßkarten bei den bekannten Kollegen , sowie bei den
Arbeitsvermittlern zu haben . 14S/1S

Montag Abend 8' /s Uhr , Admiralstraße 18 v :

Versammlung . " N ®
Tages - Ordnung :

1. „ Der Aberglaube und seine Entstehungsursachen . " Referent : Genosse
Maszaeb . 2. Diskussion . 3. Werkstaltangelegenheiten . — Die Kollegen der
Werkstatt Jahnke , Reichenbergerstraße , Kunert , Naunynstraße 3,
Schwarz , Dieffenbachftr . 33 und Lade , Dieffenbachstraße 36 , sind hiermit
besonders eingeladen . ver Vorstand .

Leder - und Galanterie - Arbeiter (Porteteuiller].
WM " Kranchen - Uersantmlnng " WU

heute , Sounabeud , abends 8 ' / - Uhr , im Lokale des

Herr « Roll , Adalbertstraße 21 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über : „ Warum sind wir arm ? " 2. „ Wie es gemacht wird . "

B. Verschiedenes . 24j2
Zahlreiches Erscheinen erwarten

_ Dl » Nertrauenslent » .

I Bauarbeiter .
Sonntag , den 22 . Uovemder , mittags IS Uyr :

Große öffentliche Versammlung
in Feuerstein ' s Kalo » , Iakobstr . 75 ( oberer Saal ) .

Tages - Ordnnng :
l . Stellungnahme zu de »» Aufruf des Kollege » Töpfer , Hamburg .

2. Wahl einer Revisionskommission . 3. Verschiedenes . 30j3
In anbetracht der »vichtigen Tagesordnung ist es Pflicht sämnrtlicher

Kollegen , in dieser Versaminlung zu erscheinen .
Die Kolinlrommissto » . I . A. : G G u tsch , Eisenbahnstr . 36b , H. 2.

Freie Urrrinigung aller in der chirnrg .
Kranche beschäftigten Krrnfsgenojsrn .

Dienstag , den 24 . November , abends 8� Uhr ,
in Wnlh . Gründel ' s Salon , Brunnenstraße 188 :

Vevfonnnluttg " WD
Tages - Ordnnng :

1. Großer anatomischer Uortrag , zugleich :
Ei » Blick ins Innere des Menschen . Gehalten von Herrn
Dtto Grundmann , Naturarzt . 2. Diskussion . 3. Bericht
von den Werkstatlversammlungen . 4. Verschiedenes .

Bekannte » eingeladen .

Dieser Vortrag wird an einer Figur in Lebensgröße ,
»velche mit säinmtlichen inneren und äußeren herausnehm¬
bare » Organen versehen ist , in �evissenschasllicher Aus -

führung erklärt . Die Entstehungs - uMKrankheitsverhütungs -
lehre , speziell Lungen - , Magen - , Milz - , Nieren - , Leber - ,
Darm - und Nervenleiden , wird besonders vorgetragen .

Versaminlung »verde », sämmtliche Kollege », Freunde und
48 <5 Der Dorstand .

fflgT Achtung ! " WD

Gesimaverem Fortschritt
( M. d. A. - S. - B. ) . W

Alle Freunde und Bekannte inachen wir hierdurch anfmerksam , daß das

Vergnüge » am Todtensonnlag nicht stattfindet " Mö durch Polizei -

iiche » Derbot . Dasselbe findet am Sonnablnd . L8 . Zlovember 189 « .
abends 8 ' / - Uhr , in demselben Lolrale ( Senke ' s Festsäle . Uannyn -

straße « 7 ) , statt . Die bisher gelösten Billets behalten an den » Tage ihre
volle Giltigkeit und »vird der Verein für beste Unterhaltung Sorge tragen .

IMT Rixdorf » " WW

Kozialdemokrati scher Uerein » » K�warts " .
Dienstag » den S4 . Uouember 1896 , abends 8 ' /e Uhr ,

in de » Viktoria - Sälen , Hermannstraße 43 :

Au�erorventlichle

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnnng :

l . Vortrag des Reichslags - Abgeordneten Pens über : „ Der Uebergaug

der kapitalistischen Prodnktionsiveise zur sozialistischen . " 2. Diskussion .

3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes . _ -
232/3

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht Der Korstand .

Käste willkommen . — Die Kerrnminlung wird punktlich eröffnet .

A I 0 ' � Engelke , Neue Iakobstr . 26 ,
n nnilllin ' echten alten Iloröhänser Liter M. 1 . —, L. M. 0,50 ,

•
extra alte Maare „ „ 1,40 , . „ 0. 70 .

Kieinuerkauf von 10 Pf . an .

Redakteur .
Für unsere wöchentlich einmal er -

scheinende Fachzeitung »vird ein tüchtiger
Redakteiir gesucht .

Reflektanten »vollen sich gefälligst
» venden an die

Lxxeditilm
htt Bergarbeiter - Zeitung

„ Gluck Aus "
Bwitfrsut tu Sachsen .
Orts - Krankenkasse d. Kupferschmiede .

Generalversainmlung am Sonnabend ,
den 28. Nov . er . , abds . 6' / - Uhr , Re -

staurantgiosenlhalerst . 11/l2 . Tagesord . :
Siehe übersand . Einlad . d. Vorst . s1486b

Lrts-Krllllfenkllsse
für has COslhilliehe-Cellittbe.
An » Sonnabend , d. 28 . Novbr . 189 « ,

a b e n s gl/e Uhr ,
findet in den Arminhalle « , Koin -
mandantenstraße 20 , die
Ordentliche Generalversammlung

sämmtlicher Vertreter der Arbeit -

geber und Kasseumitglieder statt .
T a g e s o r d n >» n g :

I . Bericht des Vorstandes . 2. In
getrennter Wahlversannnlung : a ) Für
die Vertreter der Kassenmitglieder :
Ergänznngswahl von 4 Mitgliedern
zum Vorstand , b) Für die Vertreter
der Arbeitgeber : Ergänzungsivahl von
2 Mitgliedern zum Vorstand . In ge¬
meinschaftlicher Bersammlnng : 1. Wahl
des Rechnnngs - Ausschusses pro 1896

( 1 Arbeitgeber , 2 Kassennntglieder ) .
2. Vorlegung des Vertrages mit dem
Verein der freigeiv . Kassenärzte für 1897 .
3. Beschlußfassung über die Abänderung
des § 16 d. Statuts . 4. Verschiedenes .

Uni pünktliches und zahlrelÄzes Er -
scheinen der Herren Vertreter ersucht

Berlin , den 19. November 1896 .
Ter Vorstand . 71/5

I . A. : E. Davidshäuser , Vorsitzender ,
Elisabethstraße 4Sb

Ortskraukeukasse der

Schuhmacher .
Sonntag , den 22 . d . Mts, ,

vormittags 10 Uhr ,

V er Sammlung
der Mitglieder im Lokale von

S - Soffman » , ( Englischer Garten )
Alexanderstr . 27c .

Tages - Ordnnng : 1. Ansstellungder
Vertrelerlisten zu der an » 24. d. Mts .
stattfindenden Ersatz - und Neu >vahl .
2. Aufstellung der Kandidaten zur
Vorstandswahl . s169/62

Um zahlreiches Erscheinen der Kassen -
Mitglieder bitten

_ Die Beauftragten .

Gelittal - AerMilllW
der Vertreter der Arbeitnehmer fiir die

Mitglieder der Orts - Krankenkasse der

Gvlbsie�ev
hier findet am Sonntag , den 29 . No -
vember er . , vormittags lO' /e Uhr , im
Saale des Herrn B . S t a b e r n a ek
( früher Schäffer ) , Jnselstr . 10, stall ,
»vozu sämmtliche Vertreter hiermit ein -

geladen sind .
Tagesordnung :

1. Wahl von vier ausgelooften Vor -
standsmitgliedern der Arbeitnehmer .
2. Wahl des Ausschusses für die Prüfung
der Rechnung des laufenden Jahres
( 8 48 Ziffer 1 des Statuts ) . 3. Wie
stellt sich die Versammlung zu den » im
vorige » Jahre eingereichten und ab -

gelehnten Antrag : „ Abschaffung der
drei Karenztage . " 4. Verschiedenes .

Berlin , 20 . November 1396 .
Ter Vorstand .

Bekanntmachung der Orts - Kranken -

kasse der Gelbgießer .
Wir bringen hiermit die vom Be -

zirks - Ausschnß genehmigle 6. Abäude -

rung für »veibliche Mitglieder zu
unserem Statut zur pesällige » Kenntniß .

Durchschnittlicher Tagelohn : Zu § 12
unter 3. für »veibliche Kassenmitglieder
über 16 Jahre auf 1,50 M. 4. Für
»veibliche Kassenuiitglieder unter 16

Jahren auf 1,00 M. Eintrittsgeld :
S 27 Absatz 1 erhält folgenden Zusatz :
Für »veibliche Kassenmitglieder über
16 Jahre 75 Pf . , für »veibliche Kaffen -
»nitglieder unter 16 Jahren 50 Ps .
Kassenbeiträge : ß 28 unter 3. für
»veibliche Kassenmitglieder über 16 Jahre
24 Pf . , für weibliche Kasseinuitglieder
unter 16 Jahre » 15 Pf .

Berlin , 20. November 1893 .
1464b . Ter Borstand .

Für 36 M.
feiner Winter - Ualrtot nach Maaß ;
für 36 M. ff . Av ? « g nach Maaß ;
für 3 M. feine Kose nach Maaß ;
Reste z. groß . Knaben - Anzügen 2 —3 M.

Kraüseilßr. Ü, 1 Tr. Lade"«.

Einem Theil der heutigen Auf »

läge liegt ei » Prospekt des

Manufaktur » Maarenhauses

Mandowsky u . Co . , Rosenthaler -

strasse 53 , bei .

! BuchdruckerT
Sämmtliche Leser der „ Guckdruekei - Vfaokt " und die mit der «

selben sympathisiren , treffen sich ain Sonntag , den 22. November , vor «

mittags 10 Uhr , bei einem Glase Bier in de » „ Krmin - naM e n " ,

Kommandantenstraße 20 . _
t43Sb

Allgemeine Lrts - Krankenkaffe
gell>ttiililherArl!elterll.Arbeitmillie«

zu Berlin .

Die für die Wahlperiode 189 « und 1897 gewählten Delegirt » « ,

Arbeitgeber und Arbeitnehmer , »verde » hierdurch zu einer

außerordentliche « Generalversammlung
am Sonntag , den 29 . November 1896 , vorm . 10 und 10 /e Uhr ,
in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 ( großer Saal ) ergebenst

eingeladen . „ , . ,
264,4

Um 10 Uhr Uersammwng der Arbeitgeber .
Tages - Ordnung :

Wahl von zivei Vorstandsmitgliedern auf zivei Jahre a » S der Zahl der

Arbeitgeber . — Es scheiden aus : Die Herren H a e g e r und L e v y. Schluß
der Versammlung der Arbeitgeber .

Um lO' I , Uhr Nersammwng sämmtlicher Delegirte «,
Arbeitgeber und Arbeitnehmer .

Tages - Ordnung :
1. Genehmigung des Vertrages mit dem Verein der freigewählten

Kassenärzte pro 1397 .
'

Für den Fall der Ablehnung , beschließt die Versa »»»»»-

lung in , voraus : Die Genehmigung eines Abschlusses mit anderen Aerzten ,
durch den Vorstand der Kaffe .

2. Wahl eines Ausschusses von fünf Mitgliedern , zur Vorprüfung der

Jahresrechnnng pro 1896 .
3. Statutenänderung :

a ) Antrag des Vorstandes : Aufhebung deS Oberpräsidial -
Erlasses vom 10. Oktober 1394 . ( Zweiler Nachtrag des Statuts . )
Abänderung des § 13. im 2. und 3. Satz , statt zweiundfünszigsten
Woche — zu fetzen : sechsundzwanzigsten Woche.
In » Z 16 statt 52 Wochen — zu setzen : 26 Wochen .

b) Antrag von 21 Delegirten : Abänderung des Z 30 de ?
Status und seiner Nachträge . Herabsetzung der Beiträge von 63 ,
57 , 33 , 27 , 21 Pf . , auf 57 , 51 , 30 , 24 und 13 Pf . »vöchentlich .

4. Bericht des Herrn H a e r t e 1 über den Stand der Zentralisations -
frage der Krankenkasse » Berlins .

5. B e s ch 1 u ß , die ordentliche Generalversammlung im Dezember d. I .
ausfallen zn lassen .

Schluß der allgemeinen Generalversammlnng .
Es findet nun die Wahl von 4 Arbeitnehmern zum Vorstande statt . E ?

scheiden aus die Herren Künzel , Soyka , Jahn und Frau R ö n s ch.
Berlin , den 15. November 1896 .

Der Dorstand . R. Haeger , Vorsitzender .

vis Lestäncks der

M. Pincns & Co. 8016" Konkursmasse,

WllsnMer - Änßt 48,
bestehend aus

Herren - u. Knaben - Garderoben ,
müssen bis Ende Dezember geräumt sein .

Der Verkauf findet zn enorm billigen , aber

festen Taxpreisen statt nnd zwar :

Wochentags von 8 —1 Uhp und S — 9 Uhr ,
Sonntags „ 8 —10 , „ 12 — 8 Uhr .

WilsnMtt - MlO 48 .

nnargarine FF
aus der Fabrik vo » A. L. Mohr Kahrrnfeld , von gleichem Geschmack und

Nähriverth wie feinste Naturbutter , per Pfund 79 Pf . , offerirt

« . Pezcld , Kastanien - Aller Ur . 88
Spezialgeschäft für Margarine .269 S*

Gestrickte
Meeeen Westen

m sehr billigen Kreisen .
Ml 2,60 , 2,76 , 3,00 , 3,50 , 4,00 - 16,00 Mk.

Prima Zephyr , Pst », s Mk .

Castor , Pfd . s Mk .

Strickwolle , Pfd . 2. 00 . 2. 50 u. s . oo Mk .

Prima Englisch , Pfd . s . so Mk .

Uormalhemden s » Pf . . 1. 00 . 1. 25.

1,50 , 1,75 , 2,00 - 5,00 Mk.

Unterjacken für Damen und Herren .

ä 85 Pf . bis 2,00 Mk . do . Unterhosen so Pf . bis 8,50 M

Kopfshawls von 35 Ps . bis 3 Mk . Tnrner - Kosen von 3. 00 .

4. 00 u. 5. 00 Mk . Tnrner - Aemden 1. 10 Mk. Uadfahrer -
Anznge von 13 . 50 Mk . an . Mntzen in allen Kreislagen .
Sweaters , baumivollene . Mk . 1,40 , 1. 75. 2,25 . M» . lle « plattirt
Mk . 3,50 , 4,00 u. 4,50 . Wollene Mk . 4. 00 , 4,25 bis 5,00 .

Kindermützen . Strümpfe . Handschuhe .

Spozial GeMziift für AVollivasven

Varl Braun , Kottbuser Damm Nr . 5.
VW - Kitte genau auf die Firma zu achten . " MV

Kinetographiscii -PhonograpiiisciieVorführnngen
WP - Lebende Photographien . " WU

21. Unter den Linden 21.
Eintrittspreis 5 « Pfennig . Sonntags v. ' / » I —10 Uhr abends .

MF " Vorzngsdillets ä 25 Pf . für Arbeitervereine und deren Mitglieder sind
vom Kassirer der Arbeiter - Bildungsschnle , H. Königs , Berlin 8. , Dieffeubach -
_ straße 30 , und in den Schnllokalen zu haben .

_ _

Picheiswerder .
Empfehle den geehrten Herren und Damen meine Vinter - Lokalitäten ,

gnte Speisen nnd Getränke stets vorräthig . 6017L *
Es ladet ein Der alte Freund .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . « locke in «erlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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